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Das letzte Stadium des Kloſterkriegs
in Frankreich.

Die Pariſer Telegramme geben ein deutliches und lebhaftes
Bild der Vorgänge, welche den letzten Akt der Austreibung der
Kongregationen begleitet haben. Der Kloſterkrieg iſt damit ſei-
nem Ende nahe gebracht. Es wäre vielleicht zweckmäßiger ge-
weſen, wenn man mit der Ausführung der Dekrete nicht ſo lange
gewartet hätte. Die Kongregationen haben dadurch Zeit gewon
nen, ihre Klöſter, wie der Temps“ ſich ausdrückt, in Feſtungen
zu verwandeln, ihre Thüren zu verſchanzen und ſich mit Lebens-
mitteln für eine Belagerung vorzuſehen. Jn Frigolet mußte auch
wirklich die Belagerung gegen ein Kloſter eröffnet werden. Selbſt
in Paris iſt es zu heftigen Auftritten gekommen und mußten die
Kloſterthüren mit Axthieben eingeſchlagen werden.

Ueber die Vorfälle der letzten Tage enthalten die vorliegenden
franzöſiſchen Zeitungen nichts, was nicht ſchon telegraphiſch be
richtet worden wäre.

Der Konfliktshof hat geſprochen: die Präfekten des Nord
und der Vaucluſe behalten Recht, die Zuſtändigkeit der Gerichte
wurde verworfen. J Sämmtliche nichterlaubte Mönchsorden Frank

reichs ſind jetzt zerſprengt; die Zahl der ausgewieſenen Mönche
beträgt 2350. Bis zum 4. d. waren ſeit 30. Juni im Ganzen
143 Klöſter gereinigt. Dazu kommen noch die in 26 Departe-
ments ausgewieſenen 17 Ordensgemeinſchaften und die heute in
Paris ausgewieſenen Kapuziner, Dominicaner, Minoriten, Obla-
ten, Herzjeſuväter, Redemptoriſten, Franziscaner, Auguſtiner und
wie ſie weiter heißen. Die legitimiſtiſchen Zeitungen in Toulouſe
veröffentlichen einen Proteſt des KardinalErzbiſchofs an den
Miniſter des Innern gegen die Ausweiſung der Väter des hei
ligen Herzens, worin es heißt: „Die Polizei ſcheute ſich nicht,
mich aus einer Anſtalt auszutreiben, welche der Dieſe gehört,
und die Hand an mich zu legen. Ich zeige dieſe Beſchimpfung
der Juſtiz und den öffentlichen Gewalten an. Wenn dieſer Schritt
unnütz wäre, ſo hätte ich ein Recht zu glauben und zu ſagen
nach den Mönchen beginnt man die Religion ſelbſt anzugreifen.“

Der Kardinal ſchließt: „Jch hoffe, Sie werden mich nicht zum
Aeußerſten treiben. Jhre Erklärungen comme d'abus werden
mich nicht verhindern, die Pflicht meines biſchöflichen Gewiſſens
anszuüben.“ Dieſe Sprache iſt ſehr ſanft im Vergleiche zu dem
geiſtlichen Schimpfwörterbuche, das die klerikalen Blätter ſonſt
den Republikanern vorleſen.

Von großer Wichtigkeit iſt die Entſcheidung des Konflikts-
Tribunals, wonach die Beſchwerden der Jeſuiten verworfen wer-
den. Wir können auf die ſtaatsrechtliche Bedeutung dieſes Pro
zeſſes, welcher namentlich für die Stellung der Adminiſtration zu
den Gerichten von größter Tragweite iſt, hier nicht des Näheren
eingehen. Der Prozeß nahm am 4. November ſeinen Anfang
und hielt in der erſten Sitzung der Advokat Sabatier zur Ver
theidigung der Jeſuiten die folgende Rede:

Seit vier Monaten ſind die religiöſen Gewiſſen beunruhigt. Die
Regierung hat ſich das unumſchränkte Recht angemaßt Bürger aus
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2) Erich Larsſon.Eine Geſchichte aus Schweden.

Von A. Lütetsburg.
(Fortſetzung.)

Chriſtine Stjernhjelm war wie ihre Schweſter Brigitta
ein ſchönes Mädchen, ſie hatte auch mit dieſer eine gewiſſe
Aehnlichkeit, wenigſtens was das blonde Haar und die blauen
Augen anbetraf; Chriſtinen's Haar ſpielte vielleicht ein wenig
mehr in's Röthliche hinüber, ihre Augen waren nicht ganz ſo
dunkel als die Brigitta's, aber doch erſchienen beide Schweſtern
nebeneinander unendlich verſchieden. Chriſtine, ruhig, ernſt,
verſtändig, hatte ihre Abhängigkeit ſchwer empfunden, und ihr
Herz jubelte bei dem Gedanken an Freiheit, während Brigitta,
lebhaft, heiter und kindlich, dazu der Liebling Aller, ſo wenig
von ihrer dienſtbaren Stellung gedrückt wurde, daß ſie Chriſtinen
ſchrieb, ſie könne ſich unmöglich ſo ſchnell von allen ihr lieb
gewordenen Menſchen losreißen und bitte inſtändigſt, daß die
ältere Schweſter ihr wenigſtens noch einen Winteraufenthalt in
der Stadt geſtatte.

Chriſtine fühlte ſich durch Brigitta's Schreiben verletzt,
aber wie hätte ſie ihr ernſtlich zürnen können?

Sie ſah das heitere, ſorgloſe Ding mit dem Lächeln um
den feinen Mund im Geiſte vor ſich, ſah die dunkelblau glänzenden
Augen muthwillig auf ſich gerichtet und ergab ſich ſeufzend
in das Unvermeidliche, indem ſie ſich mit dem Gedanken tröſtete,
daß der Winter bald vorübergehen werde und ſie dann mit
Brigitta hier in der märchenhaft ſchönen Umgebung von Weſteräs
ein köſtliches Leben, wie ſie es nimmer hatte erträumen können,
führen werde.

Brigitta's Briefe kamen ſelten, aber wenn ſolch ein Blatt
nach Weſteräs flog, dann war's als ob es eitel Sonnenſchein
verbreitete. Chriſtinen's Augen leuchteten in heller Freude, um
ihren Mund ſpielte ein Lächeln, was ſie ſeltſam verſchönte, und
Erich Larsſon hörte dann Brigitta's Lob in allen Tonarten
ſingen, ſo daß er bisweilen dachte, ſie müſſe ein Wunder ſein.

dem einzigen Grunde, daß ſie ohne ihre Zuſtimmung zu einer Geſell
ſchaft zuſammengetreten waren, auseinander zu jagen. Die Gerichte
zeigten fich an vielen Orten bereit, ihr Urtheil zu fällen; da erhob
die Regierung jedesmalß den Kompetenzeinwand. Jſt das wohl re
publikaniſch gehandelt Jſt die Lehre Montesquieu's von der Trennung
der Gewalten nur ein Trugbild? Es wäre hohe Zeit, auf die Bahn
des Rechts zurückzukehren; denn ſchon iſt Blut geflofſſen und der
Bürgerkrieg ſteht vor der Thür. Nein, die Regierung hat nicht das
Recht, friedliche Ordensbrüder zu unterdrücken und ihren Willen an
die Stelle richterlicher Erkenntnifſe zu ſetzen. Ein für alle Mal, dierichtige Grenze zwiſchen der adnniſtralkven und der richterlichen Ge

walt zu ziehen das iſt weder der Nationalverſammlung von 1789,
noch dem Konvent, noch der Konſtituante von 1848 gelungen. Man
muß fich alſo an das Gutachten der Wiſſenſchaft halten.

Redner beruft fich deshalb auf die Autorität von Cormenin,
Chauveau, Laferrière, Dareſte und Aucoc, und nachdem er auf die
Artikel 114 und 116 des Code-Pénal hingewieſen welche die Be
amten, die ſich eines Willkür-Aktes ſchuldig machen, mit Gefängniß
bedrohen, fährt er fort: Und ich ſollte nicht das Recht haben die
Gerichte anzurufen, wenn man ſich an meiner Freiheit, an meinem
Eigenthum vergreift? Ein General, der Eeneral Mayer bemächtigt
ſich der Perſon eines Bürgers, der kein Militär iſt; ein Präfekt,
Herr Labadié, behält einen Polizeikommifſär zurück, um ihn vor der
Wuth der Menge zu ſchützen; ſie werden von den ordentlichen Ge
richten abgeurtheilt. Und ich ſollte mich nicht an die Gerichte wenden
dürfen wenn man mich aus meinem Hauſe verjagt? Das iſt die
verderbteſte und verwegenſie Theorie, die je aufgeſtellt worden iſt;
das heißt dem Bürger den Dolch Mégy's in die Hand drücken. (Der
Arbeiter und ſpätere Kommunard Möégy hatte unter dem Kaiſerreich
einen Poliziſten der ihn nächtlicher Weile in ſeiner Wohnung ver

aften wollte, nicht erdolcht, ſondern mit einem Revolver erſchoſſen.)
iebt es außer den Fremden eine Kategorie von Bürgern über

welche die Polizei eine unumſchränkte Macht hat? Selbſt die abge
ſtraften Verbrecher kann ſie nicht vertreiben, ſondern ihnen nur einen
beſtimmten Wohnſitz vorſchreiben, ja ſelbſt gegen die Straßendirnen
kann nach dem Ausſpruch Fauſtin Hélie's, was die Freiheit ihrer
Perſon betrifſt, nur kraft eines richterlichen Mandats vorgegangen wer
den. Wie? die Freiheit eines elenden Freudenmädchens verdiente mehr
Schonung, als die Ordensbrüder? Das muß jedes ſittliche Gefühl
empören. Wie? wenn der P. Lacordaire, jener große Denker, welcher
die Freiheit der Kirche unter den Schutz der öffentlichten Freiheiten
ſtellen wollte, heute noch lebte bunte man ihn mit Gewalt aus ſeiner
Zelle reißen und mit ſeinen Genoſſen auf die Straße werfen. (Oho,
und Unruhe im Zuhörerraum.) Der Präſident bedeutet den Anweſen-
den, daß jedes Zeichen des Beifalls oder des Mißfallens unterſagt iſt.

Der Redner erklärt ſchließlich, daß er an das ewige Recht appellire,
wenn ihm der Gerichtshof das Recht verweigern ſollte.

Wir laſſen ſchließlich die auf den Gegenſtand bez. neueſten
Depeſchen folgen:

Paris, 6. November. Am nächſten Montag wird ein
Miniſterrath ſtattfinden, in welchem der Wortlaut der Er
klärung des Miniſteriums die am Dienstag in den Kammern zur
Verleſung kommen ſoll, feſtgeſtellt werden wird. Die März-
dekrete ſind heute in Lille, Roubaix, Valenciennes,
Alby, Pau und anderen Provinzialſtädten weiter zur Aus-
führung gelangt. Jn Paris ſind heute keine weiteren Maßregeln
gegen Kongregationen ergriffen worden. Jn dem Juſtizpalaſte
zu Nantes wurde der Präfekt ausgeziſcht. Der Maire drohte
die Ruheſtörer verhaften zu laſſen. Zwei Advokaten wurden ver-
haftet, weil ſie ſich in der Salle des pas perdus unterhalten
hatten. Der Präſident des Gerichtshofes legte gegen dieſe Ver-

haftung bei dem Prokurator der Republik Proteſt ein. Jn Nimes
wurden in der vergangenen Nacht Bomben gegen das Präfektur
gebäude geworfen. Tardif, Mitglied des Konfliktsgerichts
hofs, hat um ſeine Entlaſſung nachgeſucht. Der Präßfekt des
OiſeVepartements, Pradel, hat ebenfalls ſeine Entlaſſung
verlangt. Das Zuchtpoölizeigericht zu Paris hat heute 5 Per-
ſonen, welche geſtern bei der Ausweiſung von Kongregationsmit-
gliedern verhaftet worden waren, zu Gefängnißſtrafen von 10bis
30 Tagen verurtheilt.

Paris, 7. November. Die Entſchließung des Ordens-
hauſes der Prämonſtratenſermönche in Frigolet bei
Tarascon dauert fort die Prämonſtratenſer proteſtiren gegen die
Einſchließung. Der Unterpräfekt erwidert, daß die Regierung
keine gewaltſame Oeffnung des Ordenshauſes wünſche und die
Einſchließung, wenn nöthig, einen Monat fortſetzen werde. Die
Prämonſtratenſer haben alle Perſonen aus dem Ordenshauſe ent

fernt, welche, ohne Dienſt zu leiſten, nur den Proviant unnützer-
weiſe mit aufzehren würden und ſcheinen für längere Zeit hin
länglich verproviantirt zu ſein. Die Trappiſten in Tamie
(Departement Savoie) hatten alle Eingänge feſt verbarrikadirt
und bedurfte es einer dreiſtündigen Arbeit, um in das Kloſter zu
gelangen. Dufaure hat ſeine Entlaſſung als Vorſitzender
des Komités für juriſtiſche Kompetenzfragen im auswärtigen
Amte genommen; an ſeiner Stelle iſt der Generalprokurator
am Kaſſationshofe, Bertauld, zum Vorſitzenden ernannt worden.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 6. November. Kardinal Jacobini iſt hier ein

getroffen und wird mehrere Tage hier verweilen. Die ober-
bayeriſche Handels- und Gewerbekammer hat beſchloſſen, den
deutſchen Handelstag in Berlin zu beſchicken, aber auf
demſelben in Betreff der Währungsfrage keinen Antrag zu ſtellen,
weil ſie den Standunkt der Reichsregierung bezüglich der Gold-
währung theile.

7. November. Kardinal Jacobini iſt nach Rom ab
gereiſt. Dem geſtrigen Diner auf der hieſigen Nuntiatur
wohnte auch der Miniſter des Auswärtigen, v. Crailsheim,
der öſterreichiſchungariſche Geſandte und der Vertreter des fran
zöſiſchen Geſchäftsträgers bei.

Wien, 6. November. Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus
Cettinje: Montenegro iſt noch keine offizielle Einladung von
Seiten der Türkei zur Wiederaufnahme der Verhand-
lungen zugegangen. Der diplomatiſche Vertreter Rußlands,
Staatsrath Jonin, hat einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit er-
halten. Derwiſch Paſcha hat ſämmtliche Führer der albaneſiſchen
Liga zu einer Konferenz nach Skutari berufen.

Peſth, 6. November. Der Budgetausſchuß der öſter-
reichiſchen Delegation hat von dem Extraordinarium des
Marinebudgets im Ganzen 280 000 Fl. geſtrichen.

Jn der ungariſchen Delegation brachte der Abg.
Falk eine Jnterpellation ein, wegen der gegen den Berliner
Vertrag verſtoßenden Behandlung der Mohamedaner ſeitens

So um die Zeit der Sonnenwende waren raſch hinter-
einander zwei Briefe von der jüngeren Schweſter gekommen.
Nach dem erſten ſah Erich Larsſon ſeine junge Herrin lange
Zeit in Thränen, und ſie hatte ihm, der ſich bereits zu dem
Poſten eines treuen Freundes bei ihr aufgeſchwungen, nicht ein
Sterbenswörtlein von dem Jnhalt des Briefes geſagt. Das
zweite Schreiben, welches nicht ganz drei Wochen ſpäter ein
traf, hob den Kummer, den das erſte verurſacht, vollſtändig
wieder auf. Als Erich Larsſon an jenem Morgen in das Früh-
ſtückszimmer trat, eilte Chriſtine mit dem Ausdruck ſtrahlender
Freude in ihrem Geſichte auf ihn zu.

„Sie kommt!“
Das war Alles, was ſie von dem zweiten Brief ſagte,

und dann begann ſie mit ungewohnter Lebhaftigkeit zu plaudern,
wie es nun erſt ſchön und lebendig auf Weſteräs werden würde,
denn Brigitta habe den rechten herzerquickenden Sonnenſchein
in ihrem Gefolze, und wo ſie lebe und athme, müſſe jeder Schatten
weichen.

Erich's Neugierde war auf's Höchſte geſpannt, aber er war
auch erfreut über Brigitta's bevorſtehende Ankunft, um ſeiner
jungen Herrin willen Das Leben auf Weſteräs war ein recht
einſames Chriſtinen's Stellung geſtattete ihr nur in ſehr be
ſchränktem Maße, Beſuche zu machen, und ſo war das Erſcheinen
einer fremden Perſon auf Weſteräs ein Ereigniß.

Vor etwa ſechs Wochen hielt eines Tages der Wagen vor
dem Gartenthore, der Brigitta von der letzten Station abgeholt
hatte. Chriſtine ſtand freudeſtrahlenden Antlitzes mit ausge-
breiteten Armen bereit, die Schweſter zu empfangen als der
Wagenſchlag langſam von innen geöffnet wurde. Sie hatte ſich
vielleicht ſchon gewundert, daß Brigitta nicht längſt aus dem
Fenſter ſchaute, mit neugierigen Augen die ſchöne neue Heimath
zu begrüßen.

„Chriſtine
„Brigitta!“
Jn dem erſten Ausruf laz vielerlei, nur keine Freude;

in dem zweiten Schrecken und Entſetzen.

Das war Brigitta mit dem Sonnenſchein im Gefolge!
Dieſe ſchlanke, ſchmächtige Frauengeſtalt mit dem bleichen ver-
grämten Geſichte, wie wenig paßte ſie zu dem Bilde, das Chriſtine
in beredten Worten von ihr entworfen!

Erich Larsſon, der ſeiner Herrin hinausgefolgt war, die
Schweſter zu empfangen, zog ſich beſcheiden wieder zurück, aber
auch tieftraurig. Bei dieſer Begegnung war die Gegenwart eines

Dritten gewiß überflüſſig, und er konnte ſich des Gedankens
nicht erwehren, daß ſich, ſtatt des erhofften Sonnenſcheins, dunkle
Gewitterwolken über Weſteräs auszubreiten begannen.

Erich hatte ſich nicht getäuſcht, er mußte blind ſein, um
nicht zu bemerken, daß es wie ein Alp auf Chriſtine ruhte. Sie
zeigte ſich ihm gegenüber, ganz im Gegenſatz zu früher, befangen
und mied ihn ſogar mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit. Auch von
einem zärtlichen Verhältniß der Schweſtern zu einander war
nichts bemerkbar. Brigitta hielt ſich meiſteus in den für ſie mit
ſo viel Liebe und Fürſorge hergerichteten Gemächern auf, und
Chriſtine ſagte eines Abends zu Erich, daß ſie befürchte, Brigitta
ſei ernſtlich krank.

Ja, krank war ſie, aber kein phyſiſches Leiden hatte aus
dem friſchen, fröhlichen Kinde ein ſelbſtbewußtes Weib gemacht.
So ſagte ſich Erich Larsſon ſo ſagte ſich aber auch Chyriſtine,
der es nicht gelingen wollte, Brigitta zu irgend einer Aeußerung
über das, was ſie ſo gewaltig verändert habe, zu bewegen. Was
war mit ihr vorgegangen Chriſtine hatte ſich dieſe Frage täg-
lich, ſtündlich vorgelegt, ohne eine Antwort darauf zu finden.
Sollte eine unglückliche Liebe

Ohne Zweifel war es eine ſolche, die ſo unheilvoll auf
die friſche Mädchenblüthe eingewirkt hatte, aber warum ſchüttete
Brigitta ihr Herz nicht in das der Schweſter aus? Es beſtand
früher keinerlei Geheimniß zwiſchen ihnen, alle kleinen Leiden
und Freuden wurden gemeinſam getragen, wie war es möglich,
das irgend ein Vorfall einen ſolchen Wechſel hervorbringen
onnte

Chriſtine hatte gehofft daß ein längerer Aufenthalt auf
Weſteräs einen wohlthuenden Einfluß auf Brigitta ausüben
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Montenegros. Die öſterreichiſche Delegation erledigte das Ordi
narium des Kriegsbudgets und bewilligte entgegen den Ausſchuß-
anträgen die von der Regierung beanſpruchten Beträge.

Marſeille, 6. November. Nach einer Mittheilung Roche
fort's, welcher von Mailand hierher zurückgekehrt iſt, ſoll der
Geſundheitszuſtand Garibaldi's ein ſehr bedenklicher

in.ſe Brüſſel, 7. November. Der „Moniteur Belge“ meldet die

Ernennung des Generalmajors Gratry zum Krieg sminiſt er.
Petersburg, 6. November. Wie der „Regierungsbote

meldet, hat am 4. d. M. die erſte Sitzung zur Umarbeitung
des Preßgeſetzes unter dem Vorſitze des Präſidenten des
Miniſtercomités, Grafen Walujeff, ſtattgefunden. Der große
politiſche Prozeß vor dem hieſigen MilitärKreisgericht hat
heute Vormittag um 11 Uhr begonnen.

Jn dem politiſchen Prozeß gegen mehrere Mit
glieder des revolutionären Exekutivcomités wurde die
Sitzung heute Mittag 12 Uhr eröffnet. Vorſitzender des Militär
gerichts iſt Generalmajor Leicht, Gerichtsmitglieder ſind der
Wirkl. Staatsrath Schetkowsky und der Oberſt Babſt, als zeit
weilige Gerichtsmitglieder fungiren die Oberſten folgender Garde
regimenter: Oberſt Heſſe Preobraſchenski'ſchen, Oberſt Alerxejeff

vom Semonoff'ſchen, Oberſt Stolitza vom GardejägerRegiment,
Oberſt Kraſſowsky vom Moskau'ſchen, Oberſt Anitſchkoff vom
Pawlow'ſchen Garderegiment. Als Ankläger fungirt der Militär
prokurator Achſarumoff mit 3Gehilfen, die Vertheidigung iſt von
Margolin, Appolonoff, Dſenziol, Kißlitſchni, Chodneff u. a. über-
nommen worden. Die Angeklagten wurden in ihrer eigenen Civil
kleidung in den Sitzungsſaal geführt. Der Generalität, den Mit
gliedern des Ober Militärgerichts, den Senatoren waren beſon
dere Sitze eingeräumt, kurz vor Eröffnung der Sitzung hatte ſich
auch Prinz Peter von Oldenburg im Sitzungsſaale eingefunden,
um der Verhandlung beizuwohnen. Nach dem Sitzungsſaal
waren auch alle für den Prozeß in Betracht kommenden Beweis-
gegenſtände, darunter auch Dynamitproben, gebracht worden.

7. November. Die geſtrige Sitzung des Militär-
Kreisgerichtes war ausſchließlich der Verleſung der Anklage
akte gewidmet. Irgend ein Zwiſchenfall iſt nicht zu verzeichnen.

Bukareſt, 6. November. Oberſt Dabja iſt zum Miniſter
der öffentlichen Bauten ernannt worden. Der Miniſterpräſident
Bratiano übernimmt nunmehr definitiv das Portefeuille der
Finanzen, welches er ſeit der Ernennung Campineano's zum
Gouverneur der Bank interimiſtiſch verwaltete. Das amtliche
Blatt veröffentlicht einen Tagesbefehl des Fürſten Karl,
in welchem dieſer den Truppen im Lager bei Roman ſeine volle
Zufriedenheit mit den von der Armee gemachten bedeutenden
Fortſchritten ausſpricht.

Belgrad, 6. November. Das amtliche Blatt veröffentlicht
einen Erlaß des Fürſten, durch welchen die Skupſchtina
aufge löſt und der Termin für die Neuwahlen zur Skupſchtina
auf den 30. November c. feſtgeſetzt wird.

Philippopel, 6. November. Das Urtheil in dem Prozeſſe
gegen die Mörder der Frau Skobeleff iſt nunmehr publi-
zirt worden. Daſſelbe lautet gegen 2 Montenegriner auf Todes
ſtrafe, ein Mazedonier wurde zu 12 jähriger Zwangsarbeit und
der Bruder des Lieutenant Uzatis, als Mitſchuldiger und Hehler
zu 16 jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Konſtantinopel, 7. November. Der bulgariſche Geſchäfts
träger hat dem franzöſiſchen Botſchafter Tiſſot perſönlich ſein
Bedauern über die Jnſultirung des franzöſiſchen Vize-
konſulats in Varna ausgedrückt. Der Botſchafter Tiſſot gab
anheim, die bulgariſche Regierung möge dem Vizekonſul offiziell
durch den Präfekten von Varna ihr Bedauern ansdrücken laſſen.

London, 6. November. Die „Times“ beſpricht die Rede
desöſterreichiſch- ungariſchen Miniſters v. Haymerle
und äußert dabei, die Entſcheidung darüber, ob zur weiteren
Löſung der Orientfrage ein weiteres Vorgehen ſtattfinden ſolle
oder nicht, hänge lediglich von Europa ab, England könne dieſe
Entſcheidung, gleichviel, wie dieſelbe ausfalle, mit reinem Ge-
wiſſen acceptiren. Englands eigene und unmittelbare Intereſſen
ſeien zu wichtig, als daß man den Verſuch machen ſollte, allein
eine Frage löſen zu wollen, welche Europa anzurühren ablehne.
Unter dieſen Umſtänden werde ſich hoffentlich die griechiſche
Politik auch fernerhin durch Klugheit und Behutſamkeit leiten
laſſen.ü Dem Reuter'ſchen Bureau“ geht aus Teheran die

amtliche Meldung zu, daß Abdul Kader die Kurden, welche in
Perſien einfielen, verlaſſen hat und ſie nun unter dem alleinigen
Oberbefehl Hamzeh Aga's ſtehen. Der engliſche Konſul in
Urumiah, Abbot, iſt in Tabriz eingetroffen.

7. November. Nachrichten vom Kap vom 6. d. melden.
Montague, welches von dem Häuptling dex Baſutos, Molet,

reren

ſane, befeſtigt und beſetzt war, wurde am 31. October im Sturm
genommen. Während des Sturmes griffen indeſſen 5000 Baſu-
tos ein Detachement der Kolonialtruppen an, welches das Dorf
Terothodi beſetzt hatte und zwangen daſſelbe ſich zurückzuziehen.
Der Stamm der Tembus befindet ſich in vollem Aufruhr, nach
den Hauptpunkten werden Verſtärkungen geſandt.

New York, 6. November. Weitere Meldungen über das
Reſultat der Wahlen beſtätigen, daß die Republikaner in dem
neuen Repräſentantenhauſe eine Majorität von 12 Stimmen
haben werden.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Die c zechiſch en Blätter verlangen
jetzt bereits die Entfernung der deutſchen Eiſenbahnbeam-
ten aus Böhmen, Mähren und Schleſien nach ungariſchem
Vorbild. Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter beim
Berliner Hofe, Graf Szechenyi, hat mit dem Miniſter Baron
Haymerle wichtige Beſprechungen gepflogen. Der Botſchaf
teräußerte, daß allenthalben in Deutſchland die vonden
Magyareninſzenirte Deutſchenhetze den ſchlimmſten
Eindruck gemacht habe. Szechenyi erwähnte dabei die in
Berlin beabſichtigte Wohlthätigkeitsvorſtellung für die von den
Ungarn vertriebenen deutſchen Schauſpieler und erinnerte daran,
wie hilfsbereit die deutſche Nation bei dem Unglück von Szege-
din ſich den Ungarn erwieſen habe. Wie man verſichert, ver
fehlten die Mittheilungen des Grafen Szechenyi nicht, Eindruck
an leitender Stelle hervorzurufen. Der in Peſth erſcheinende
offiziöſe „Ellenör“ bringt dagegen einen Artikel, worin er ver
ſucht, von den Magyaren die Schuld an der letzten Deutſchen-
hetze in Ungarn abzuwälzen und die Vorgänge zu beſchönigen.
Dies Manöver iſt offenbar eine Konſequenz der von dem Bot-
ſchafter Grafen Szechenyi gemachten Mittheilungen über die
Stimmung, welche in Deutſchland gegen Ungarn herrſcht.

Frankreich. Unter den Zeugen, die Rochefort und Lai-
ſant in dem Prozeß Ciſſey citiren laſſen, befinden ſich der
KommerzienrathKoppelin Solingenundder Bankier
Glaſerin Wien.

England. Aus zuverläſſiger Quelle wird die Mitthei-
lung verlautbar, daß eine hoch geſtellte deutſche Perſön-
lichkeit, die ſchon ſeit einem halben Menſchenalter von der
Königin Victoria in bedeutenden Angelegenheiten konſultirt
wird, von ihr veranlaßt wurde, ihr brieflich die Gefahren
der Gladſtoneſchen Politik undderen unausbleibliche Folgen
auseinander zuſetzen. (Vielleicht Herzog Ernſt von Koburg

Rußland. Da in Livadia plötzlich eine rauhe und äußerſt
unfreundliche, namentlich aber nafſe Witterung eingetreten
iſt, ſo rathen die Leib-Aerzte dem Kaiſer Alexander dringend,
nach Petersburg zurückzukehren. Die Rückkehr des Mo
narchen nach der ruſſiſchen Hauptſtadt wird daher ſchon in nächſter
Zeit erfolgen und die Räumlichkeiten des WinterPalais dürften
noch in dieſer Woche zur Aufnahme des Kaiſers bereit geſtellt
werden.

Holland. Nach vierwöchentlicher Kur bei dem berühmten
Spezialiſten Dr. Metzger im Amſtelhotel in Amſterdam, iſt die
Königin von Schweden von ihrem Nerven und rheuma-
tiſchen Leiden ſoweit wieder hergeſtellt, daß ſie ohne Stütze zu
gehen vermag. Bei ihrer Ankunft war die hohe Dame ſo leidend,
daß ſie ſich nicht ſelbſt zu bewegen vermochte.

Orient. Zu lebhaften Kommentaren giebt das Gerücht
Veranlaſſung, daß Gladſtone den Mächten g anz beſtimmte
Vorſchläge betreffs der Ergreifung einer Zwangsmaß-
regel gegen die Pforte in der griechiſchen Frage gemacht
habe und daß dieſelben ſowohl in Deutſchland, wie in
Oeſterreich zurückgewieſen wurden. Es werden Be-
fürchtungen laut, daß Gladſtone ſich dadurch nicht zurück-
halten laſſen wird. Laut dem „Diritto“ vom 6. Novbr.
aus Rom, ergreift England keine neue Jnitiative in der Dul-
cigno Affaire. Die Großmächte wollen erſt die Ergebniſſe
der Unterhandlungen DerwiſchPaſchas abwarten. Der Delegirte
Italiens bei der Uebergabe Dulcignos, Oberſt Ottolenghi,
hat Rom noch nicht verlaſſen. Der britiſche Admiral
Seymour Kommandeur der europäiſchen Flotte, beorderte das
öſterreichiſche Kanonenboot „Sanſego“ nach Dulecgno behufs Er
hebungen über die militäriſchen Maßnahmen der Albaneſen.
Auch die ruſſiſche Regierung lehnt es ab, ohne Einver-
ſtändniß aller Mächte in der griechiſchen Sache mit einer
der zwei Mächte allein etwa vorzugehen. Die gegenwärtige
Jahreszeit erweiſt ſich maritimen Demonſtrationen ſo abhold wie

möglich, man höre, in wie bewegenden Worten der „Peſther
Lloyd“ für Abberufung der Dulcignoflotte plaidirt, gleich

ne
werde, aber ſchon nach wenigen Stunden mußte ſie jede derartige
Hoffnung aufgeben. Alle ihre Bemühungen, der Schweſter die
neue Heimath im ſchönſten Lichte zu zeigen und ihre Thränen,
die Chriſtine zwar nicht ſah, aber deren Spuren auf Brigitta's
Wangen hafteten, zu trocknen, bewirkten gerade das Gegentheil,
und noch waren erſt ſechs Wochen ſeit der Ankunft der letzteren
vergangen, da war der Fall eingetreten, den Erich Larsſon allein
vorausgeſehen hatte Brigitta verließ das ſchöne, liebliche
Heim, um wieder in die Welt hinauszugehen wer mochte
wiſſen, wohin

Stand es wirklich in dem zierlichen Billet, welches Brigitta
vor wenigen Augenblicken in ſeine Hände gelegt? Er ſchüttelte
den Kopf, als könne er nicht daran glauben. Aber je näher er
dem Wohnhauſe kam, deſto ſchneller wurden ſeine Schritte und
deſto ſtürmiſcher pochte ſein Herz.

Nun lag Weſteräs im goldigen Morgenlicht vor ihm ſo
ſtill und friedlich, und er war beſtimmt, den Feuerbrand in dieſen
Frieden zu ſchleudern. Die Fenſter nach der rechten Seite waren
noch geſchloſſen, dort lagen Brigitta's Zimmer, aber links ſtan-
den ſie weit offen, und der Morgenwind ſpielte mit den ſeidenen
Vorhängen.

Seufzend durchſchritt Trich Larsſon den Garten und klopfte

einige Augenblicke ſpäter an die Thür des Gemaches, wo ſonſt
um dieſe Stunde gemeinſam das Frühmahl eingenommen zu
werden pflegte. Chriſtine ſaß in einem dunkelbraunen Hauskleide
am offenen Fenſter und ſchaute auf die prächtige Landſchaft hin-
aus. Sie ſaß oft des Morgens an dieſer Stelle, und früher war
es immer wie heiliger Frieden über ſie gekommen ein Gefühl
unermeßlichen Dankes gegen einen gütigen Gott, der ſie ſo
freundlich an ein ſolches Ziel geführt. Seit Brigitta auf Weſteräs
war, miſchte ſich in dieſe Betrachtungen oft ein Gefühl der
Sorge und Angſt, und an dieſem Morgen hatte eine unbeſtimmte
Unruhe ſie vorzeitig von ihrem Lager aufgeſchreckt.

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Unſer Kaiſer] hat denjenigen Beamten und Werkleuten,

welche am 15. Oktober d. J. bei Einfügung des Schlußſteins der
Kreuzblume auf der Spitze des Kölner Doms unmittelbar thätigweſen ſind, zur Erinnerung an dieſen Tag Andenken, beſtehend in
ilbernen Uhren, welche auf der Kehrſeite eine Gravirung des voll

endeten Kölner Domes und die Jnſchrift: „Zur Vollendung 1880“
tragen, verliehen. Auf J Befehl ſind dieſe Geſchenke kürzlich
durch den Dombaumeiſter Geheimer Regierungsrath Voigtel an fol
gende elf Mitglieder der Bauhütte vertheilt worden: Dom- Zimmer
meiſter Buſch, Verſetzpolier Herzog Bau-Aufſeher Kamp, die Dom-
ſteinmetzen und Verſetzer Werker, Gröne, Pelzer, Schmitz und die
DomZimmerleute Büsgen, Mertens, Linden I., Schneider.

Ein Prozeß um die Arme der Venus von Milo.]
Kürzlich verſchrieb ſich ein reicher Minenbeſitzer in San Francisko
eine Copie der Mileſiſchen Venusſtatue aus Florenz, an deren im
Louvre zu Paris befindlichem Original bekanntlich beide Arme fehlen.
Als die Statue an Ort und Stelle eingetroffen, fühlte ſich der
Kunſt Mäcen verankaßt, die CentralPacific-Eiſenbahngeſellſchaft
wegen „Verſtümmelung eines Kunſtwerkes“ zu verklagen, und wurde
ihm auch, was der ganzen Affaire die Krone aufſetzt, von einer dies
bezüglichen Jury eine bedeutende Summe als Schadenerſatz zuge-
ſprochen. Jn San Francisco ſcheinen demnach ſehr bedeutende
Kunſtkenner zu wohnen

Die erſte e welche in dieſem Winterin Amerika ihr Debut machen ſoll, hat den Namen „Minnie Hauck II.“
angenommen. Jhre weißfarbige Landsmännin wird ſich für die
ihrem Namen widerfahrene Ehre bedanken.

[Zum dritten Mal beerdigt.] Die Gebeine des in Aſchaffen-
burg im Jahre 1803 verſtorbenen Dichters Wilh. Heinſe, der An
fangs auf dem Agathen Kirchhof beerdigt, dann bei Einebnung des
ſelben von König Ludwig I. an die Ringmauer gegenüber der
Agathen Kirche und Ende April dieſes Jahres zum
dritten Mal ausgegraben wurde, fanden dieſer Tage ihre dritte und
hoffentlich nun bleibende Ruheſtätte. Nach Eröffnung des neuen
Kirchhofes wurden die in einer Blechkiſte verwahrten Reſte in ein
et dapbſt gebracht, deſſen Boden der Stadtmagiſtrat unentgelt
ich hergab.

[Drei Kälber.] Als ein ſeltenes Ereigniß notirt die Neuß.
Ztg. daß in Reuß eine holſteiner Kuh nicht weniger als drei Kälber
g
eworfen hat.

erregen er

viel, was aus dem türkiſch-montenegriniſchen Streit
objekt werde.

„Angefichts des harten rauhen Winters klagt der Lloydder nun Jerelggevtocten, iſt es nicht nur eine Frage der Politit

ſondern auch Frage der Menſchlichkeit, wann endlich die un lückſelige
Flottendemonſtration ihr Ende finden und wann die Panzerſchiffe de
verſchiedenen Staaten die Bucht von Cattaro, die nicht darnach an.
gelegt iſt, um einer ſo großartigen Eskadre einen ſicheren Winter
aufenthalt zu bieten, verlaſſen werden?

Der „Lloyd“ begründet ſein Petitum damit, daß er behaup,
tet, eine Löſung der DulcignoAffaire ſtehe, ſoweit die Flotte da
bei in Betracht komme, doch nicht zu erwarten.

Deutſches Reich.
Berlin den 7. November.

Der Kaiſer traf am Freitag Abend nach 8 Uhr mit
dem Großherzoge von Mecklenburg Schwerin, dem Großfürſten
Wladimir von Rußland und den Königlichen Prinzen wieder in
Berlin ein. Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin nimmt
während ſeines Aufenthaltes in Berlin im Königlichen Schloſſe
der Großfürſt Wladimir von Rußland im ruſſiſchen Palais
Wohnung.

Die in Prag erſcheinende „Bohemia“, ein officiös be
dientes Blatt, bemerkt, unter gleichzeitiger Dementirung von
Gerüchten über eine Verſchiebung des Zeitpunktes der Vermäh
lung des Kronprinzen von Oeſterreich-Ungarn, ſie
könne beſtimmt verſichern, daß die kirchliche Trauung zum [5,
Februar 1881 anberaumt iſt. Der Allerhöchſte Hof wolle dieſer
Feier durchaus den Charakter eines Familienfeſtes bewahren, und
ergehen daher auch keine Einladungen an die auswärtigen Höfe,
ſo daß von fremden, nicht zur Familie gehörigen Fürſtlichkeiten
nur Prinz Wilhelm von Preußen, mit welchem den Kronprinzen
Rudolf eine innige Freundſchaft verbindet, der Vermählungsfeier
beiwohnen dürfte.

Der ungariſche Obgeordnete Guido v. Baußnern
veröffentlicht nachſtehenden Brief des Fürſten Bismarck:

Auswärtiges Amt Berlin 5. März 1880.
Ew. Hochwohlgeboren haben mir mit gefälligem Schreiben vom

2. v. M. eine Denkſchrift überſandt, in welcher Sie ſich über Vor-
züge eines Zollvereins zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn
ausſprechen. Jch habe von dem Jnhalte dieſer darin niedergelegten
Anſchauungen, inſofern als ich eine die beiden Reiche umſaſſende
Zolleinigung als ideales Ziel betrachte, welches unſeren handelspoli-
tiſchen Transaktionen ihre Richtung anweiſt, gern Kenntniß genom-
men. Jch weiß nicht, ob wir daſſelbe erreichen, aber je näher wir
ihm kommen, um ſo mehr werden unſere wirthſchaftlichen Beziehungen
zum dauernden Ausdruck der Uebereinſtimmung unſerer politiſchen
Intereſſen werden. Zur Zeit beſtehen jedoch in der wirthſchaftlichen
Lage eines jeden der beiden Reiche noch Gegenſätze, deren Aus-
gle n ſich nur allmälig herbeiführen läßt; auch haben beide Reiche
ihre Zo erſt in jüngſter Zeit revidirt, und die
hierdurch neu angebahnte Entwicklung ihrer wirthſchaftlichen Inter
eſſen wird einſtweilen vor ſolchen Schwankungen zu bewahren ſein,
welche das Vertrauen zur Stetigkeit derſelben im eigenen Lande er
ſchüttern könnten. Unſere Zollverhandlungen mit OeſterreichUngarn
haben ſich deshalb für jetzt auf die Wahrung der zwiſchen uns be
ſtehenden Beziehungen beſchränken müſſen.

gez.: Bismarck.
Aus Bremen wird unter dem 5. d. geſchrieben Nach

viertägiger eingehendſter Verhandlung des Gewerbe und Jn-
duſtrievereins über die Zollanſchlußfrage wurde mit be-
deutender Majorität folgende Reſolution angenommen:

Jn Erwägung daß die noch beſtehenden Zollſchranken zwiſchen
den deutſchen Volkes widerſprechen, daß alſo der Zollanſchluß der
Hanſeſtätte Bremen und Hamburg nur eine Frage der Zeit ſein
kann, daß aber die Beſeitigung der Zollſchranken mit um ſo größeren
Schwierigkeiten verknüpft ſein wird, je länger dieſelbe hinausge-
ſchoben wird beſchließt der Gewerbe und Jnduſtrieverein, den
hohen Senat der freien Hanſeſtadt Bremen zu erſuchen den ver
bündeten Regierungen eine Willfährigkeit zum Eintritt in das Zoll
gebiet kund zu geben. Zugleich möge er die Bedingungen mittheilen,
deren Gewährung er für nothwendig erachtet, damit Bremen für die
Opfer, welche es bei dem Uebergange aus den jetzigen, nicht durch
ſeine Schuld erwachſenen Znuſtänden, jedenfalls zu bringen hat, ſeine
Exiſtenzfähigkeit nicht in Frage geſtellt ſieht.

Nachdem ſchon früher franzöſiſche und italieniſche
Beamte zum Studium der Poſt und Telegrapheneinrichtungen,
insbeſondere der Rohrpoſtanlagen, Berlin beſucht haben, ſind ſeit
einigen Tagen auch zwei Mitglieder der Königlich Großbritan-
niſchen oberſten Poſt und TelegraphenVerwaltung, die Herren
Patey und Graves zu gleichem Zwecke hier anweſend.

Die Hoſenfrage der bairiſchen Rechts anwälte hat
eine unerwartete Wendung genommen. Das Präſidium des
Landgerichts München I. hat ſich dahin ausgeſprochen, daß das
Auftreten der Anwälte in anderen als ſchwarzen Beinkleidern
keinen Anlaß bilden könne, um dieſelbe vom Plaidoyer zurück
zuweiſen.

Jn der Sitzung des „Oberſeeamts vom 3. Novem-
ber kam der Zuſammenſtoß des Dampfers Chriſtan IX. von
Kopenhagen mit dem Dampfer „Preußen“ von Stettin zur
Verhandlung. Das Seeamt zu Königsberg hatte entſchieden,
daß weder einem der betheiligten Schiffer oder Steuerleute, noch
auch deu Lootſen eine Schuld beizumeſſen, daß vielmehr als Ur-
ſache des Zuſammenſtoßes die mangelhafte Beſchaffenheit des
Fahrwaſſers anzuſehen ſei. Der Reichskommiſſar hatte gegen
dieſen Spruch Beſchwerde erhoben, das Oberſeeamt beſtätigte
jedoch den Spruch erſter Jnſtanz. Die Verhandlung am 4. d.
M. betraf das Verſinken der Schoonerbrigg „Marie“ von
Papenburg. Es kam hierbei der Schiffer nebſt Frau und Kind
zu Tode. Das Seeamt zu Emden hatte ſeinen Spruch dahin
abgegeben, daß der Untergang der „Marie“ auf ein Leck zurück-
zuführen, daß die Urſache des letzteren aber nicht zu ermitteln
ſei und es treffe den geretteten Steuermann Röttgers kein Ver
ſchulden. Gegen dieſen Spruch legte der Reichskommiſſar Be
rufung ein. Das Oberſeeamt beſtätigte jedoch den Spruch
erſter Jnſtanz.

Der bekannte Socialiſtenführer Max Kayſer in
Dresden hatte am Freitag in Gemeinſchaft mit einigen Ge
ſinnungsgenoſſen ein Begrüßungs Telegramm an das Comité
für die Enthüllung des Mentana- Denkmals in Mailand
beim Dresdener Telegraphenamte aufzugeben verſucht. Die
Depeſche wurde jedoch auf Verfüzung der Kaiſerl. Ober Poſt
direction „wegen Unzuläſſigkeit des Jnhalts“ von der Beförder
ung ausgeſchloſſen.

Verboten ſind neuerdings 1) durch das hieſige Polizei
präſidium die in der ſocialdemokratiſchen GenoſſenſchaftsBuch-
druckerei „Freiheit“ zu London, W. 101, Great Titchfeld
Street, Oxford Street, gedruckte nichtperiodiſche Druck-
ſchrift: „Taktik“ contra „Freiheit“. Ein Wort zum
Angriff und zur Abwehr, den deutſchen Socialiſten zu Nutz,
ihren Verführern zum Trutz. Von Joh. Moſt; 2) durch die
Königl. Regierung zu Breslau die vom 19. October 1880 datirte,
von dem Lackfabrikanten Heinrich Dietz verfaßte und im Verlag
von Heinrich Dietz in Leipzig erſchienene nichtperiodiſche Druck-
ſchrift: Zur Beſprechung vor den Wahlen“.

Parlamentariſches.
Die nationalliberale Fraktion hat fich konſtituirt und

in ihren Vorſtand gewählt: die Abg. v. Bennigſen, Delius, Miqueél,
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ler, Hobrecht, v. Benda, v. Cuny, Weber (Erfurt), HammacherSe t Schütt. Als Schriftführer fungiren die Abgg. v. Eynern

anſen.un 2 Der Abgeordnete von Helldorf iſt aus der nationallibe-
alen Fraktion ausgetreten. Abg. Liſtemann- Magdeburg iſter a tſonehireraſee Fraktion als Mitglied, Scttig Gorlig als Hoſpi-

tant beigetreten. Die Fraktion zählt nunmehr 89 Mitglieder.
Die konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes

hat fich ebenfalls konſtituirt und in ihren Vorſtand. wie bisher, die
Herren v. Rauchhaupt, v. Liebermann, Holtz, v. Wedell Malchow,
p Wedell-Piesdorf, v. Buſſe, v. Brauchitſch, Dr. Grimm, Frhr. v.
Minnigerode wiedergewählt.

Die erſte Debatte über die Fortführung der Verwaltungs-
reform, insbeſondere über das Zuſtändigkeitsgeſetz, hat die erfreu
liche Thatſache ans Licht treten laſſen, daß in Bezug auf dieſen
Gegenſtand wenigſtens ein erfreuliches Einverſtändniß faſt aller
Parteien exiſtirt und daß man auf allen Seiten, wenn auch die
Aenderung der v geht erſt kurze Zeit in Kraft ſtehenden
Geſetze als eine ſehr baldige empfunden wird, doch über die Noth-
wendigkeit derſelben übereinſtimmt. Die Ueberweiſung an eine
Kommiſſion wird hoffentlich die Verſtändigung in naher Zeit her
beiführen

Lokales.
Halle, den 8. November.

Die Commiſſion zur Vorbereitung der Ober-
vürgermeiſter-, Bürgermeiſter und Stadtbaurath-
wahl ſtellte in ihrer am Sonnabend Abend ſtattgehabten Sitzung
die Anſtellungsbedingungen in Betreff des Stadtbauraths feſt.
Wie wir erfahren, hat die Commiſſion die Bedingungen dahin
verſchärft, daß der neue Baurath keine Privatbauten ausführen
darf, auch gehalten iſt, bei dem event. Bau eines eigenen Grund
ſtückes die Stadtverordnetenverſammlung davon zuvor zu unter
richten, welche dann über die Zuläſſigkeit befinden wird. Allem
Anſchein nach wird von einem Ausſchreiben der Stadtbaurath
ſtelle abgeſehen werden, da ſich die Commiſſion bezüglich der Be
ſetzung dieſer Stelle geeinigt hat.

Vergangene Nacht gegen 12 Uhr entſtand plötzlich
Feuerlärm. Es brannte die auf der Merſeburzerſtraße be
legene landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik von Wol ß Schäfer
nieder. Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle und löſchte den
Brand in verhältnißmäßig kurzer Zeit. Auf welche Weiſe das
Feuer entſtanden, iſt bis zur Zeit noch nicht ermittelt, doch ſind
die nöthigen Unterſuchungen eingeleitet.

Wie wir der „Altenburger Ztg. entnehmen, befindet
ſich unter den Bewerbern um die erledigte Oberbürgermeiſter-
ſtelle daſelbſt auch der Stadt und Polizeirath Herr von Holly.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nordhauſen, den 7. November. Heute früh iſt der um

4 Uhr 30. Min. von Nordhauſen abgehende und um 5 Uhr 26
Min. in Sangerhauſen eintreffende Perſonenzug nach ſeiner
Einfahrt in den Bahnhof Sanzerhauſen, etwa in der Mitte
zwiſchen Eingangsweiche und Perron, auf über den Diſtancepfahl
hinausſtehende leere Wagen geſtoßen. Jn Folge dieſes Zuſ ammen
ſtoßes wurden zwei dieſer leeren Peſonenwagen zur Seite ge
worfen, während zwei andere entgleiſten. Der Zug iſt nicht ent
gleiſt, dagegen ſind Maſchine und Wagen mehr oder weniger
ſtart beſchädigt. Von den Paſſagieren, dem Zug und Maſchinen
perſonal iſt Niemand beſchädigt. Die in Richtung Berlin fahren
den Paſſagiere ſind mit dem anſchließenden Berliner Zuge ſo
fort weitergefahren, während die Paſſagiere in Richtung Halle
den nächſtfolgenden Perſonenzug benutzen mußten, weil der ver
unglückte Zug wegen Beſchädigung der Maſchine nicht weiter be
fördert werden konnte. Der Betrieb iſt weiter nicht geſtört wor
den, denn die herausgeworfenen Wagen waren binnen wenigen
Stunden wieder ins Geleis gebracht und die übrigen Züge
konnten ungehindert paſſiren. Nach den bisher angeſtellten Er
hebungen ſind die Wagen vermuthlich aus einem Nebengeleiſe,
in Folge eines noch nicht völlig aufgeklärten Umſtandes heraus-
gelaufen, in der Weichenſtraße ſtehengeblieben und bei der z. Z.
herrſchenden Dunkelheit von dem Stationsperſonal nicht bemerkt
worden. Aus demſelben Grunde konnte auch der Locomotivführer

des Perſonenzuges 22 die Wagen erſt in ganz kurzer Diſtance
bemerken, ſodaß es ihm nicht mehr möglich war, den Zug noch
rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Strenge Unterſuchung iſt
eingeleitet.

8 Aus dem Saalkreiſe. Vor nicht zu langer Zeit ſind
Prediger und Lehrer veranlaßt worden, Mittheilungen über Al
terthümer in den Kirchen zu machen, auch hat Profeſſor Weck in
Marburg die Dialekte in den verſchiedenen Bezirken geſammelt,
ſelbſt Liſten ſind gefertigt, die Augen und Haare der Kinder feſt
zuſtellen, um die Abſtammung der Bewohner in den verſchiedenen
Gegenden zuerforſchen. Ueberall ſoll ver vergangenen Zeit durch
klare Beweiſe näher getreten werden und doch ſieht man, wie
täglich die letzten Spuren vergangner Tage ausgetilgt werden,
ohne daß ein Wort dagegen laut würde. So iſt noch manches
Zeichen aus der Wendenzeit in unſern Fluren vorhanden ge-
weſen, as verſchwunden iſt und wo es noch ſteht, auch verſchwin
den wird. Zwiſchen Dölau und Neuragoz' ſteht bei den Porzel
langruben ein hoher Stein, der durch ſeine eigenthümliche Geſtalt
die Bewunderung der Vorübergehenden erweckt. Jedenfalls iſt
hier ein großes Wendengrab geweſen, wovon keine Spur mehr
vorhanden iſt und wer weiß, wie lange der Stein noch ſtehen
wird. Auf dem Wege von Brachwitz nach Morl ſteht links auf
dem Acker ein ähnlicher, doch kleinerer Stein, von dem alte Leute
wiſſen, daß in dem Hügel, worauf der Stein ſteht, Urnen in
Menge gefunden worden ſind, ebenſo auf Aeckern in der Nähe.
Die Hügel und Urnen ſind fort und möglich iſt, daß der Stein,
der mitten auf dem Acker ſteht, auchfällt. Iſt es nicht eine Pflicht
der Mitwelt, dieſe Zeugen vergangener Zeiten der Nachwelt zu
erhalten Sollte da nichts geſchehen

K. Weimar. Jn den letzten vier Jahren ſind durch di ſtädti-
ſchen Behörden in hieſiger Stadt vielerlei Reuanlagen an Gebäu-
den, Verſchönerungen der Stadt, Erweiterungen der
nützlichen Einrichtungen im Jntereſſe des Verkehrs u. ſ. w.
geſchaffen worden. Dieſes höchſt anerkennenewerthe Streben obiger
Behörde in rechter Weiſe würdigend, verfehlen wir nicht, eine kurze
Zuſammenſtellung der wichtigſten Neuanlagen folgen zu laſſen. An
Baulichkeiten wurden ausgeführt: ein neues Arbeitshaus mit Holz
ſchuppen und Holzhof, eine Turnhalle, ein Erweiterungsbau des

Krankenhauſes für anſteckende Kranke nebſt Anbau von
adezellen, beſonderer Waſchtüche und Kleiderraum, ein Steiger

thurm, ein Geräthſchuppen, ein Erweiterungsbau der zur Aufnahmevon Einquartirung ſekenten Baracken am Schießhauſe, eine neue

Begräbnißkapelle aus den Mitteln der hieſigen Sparkaſſe und die
Anlage eines ſtädtiſchen Bauhofes. Einen beſonderen Schmuck hat
die Stadt durch Aufſtellung des vom Bildhauer Härt el modellirten
und von Profeſſor Howaldt in Braunſchweig gegoſſenen Kriegerdenk-
mals erfahren. Dieſes, ſowie einige andere Denkmäler wurden mit
Einfriedigungen und geſchmackvollen Anlagen geziert. Jm nördlichen
Stadttheile ſind fünf eiſerne DruckſtänderBrunnen aufgeſtellt und
fünf Hydranten angelegt worden. Verſchiedene andere Brunnen
haben e Erneuerungen und Verſchönerungen erhalten.
Etwa 10 Straßen und Plätze ſind mit Bäumen, wie Platanen,
Linden, Ahorn, Kaſtanien, bepflanzt worden, und gegen 14 Stellen
hiefiger Stadt, welche früher die Sammelplätze von allerlei Unrathwaren, ſind durch geſchmackvolle Anlagen von Strauchwerk in Ver
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Stadt bildet der im nördlichen Stadttheile zum Andenken an das
25 jährige Regierungsjubiläum S. K. H. des Großherzogs geſtiftete
Jubiläumsplatz. Viele zum ſtädtiſchen Eigenthum gehörige Blößen
wurden mit Holzpflanzungen verſehen. Die Gartenarbeitſchule, welche
von ca. 80 Knaben beſucht wird, hat durch Hinzunahme des früheren
Turnplatzes eine bedeutende Erweiterung erfahren. Jn der Stadt
find 11 neue Straßen chaufſeemäßig mit gepflaſterten Bürgerſteigen
hergeſtellt und 3 Chaufſeen außerhalb der Stadt aber in der Flur
ausgebaut worden. 12 Straßen, darunter einige Plätze, wurden neu
gepflaſtert und in 4 Straßen neue Trottoirs mit Granitplatten nebſt
Granitborden-Einfafſung geſchaffen. Gegen 4 Bäche und Gräben
von beträchtlicher Länge wurden überwölbt und außerdem eine große
Anzahl von Straßen mit Thonröhren neu kanalifirt. Jm Jntereſſe
der Erweiterung der Straßen und der Verſchönerung der Stadt find
12 Gebäude angekauft und eingelegt worden. An einer größeren
Anzahl noch nicht hergeſtellter Straßen wurden Fußwege hergerichtet.
Auch die Straßenbeleuchtung hat durch Aufſtellung neuer Laternen
und Vermehrung der Nachtlaternen eine willkommene Verbeſſerung
erfahren. Es brennen nämlich jetzt 372 Gaslaternen und 48 Petro-
leumlaternen am Abend und 124 Laternen in der Nacht. An einer
grötzeren Anzahl öffentlicher und Privatgebäude ſind Holztafeln zum
Ankleben von Plakaten und Zetteln angebracht worden. Schließlich
ſei noch erwähnt, daß die beiden Thürme der Stadtkirche neue ge
deckt, die Bezirke der Stadt neu feſtgeſetzt und nummerirt, und für
die Reinigung der Straßen eine neue Kehrmaſchine und ein neuer
Sprengwagen angeſchafft worden iſt.

J Aus Kirche und Schule.
Von großer Wichtigkeit iſt folgendes Miniſterial-Refkript d. d.

21. Juli 1880, die Entlaſſung aus der Schule betreffend
Unter Aufhebung der früheren Beſtimmungen betreffend die Ent
laſſung derjenigen Schulkinder, welche das 14. Lebensjahr bis zum
30. April zurückgelegt haben, wird verordnet. daß reine Entlaſſung
jährlich nur einmal, und zwar zu Oſtern ſtattfinden ſoll. Aus
nahmefälle, wenn Kinder in der Zeit vom 30. April bis 30. Sep-
tember das 14. Lebensjahr vollenden, ſind nur in den allerdringend
ſien Nothfällen geſtattet. Zur Dispenſation iſt der Lokalſchulinſpek
tor nicht mehr berechtigt, ſondern das betreffende Kind muß vor
dem geſammten Schulvorſtand eine Prüfung ablegen, über deren
Ausfall an den Kreisſchulinſpektor zu berichten, event. eine Be
ſcheinigung über die Schulweiſe auszuſtellen iſt der alsdann über
die event. Entlafſung zu entſcheiden hat. Bei zweimaliger Konfir-mation iſt auch zu Michaelis eine Entlaſſung zuläſſig.

Statiſtiſches.
Was die Verunglückungen (Totalverluſte) deutſcher

Schiffe beirifft, ſo gelangten, wie die „Hamb. Nachr.“ mittheilen
im Jahre 1879 ſolche von 195 regiſtrirten Seeſchiffen mit 41 254
Regiſtertons zur Anzeige, von denen jedoch 29 mit 6707 Regiſtertonsſchon in früheren ehren verunglückt ſind. Die im letzten Jahre

verlorenen 166 Schiffe hatten an Bord 1213 Mann Beſatzung und
36 Pafſagiere, von denen 119 Mann oder 9.8 pCt. der Beſatzung
und 2 oder 58 pCt. der Pafſſagiere bei den Verunglückungen ihr
Leben einbüßten. Die Zahlenangaben für 1879 find jedoch nur als
vorläufige zu betrachten, während für 1878 die Erhebungen für die
verloren gegangenen deutſchen Schiffe nunmehr als vollſtändig gelten
können. Der Beſtand der regiſtrirten deutſchen Seeſchiffe betrug am
I. Januar 1878 4805 Dampf- und Segelſchiffe, mit einer Geſammt
beſatzung von 40 832 Mann, von denſelben verunglückten im Laufe
des Jahres 138 Schiffe, 29 pCt. des Beſtandes, wobei 336 Mann
der Beſatzung und 82 der an Bord befindlichen Pafſagiere das Leben
verloren. Auf je 122 Seeleute welche auf deutſchen Kauffahrtei-
ſchiffen dienten, kam daher ein Mann ums Leben. Die größte Zahl
der Verunglückungen fiel auf Reiſen von Oſtſeehäfen nach Nordſee-
häfen und umgekehrt vor demnächſt auf Reiſen zwiſchen Nordſee
häfen und auf Reiſen zwiſchen europäiſchen Häfen und Häfen des
Mexikaniſchen Golfs und des Karaibiſchen Meeres. Nur drei von
den verunglückten Schiffen waren feſtgeſtellter Maßen unverfſichert,
bei 9 iſt das Verſicherungéverhältniß nicht ermittelt worden. Bei
110 Totalverluſten haben ſeeamtliche Unterſuchungen ſtattgefunden,
welche in 28 Fällen menſchliches Verſchulden, in den übrigen 82
unverſchuldete ungünſtige Verhältnifſe, darunter in 33 Fällen Sturm
und hohen Seegang als die Urſache der Verunglückung feſtſtellten.

Brandſcheiben-Solaröl-Brenner.
Mehrfachen Klagen über den neuen Brandſcheiben Solaröl-

Brenner lafſen es geboten erſcheinen, wiederholt auf die wenigen aber
genau zu beobachtende Momente hinzuweiſen welche bei Behand
lung der Lampe unbedingt nothwendig ſind, damit das ſo über
aus ſparſam und doch brillant brennende Solardl ſeine ein zige
ſchwache Seite bei ungenügender Verbrennung z rußen nicht
zeigt reſp. nicht zeigen kann. Nachdem ſogar das Reichsgeſund-
heitsamt die große Gefährlichkeit vieler Petroleum Marken erkannt
hat und zu bekämpfen ſucht, und faſt täglich bie Zeitungen gräßliche
Unglücksfälle, durch Petroleumlampen entſtanden, melden, iſt es ja
ganz erklärlich, daß das einheimiſche Solaröl, an deſſen abſoluter
Ungefährlichkeit Niemand mehr zweifeln kann wieder in den
Vordergrund getreten iſt, noch dazu die neuen Lampen (in hieſiger
Stadt durch 2 Syſteme vertreten) bei nicht ſchwerer richtiger Behand
lung ein ſtrahlend blauweißes Licht liefern, das jede Konkurrenz mit
dem beſten Petroleum in beſtkonſtruirten Lampen mindeſtens aus
hält! Hierzu kommt noch der billige Preis des Solaröls (jetzt ca.
10 pro Centner e 17 für Petroleum) und felbft wenn
Solaröl wie früher ziemlich ſo viel koſtet als Petroleum ſo iſt es
durch ſparſames Verbrennen immer noch viel billiger als dieſes.
Jn nachſtehender Anleitung iſt beſonders zu beachten, der Hinweis
auf guten Abſchluß der Lampe gegen Beiluft unter dem Cylinder
ſteht der Cylinder nicht feſt auf oder dichtet nicht, ſo rußt die Flamme
leicht, und liegt hierin eigentlich das einzige weſentliche Geheimniß
der richtigen Behandlung.

Anleitung: Die Behandlung der Lampen mit den neuen
PatentSolaröl-Brennern iſt gleich der der Petroleum Lampen nur
iſt darauf zu achten, daß das Luftrohr, welches im Boden innerhalb
des Brenners befeſtigt iſt, nicht verbogen wird ſondern ſenk
recht in der Mitte der Dochthülſen (der Brandrohre) ſteht: denn es
iſt durchaus nöthig, daß die durchlöcherte Brandſcheibe (welche eben-
falls nicht verbogen werden darf; genau wagerecht und in der
Mitte des Brenners ſteht. Der untere Rand des Glas-Cylinders
muß gerade abgeſchliffen ſein, damit derſelbe im Cylinderhalter des
Brenners ringsherum gut aufſteht und die äußere Luft
abſperrt, weil an dieſer Stelle ein Luſtzutritt zur Flamme nicht
ſtattfinden darf. Es empfiehlt ſich den Tocht nur ca. 2 Millimeter

z Zoll rheiniſch Maaß) aus den Dochthülſen herauszuſchrauben;
nach dem Anzünden des Dochtes leuchtet die Flamme ſofort ſehr
hek und ſchön, ihre größte Leuchtkraft erlangt ſie jedoch (bei gleichem
ca. 2 mm hohem Dochtſtande) erſt nach z ſtündigem Brennen.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
London, 5. November. Das Handelsamt hat in Erwiderung

auf ein Schreiben des Ausſchuſſes des Arbeitervereins, welches ſich
gegen die Prämiirung des aus ländiſchen Zuckers wendet,
erklärt, die gegen die Auferlegung des Ausgleichszolls auf Zucker er
hobenen Einwände ſeien ſo erhebliche, daß die Regierung, obgleich
unvorbereitet, den gemachten Vorſchlag in Erwägung ziehen werde.

Lotterie.
Bei der am 6. November fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe

98. kgl. ſächſ. Landes Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen
Gewinn zu 30000 Mark auf Nr. 82878.
Gewinn zu 15000 Mark auf Nr. 89834.
Gewinne zu 5000 Mark auf Nr. 73386.
Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 12195 15983 27051 28792 29892

36406 44002 45333 48989 52661 53610 55166 59490 59888 60827
63371 64081 66937 70182 70636 70961 72902 74738 75712 75736
78895 79017 79981 80586 84879 89244 94009 94909 95944.

Gewinne zu 1000 Mark auf Nr. 2487 9926 14161 15147 15163
17488 18032 18042 20466 24469 25604 26929 27715 29616 30276
34119 41517 43811 44023 45045 45237 60720 62753 72212 75565
77060 79057 80792 81335 84165 84283 90209 90419 91765 92005.

Gewinn zu 500 Mark auf Nr. 5972 6859 8504 9256 12676
14648 15987 21183 23991 24918 33342 37649 39825 40507 44458
44590 45625 46532 47271 51187 52552 52999 55035 55797 57434
57450 59103 59202 59885 59889 62416 65696 71900 72012 72133
73368 74051 74083 77284 78716 82242 84069 85484 86931 3226
89472 91083 93330 94161 97436 99483.

Gewinne zu 300 Mark auf Nr. 37 234 1654 1975 2130 98
4140 5800 5912 6062 7834 11559 12982 13721 14603 15191 73
18035 18406 18708 18879 19413 20992 21293 22340 22545 22557

ſchönerungsanlagen ümgeſtaltet worden. Einen wahren Schmuck d 23255 23804 23937 28134 28829 30746 32971 35077 55147 35579

35667 36880 37820 38068 39323 39767 40399 40932 42976 43535
44164 44706 44882 47022 48370 49710 50972 51455 52176 52200
52846 54186 54337 55515 55629 56737 56767 56831 58445 60289
61206 63182 63652 64405 64517 64879 66064 68565 69377 70261
71685 73637 74375 74420 76329 76848 78946 79038 79279 81320
81707 81809 83010 84226 85873 86503 86737 86947 87005 87607
87615 87618 89332 89339 92401 93076 93393 94733 95827 96261
96323 96738 97142 97225 98292 98573 98870.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
6. November. Morg. 61. Nchm. 2U. Abs. 10 U. Mittel.

Lufthruck Pariſer Linien 337,55 337,86 338,00 337,80
LZuftdruck Millimeter 761,45 762,16 762,47 762,03Dunfidruck Pariſer Linien 2,32 2,87 2,65 2,61Dunſtdruck Millimeter 5,2 6, 48 5,98 5,99Druck der ar. Lin. 335,23 334,99 835,35 335,19trockenen Luſt ſMillimeter 756,21 755,68 756,49 756,13Kelative Feuchtigkeit e 96. 3 87 5 92, 0 91Wärme Kégumur 2,1 4,1 83,9FSaärme Celſirb. 2,63 7,00 5,13 4,92ind S. 1. SW 1. S W i. dJinneisanicht bedeckt i0. bedeckt 0. bedeckt i0. bedeckt 10
olkſenform Nimbus. Nimbus. Nimbus. SDer Zuftdruck iſt auf 0* redueirt.

Wärmeminimum in der Racht vom 6.--7. November: 3,4 R. 4,25

Börfenberichte.
Berlin, d. 6. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in matter Haltung und entſprach in dieſer Beziehung den
niedrigeren Notirungen, welche von den ſremden Börſenplätzen vor-
lagen. Die Courſe hier auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas
matter ein und das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ſehr
ruhig. Um die Mitte der Börſenzeit befeſtigte ſich die Tendenz in
Folge umfangreicher Deckungskäufe, doch verlor der Verkehr a
noch etwas an Regſamkeit. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt
für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins tragende Pa-
piere konnten ſich meiſt ziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftezweige wieſen bei meiſt wenig veränderten Courſennur ſtilles Geſchäft auf. Der Privatdiskont wurde mit 3 für

feinſte Briefe notirt. Auf internationaſem Gebiet gingen Fran
zoſen nach ſchwacher Eröffnung in feſterer Haltung lebhaft um, auch
Kreditaktien waren ziemlich belebt, aber matter Lombarden ſtill.

Von den fremden Fonds zeigten r Anleihen behauptete
Eourſe bei ruhigem Geſchäft, Oeſterreichiſche Renten wenig verändert
und ſtill. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter
Stimmung ruhig; Pfand und Rentenbriefe blieben behauptet inlän
diſche Eiſenbahnprioritäten feſt nd ruhig, a Bergiſche, Ober
ſchleſiſche Görlitzer lebhafter. Bankaktien waren ſchwächer und ſehr
ruhig, Deutſche Bank angeboten. Juduſtriepapiere wenig verändert
un ſtiſl. Montanwerthe ſchwächer; Stamm Prioritäten der Dort
munder Union Anfangs ſehr matt, ſpäter feſter Laurahütte wenig
verändert. Eiſenbahnaktien waren ziemlich behauptet und wenig
lebhaft, inländiſche ſpekulative Bahnen etwas lebhafter,

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Wenig feſt. Lombarden 147,00,
Franzoſen 477,00 Creditactien 480,50, Dortmunder Stamm-Priori
täten 79,50, Laurahütte 113,50 Deutſche Bank 145,50, Diskonto
174,25, Bergiſche 115,87, CölnMindener Mainzer 95,50,
Rheiniſche berſchleſiſche 201,25, Galizier 116,62, Ruma-
nier Rente 89,62, Oeſterr. Papierrente 62,00, Oeſterr. Silberrente
62,62, Ttaliener 85,87, Ruſſen alte 88,62, Ruſſen neue 91,12,
Ruſſen 1880er 70,37, Oeſterr. Goldrente 74,75, Ungar. Goldrente
91,87, Ruſſfiſche Noten 204,00, II. Orient 57,12, III. Orient 57,37,
Darmſtädter 150,50.,

Deutſche Reichs Anleihe 4 100,00 bz. Conſolid. Preußiſcho
Anleihe 4 104,75 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 100,06 Bf.
Staats Anleihe 4 99,90 Gd. Staats Anleihe 1852, 1853, 1868
490 9990 Gd. Staats Anleihe 1868er 49 100,00 bz. Staats
ſchuldſcheine 3/, 98,50 bz.

Berlin, 7. Novbr. (Privatverkehr.) Necht feſt, geringes
Geſchäft. Kreditaktien 482,00 à 481,00 à 483,50. Franzoſen 477,00
à 479,00. Lombarden 146,50. 1860er Looſe 121,25. Oeſterr. Silber-
rente 62,75. do. Papierrente 62,00. do. Goldrente 74,90. Ungar.
Goldrente 91,90 à 92,00. Italiener 85,90 à 86,10. Türken 19,50.
1877er Rufſen 91,25 à 91 40. 1880er Ruſſen 70,60 à 70,50 à 79,75
Rufſ, Noten pr. ult. 204,25. II. Orientanleihe 57,10. III. Orient
anleihe 57,50. 6 rumän. Rente 89,80. Berg. Märkiſche 116,25
à 116,40 à 116,10. Oberſchleſiſche 201,75 à 202,00. Rechte Oderufer
150,75 à 151,00. Galizier 116,60 à 116,75. Disk.-Kommandit
174,40 A 175,00 etwas à 174 75. Darmſtädter Bank 150,50. Deutſche
Bank 146,00 à 146,25. Laurahütte 114 25 à 114,40 à 114,25.
Dortm. St.-Prior. 80,00 à 80,50 à 80,25. Goth. 5“/0 Pr. Pfd. I.
120,50 à 121,25. do. do. III. 119,50 à 120,50. Nachbörſe unverändert.

Magdeburger Vörſe, den 6. November.
Amſterdam k. S.

Magdeburger Hagelverſich. (14,00bz
do. 2 Monat do. Lebensverſ. 332,00Br S Tage do. ek 605,00Bondon 8 Tage 20,375B do. Waſſer-
do. J Monat do. Allgem. Gas.Conſ. 41 v v (104,80 B do. Bankverein 87,00Bdo. aleihe 160,066 do. Privatbant 112,25 GReichs Anleihe 400 do. Baubant 70,006GDa iichilſahrt 400 167,00bz do. Bergwert
do. 00 103,506 do. do. Stpr.Magdeburg Halberſtadt. do. Sprit 10,00 Gdo. z Stpr. B. do. Theater 31200 78,006do. 500 Stpr. C. 122,20bz do. Badeanſtalt 92,006

do. 400 99,106 Nenſtadt- Brauerei 122,00 Gdo. 41200 Obl. 1. E. 101,19 6 Seuchel Co.do. 41200 Obl. 2. C. 101,106 J Carol., conſ. Bergwerk.
do. 41290 Obl. 3. E. 101,106 Crmiſche Fabrit Buckau. 105,006Magbeburg- Leipzig 41290 do. Pr. -Obl. 500 103,75 B

490 99,106 Deſſauer Gasßs 168,006Magdeburg-Wittenbg. 300 CEiſengrube Rienburg 62,50
do. 41290 101, 196G Marie, conſ. Bergwerk 60,506G

Magdeb. Stadt O. 41200 1017 b Sudenburger Maſchinenfb. 158,00 G
do. 400 99, 75 B Speditions-Com. Fritſchel

do. Allgem. BVerfſicherg. 349,060 Magdeburger Straßenb.
do. Feuerverf. 12660 B

Marktberichte.
Magdeburg, d. 6. Novbr. Landweizen 208——220 Rauhwei

en 193--203 Roggen 210--220 Chevaliergerſte 175-—-190
andgerſte 165--172 Hafer 150-160 pr. 1000 kg. Magde-

burger Börſe d. 6. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
p. ocent loco ohne Faß 59,00--59,50.

Nordhauſen, d. 6. Novbr. Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
18 4 bis 20 59 Roggen 21 43 bis 20 83
Gerſte 17 A bis 15 33 Hafer 14 50 x bis13 50

Leipziger Produktenbörſe d. 6 Novbr. Weizen pr. 1000 Ko.
netto toco hieſiger 212--226 bz., aus ländiſcher 245—240 vz.,
mit Auswuchs 170--195 bz. feſt Roggen vr. 1000 Ko. netto
loco Hiefiger 226 232 dz., ruſſiſcher ohne Handel; feſt.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 190 bz. Hafer pr.
100 Ko. netto loco hieſiger 140--160 .4 bz. Mais pr 1000 Ko.
netto loco rumäniſcher 169 166 .4 bz. amerikaniſcher 143 147
4 bz. Rapekuchen pr 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr.
100 Ko. netto ioco 54 50 bz., pr. November December 55 Bf.
unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 58,20

bz. etwas beſſer.
Liverpool, d. 6. Novbr. Baumwolle Schlußbericht. Um-

ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2500 Ballen.
Amerikaner ſtetig, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche No
vember- Lieferung 6 December-Januar- Lieferung 6*

Petroleum. Berlin, d. 6. Novbr. Loco 32,0 bz., pr. Nov.
bz. Hamburg: Feſt. Standard white loco 10,90 Bf.,

10,75 Gd. pr. November 10,75 Gd. pr. December 10,90 Gd.
Bremen (Schlußbericht) ruhig. Standard white loco 10,60 Bf.,
pr. December 10,80 Bf., pr. Januar März 10,85 Bf. Ant-
werpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß loco 27 bz.,
279. Bf., pr. December 27 Bf. pr. Januar März 26 Bf. Ru
hig. New-Hork (d. 6. November): Petroleum in New
York 12 Gd. do. in Philadelphia 12 Gd. rohes Petroleum 6
Pipe line Certificats- D. 91 C. Mehl 4 D. 50 C. Rother Win-
terweizen 1 D. 18 C. Getreidefracht 5 Wechſel auf London
in Gold 4 D. 81 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe)
bei Trotha) am 7. November Abends am neuen Unterhaäupt 3,04,
am 8. Noveniber Morgens am neuen Unterhaupt 2,96 Meter.

Waßſferſtand der Saale bei Bernburg am 6. Nov. 8,00 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 6. November 1,45 Meter, am 7. November 1,41 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. Novbr. Am Pe

gel 2,70 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 6. November 36 Centi

meter unter 0.

n



Bekanntmachung.
Nach der zur Ausführung der diesjährigen Volkszählung für die Behör

den gegebenen Jnſtruction vom 30. Auguſt er. ſoll die Zählung in abgegrenz-
ten Bezirken (Zählbezirken) unter Leitung der Local Behörden mittelſt beſonde
rer Zählungscommiſſionen und unter möglichſt umfangreicher Heranziehung
freiwilliger Zähler vorgenommen werden. Dieſe Zählungscommiſſion iſt für
die hieſige Stadt gebildet und beſteht aus dem Vorſitzenden Herrn Stadtrath

ernial, den Mitgliedern Herren Rentier Wolff, Reiling, Camnitins,
il, Schnee, Kaufmann Demuth, Köbke jun., Weinack, Apelt, Wächter,

Klinkhardt, Stärkefabrikant Preßler, Haaſe, HandelskammerSecretair
Dr. Jürgens, Kaſernenbeſitzer Lutze, Glaſermeiſter Krauſe, Fabrikant Gör
litz, Badebeſitzer Dr. Frauke und Agent Martinius.

Wir erſuchen die Bürgerſchaft den auf das Zählungs Geſchäft bezüglichen

Anordnungen dieſer Commiſſion nicht nur bereitwilligſt Folge leiften, ſondern
auch durch recht zahlreiche Anmeldungen zur Uebernahme des Ehrenamtes eines
Zählers deren Arbeiten fördern zu wollen.

Halle a/S., den 28. October 1880. Der Magiſtrat.
Bezugnehmend auf die vorſtehende Bekanntmachung des Magiſtrats be

merken wir, daß zur Ausführung des Zählungsgeſchäftes für die Stadt circa
5-—600 Zähler erforderlich ſind. Wir ſind der feſten Ueberzeug ung, daß alle
unſere Mitbürger, welche wir um die Uebernahme des Amtes eines Zählers
erſuchen, namentlich diejenigen, welche 1875 ſo Hervorragendes bei der Volks
und Gewerbezählung geleiſtet, ſich geneigt finden laſſen werden, das Zähler
amt zu übernehmen. Die diesjährige Volkszählung durch geeignete Vorarbei-
ten zu erleichtern, iſt gegenwärtig unſer Beſtreben, auch werden keinem Zähler
mehr als 40 Haushaltungen zur Zählung überwieſen werden. Der in allen
Fällen ſich ſo oft bewährte gute Wille unſerer Bürgerſchaft läßt uns hoffen,
daß die oben genannte Zahl der Zähler recht bald gedeckt und hierdurch der
wichtigſte Schritt in unſerer Arbeit vorwärts gethan werde. Zur Erleichterung
der ſich zu Zählern Meldenden werden in den nächſten Tagen Liſten in den
verſchiedenen Polizei Diſtricten circuliren und erſuchen wir die Betreffenden,
die Bereitwilligkeit zur Uebernahme des Zähleramtes in dieſelben gefälligſt
vermerken zu wollen. Sollte wider Erwarten der Eine oder Andere bei dieſer
Gelegenheit übergangen werden, ſo wollen ſich dieſe Herren nur zur nachträg-
lichen Notirung an Herrn Holzapfel im Militair-Büreau wenden.

Halle a S., den 28. October 1880.
Die Zählungs-Commiſſion.
ernial, Stadtrath und Vorſitzender.

Wolff, Rentier. Martinius, Agent. C. Preßler, Stärkefabrikant. Kranſe,
Glaſermeiſter. Weinack, Kaufmann. Reiling, Rentier. Demuth, Kaufmann.
Köbke jun., Kaufmann. Görlitz, Fabrikant. Dr. Jürgens, Secr. der Han
delskammer. Camnitius, Rentier. Lutze, Kaſernenbeſitzer. Apelt, Kaufm.

Wächter, Kaufmann. Keil, Rentier. Dr. Franke, Badebeſitzer.
Klinkhardt, Kaufmann. Schuee, Rentier. Haaſe, Stärkefabrikant.

Bekanntmachung.
Die Zinſen der RollFeld'ſchen Stiftung ſollen zunächſt für arme

Cholerawaiſen der Geſammtvorſtadt Glaucha, deren Eltern in dieſem
Bezirke verſtorben ſind, zu nützlichen Weihnachtsgeſchenken (Kleidern, Lehr
mitteln und dergleichen) verwendet werden.

Wir fordern daher die Vormünder der bezeichneten Cholerawaiſen auf,
ihre zur Theilnahme berechtigten Mündel bis zum 15. Novbr. er. ſchriftlich
bei uns anzumelden.

Die Anmeldungen müſſen enthalten:
a. die Vor und Zunamen der Kinder,
v. das Alter und den jetzigen Aufenthaltsort derſelben,
o. Namen, Stand und Todeszeit der Eltern,
d. die Straße und Nr. desjenigen Hauſes, in welchem der Va

ter oder die Mutter der Kinder an der Cholera verſtorben
ſind oder doch ihre Wohnung zur Todeszeit gehabt haben.

Halle a/S., d. 1. Nov. 1880. Die Armen-Direction.
Zernial.

Bekanntmachung.
Die Auctions- Ueberſchüſſe von den in der Auction des unterzeichneten

Leihamtes vom 14. bis 28. October d. J. verkauften Pfändern grün ge
druckte Pfandſcheine ſind in der Zeit vom 6. Novbr. bis einſchließ
lich den 17. December d. J. bei unſerer Kaſſe bei Vermeidung des Verluſtes
zu erheben.

alle a/S. den 4. November 1880.H

Das Leihamt der Stadt MallIe.
Der Kurator. Der Jnſpector.Zernial. Röder.Große Auction im Wege der Zwangsvollſtreckung

Mittwoch, Donnerstag u. Sonnabend d. 10., II. u. 13. Nov. 1880
jeden Tag von Vormittags 9*, Uhr ab

verſteigere ich ferner in der Wohnung des Kupferſchmiedemeiſters Otto Dönitz
ier und zwar:

a. Mittwoch den 10. November 1880
circa 150 Stück Füllöfen, Kochunteröfen und eiſerne Hitz- und Kochöfen,

b. Donnerstag den 11. November er.
eine große Partie Ketten, Hemmſchrauben und eiſerne Wagenachſen, ſowie

c. Sonnabend den 13. d. Mts.
eine große Anzahl Eiſen und Blechtöpfe, meſſingene und Damppfplätten,
Kupfer- und Meſſingwaaren gegen ſofortige Zahlung.

Cönnern, am 6. November 1880.
Nebel Gerichtsvollzieher.

Kalkoſen- Verpachtung.
Der dem Herrn Rittmeiſter von Kotze auf Lodersleben gehörige,

zwiſchen Lodersleben und der Kreisſtadt Querfurt belegene Kalkofen nebſt
Wohnhaus und Stallung, ſowie anliegendem Steinbruche und Ackerlande
Geſammtareal etwa 22 Morgen ſoll vom 1. April 1881 ab anderweit ver
pachtet werden.

Das bisherige Pachtgeld hat 900 betragen, die Kaution 600
Da der jetzige Herr Pächter ſchon Ende d. J. abgehen möchte, um eine

von ihm erworbene Beſitzung zu übernehmen, können ſchon jetzt Angebote an
mich, als Vertreter des Herrn von Kotze, gerichtet werden. Auch bin ich
jede gewünſchte Auskunft über die Pachtobjecte zu ertheilen bereit.

Querfurt, den 4. November 1880.
Der Juſtizrath Reydrich.

Freitag u. sSonnabend. den 1I2.
und 13. d. M. halten wir in Halle im

Gasthof zum rothen Ross beim
Gaſtwirth Herrn Möri undMöritz mit 1
2 jährigen „Dänischen Fohlen“

S zum Verkauf.

V ein tn.Die herrſchaftlich eingerichtete II.
Etage kl. Klausſtraße Nr. II iſt

Stellung j. Branche weiſt nach i.
8 Tag. nach a. Richt. Jnſt. „Vnion“,

Diejenigen Parochianen, welche die pro 1880 ausgeſchriebenen und
eingeforderten

Steuerbeträge für die Zwecke des Parochial-Verbandes
noch nicht entrichtet haben, bitten wir: die Einzahlung derſelben auf
hieſiger Kämmerei II an Herrn Rendant Elze, ſpäteſtens bis 20. d. M.,
bewirken zu wollen, widrigenfalls die Steuer auf deren Koſten eingeholt
werden müßte.

alle a/S., den 9. November 1880.
Der Ausſchuß des Parochial Verbandes

der Stadt-Ephorie Halle.

Concordiag,
Cölniſche Lebens Verſicherungs Geſellſchaft.

Grund Capital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mark.
Die CONCORDIA übernimmt Lebens-Verſichernngen ſowohl gegen

ſehr mäßige, feſte Prämien, als auch mit Betheiligung der Verſicherten
am geſammten Geſchäftsgewinn.

Geſchäfts Reſultate pro ultimo October 1880:
Berſicherte Capitalien
Geſammtfonds der Geſellſchaft ultimo 1879 68,013,064
Ausbezahlte Verſicherungs Capitalien

ſeit Eröffnung des Geſchäfts 235,423,168
Proſpekte und Antrags Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt

bereitwilligſt und unentgeltlich:

die General -Agentur Halle a/S.
Adolf HMöpp.

Gewerbe- u. Industrie-Ausstellung 1881
zu Halle a/S.

Wir haben eine größere Anzahl Ausſtellungsſchränke verſchiedener Art
hier aufſtellen laſſen, welche an Reflektanten kauf reſp. miethweiſe abgegeben
werden können.

Auskunft wird im Büreau der Bauleitung „Maille“ Nachm. v. 3 bis
4 Uhr ertheilt. Die Dauleitung: Aug. Hartel.

GeneralVerſammlung
Freitag den 12. November c. Abends 8 Uhr

im Hennig'ſchen Lokale in Zörbiges Goworbe-Vorgotüss- Kasse Vereins J Zorn
Fingetragene Genossenschaft.

Tages-Orduung:
1. Mittheilung des Kaſſen Abſchluſſes ult. October.
2. Desgl. der Bilance.
3. Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Zuſatz zu S 1 des Statuts:

Beſchaffung von Chemiſchem Dünger auf gemeinſchaftlichen Eredit.

F. Grisenhegner, Vorſteher.

143,077,852 Mark.

Das anerkannt wirksamste aller Bitterwässer,

FRAIMZ JIOSEF'
BITTEBROVELLE

Vorräthig in allen renommirten Mineralwasser-Depöts.

52. Große Ulrichsſtraße 52.

bewährt wegen ihres dauerhaften, ſchönen nd glänzenden
Lackes, reich gemalt in Gold und mit Perlmutter-Einlage,
in großer Auswahl bei

G. G öä52. Große Ulrichsſtraße 52.

r r
Weltausstellung m

SPanzer- Corvets
hauptsächlich f. starke

Damen passend
à C 9 bis e 20.

s0 Wie
langtaill. Corsets

A 4. 80 bis W 11.

BRrüsseler Vabrlkat
solid georbeitet

und
vorzüglich sitzend

s

e empfiehlte in reicher Auswahl

S

O. Tauus ch Väscho-Fabrit,
K.B Kleinschmieden Nr. 9.

e e W

Stempoelpressen
zum Preſſen des Namens oder der Firmg
in erhabener Schrift auf Papier, ſowie
Blauſtempel und Selbſtfärber,

tem
die ſauberſten Abdrücke liefernd,

Elastische Dütenstempel
in allen Größen ſehr billig bei

Otto Unbekannt,
e

tellen ſuchen Tücht. Land
wirthſchafterinnen, Oek. Ver
walter, Hofmeiſter, Aufſeher,
Gärtner u. herrſchaftl. Diener mit
vorzügl. Atteſten durch

Frau Binneweiss,
9 gr. Märkerſtr. 18.

30,000 Mark werden zur ersten
Hypothek zum Januar 1881 auf
ein hiesiges grosses Grundstück zu
leihen gesucht. Gefäll. Offert. von
Selbstausleihern sub O. II. durch
Ed. StückKrath in d. Exp. d.
Ztg. erbeten.
”-civvciieoawwaawwwaaan(R. B. 87.) S 1 gut
staurat. Leipzigs, m. Gart., Colon-
nade, Kegelb. u. Billard, wegen
Uebernahme eines gröss. Restaur.
bill. zu vk. Off. M. 237 an R. Rrau-
nes, Leipzig, Kl. Fleischerg. 3,
Annonc. Bureau.

Lebensverſicherung.
Eine alte renommirte Lebensverſiche

rungsgeſellſchaft ſucht in allen Städ
ten des Reg.-Bez. Merſeburg thä
tige, ſolide Vertreter bei ſehr hoher
Abſchlußproviſion.

Offerten werden sub G. G. 100
durch die Aunonc. Expedition von
H. Gräfe erbeten.

Apfelbäume
in nur vorzüglichen Sorten und geſun
den muſterhaften Stämmen verkauft in
größeren und kleineren Poſten der

Gutsbeſitzer R. Schaaf
in Dieskan bei Halle.

Zu vermiethen per I. April 1881
eine herrſchaftl. Wohnung, part., Bade-
einrichtung, Gartenbenutzung. Preis
1000 Bernburger Str. 15.

Jm Verlage von C. W. Offen
Ihauer in Eilenburg ſind erJapanische Tiegche, ſchienen

Quadrat-Tafeln
zur leichten Ermittelung d. beim

Eisenbahnbau
zu bewegenden Erdmaſſen,
ſowohl bei Dammſchüttungen wie
auch beim Ausſchachten von Ein

Ichnitten für eingeleiſige u. zwei
geleiſige Bahnen.

Mit 8 Abbildungen.

Auf Grund der neueſten Verein-
barungen des Vereins veutſcher
Eiſenbahn Verwaltungen bearbei-
tet von

J. V. Massaloup,Jngenieur.

Broſchirt 1,20

EIbit z.
Den 13. November Wurſtfeſt und

Ball wozu freundlichſt einladet
Böttocher.

Freitag den 12. November 7 Uhr

Schülerinnen Concert
im Saale der Volkssohule

zum Besten des Frauenvereius für Armen- und Kranbenpfege.

Ave Maria für Sopransolo, Frauenchor und Orchester von
Mendelssohn. Arie f. Sopran a. d. Messias von Haendel. Concert
f. Pianof., Gdur, von Beethoven. Arie aus der Schöpfung von
Hayädn. Concert für Pianof., Adur, von Mozart. Solfeggien von
Concone. Solost. f. Pianof. v. Paradies u. Mendelssohn. Lied,
Duett, Terzett von Schubert, Rubinstein, Hiller. Solost. f.
Pianof. v. Mendelssohn und Chopin. Lieder, Duette v. Schäffer
und Holstein. Frauenchöre m. Orch. von Wüllner.
Ein nummerirtes Billet 1 Mk. 25 e Herrn M. Viemeyer,

unnummerirtes u gr. Steinstr. 66.
Felix und Franzieka Voretzsech,

Für den Verkauf von Caffee an Pri-
vatkundſchaft ſucht ein Hamburger Haus

einen tüchtigen Agenten. Zu wen-
den an Rudolf Mosse, Ham-

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Origiual Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,

Berlin S., Annenſtr. 38. R.-Porto erb. ſogleich anderweitig zu vermiethen. burg, sub H. X. 1399. gr. Ulrichsstrasse 49.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Halle, den 6. November 1880.
Heute wurden wir durch die Ge

burt eines Söhnchens erfreut.
Peneder und Frau.
des Anzeige.

Heute Abend 9 Uhr ſtarb in Gott
nach kaum achttägigen ſchweren Leiden
meine liebe Frau, unſere gute Mutter,
Schweſter und Schwägerin,

Frau Gutsbeſitzer Rammeol,
JJohanne geb. Rudloff aus
Mittelteutſchenthal, in ihrem
ſehr bald vollendeten 63. Lebensjahre.
Unſer Verluſt iſt ſehr groß, wer ſie
kannte, wird unſern Schmerz zu wür-
digen wiſſen. Sanft ruhen ihre Ge-
beine. Sie verläßt einen treuen Gat-
ten und zwei liebende Kinder.

Dies zeigen an
die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Nietleben, d. 6. Novbr. 1880.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 263 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. November.

Die päpſtliche „Aurora“ bringt einen „deutſchen Brief“
über die politiſchen Jdeen des Centrums, der manches
Jntereſſante enthält. Das Schreiben erwähnt im Vorbeigehen,
„Fürſt Bismarck habe mit bekanntem Scharfblicke gemerkt, daß
das Kölner Feſt ein Jrrthum geweſen ſei.“ Aber, heißt
es weiter der Reichskanzler will handeln. Er will gewiſſe Re-
formen durchſetzen, die alle dem landläufigen Liberalismus zu-
widerlaufen. Wo kann er eine Mehrheit dafür finden Er kann
mit dem Centrum kein Bündniß ſchließen, denn dieſes verlangt
als Vorbedingung die Beendigung des Culturkampfes. Die offi
ciöſen Blätter ſuchen eine liberal-conſervative Mehrheit, von der
das Centrum ausgeſchloſſen ſein ſoll, ſie finden ſie aber nicht.
Die Katholiken ſtehen in den politiſchreligiöſen und ökonomiſchen
Fragen den Conſervativen viel näher als die Liberalen. Die
Conſervativen wollen die Abſchaffung der obligatoriſchen Civilehe
und Anderes gemeinſchaftlich mit den Katholiken, aber dieſe
laſſen ſich auf kein Bündniß ein, wenn ihnen nicht zuvor die
Beendigung des Culturkampfes zugeſagt wird. Der Brief ver-
breitet ſich dann über die Wahl des Vice Präſidenten und da
Heereman nicht wieder gewählt iſt, hat der Schluß des betreffen
den Capitals ein gewiſſes Jntereſſe. Er lautet: „Bleibt das
Centrum ausgeſchloſſen, ſo gewinnt es an den Perſonen der bei-
den Vice Präſidenten zwei parlamentariſche Kräſte, und es iſt frei

von jeder Rückſichtsnahme.“ Schließlich bezeichnet der
Brief den Juſtizminiſter Friedberg als den augenblicklichen
Träger der CulturkampfJdeen und verſpricht ihm einen Kampf
auf Leben und Tod, welchen letzteren die Katholiken jedem
ſchimpflichen Friedensſchluß vorziehen würden.

Am Freitag begannen unter Vorſitz des Miniſters
Lucius commiſſariſche Berathungen über die durch Ueber-
ſchwemmung herbeigeführten Mißſtände in Oberſchleſien
und die Mittel, denſelben dauernd abzuhelfen, woran Vertreter
mehrerer Miniſterien, mehrere mit den Verhältniſſen des Landes
hervorragend bekannte Beamte Schleſiens theilnehmen. Man war
einig, daß eine umfaſſende Drainage zu den Vorbedingungen
einer Hebung der bäuerlichen Verhältniſſe gehöre und hielt die
Bildung von Waſſergenoſſenſchaften mit Staatshülfe für noth-
wendig. Eine beſondere Aufmerkſamkeit wurde den Creditver
hältniſſen gewidmet; die Nothwendigkeit, dem leider zum großen
Theil in den Händen von Wucherern ſchmachtenden kleinen
Bauernſtande durch ſoliden und wohlfeilen Credit zu Hülfe zu
kommen, wurde allgemein anerkannt. Auch die Frage der Erb-
folge und der leider Ueberhand nehmenden zu großen Theilung
der bäuerlichen Grundſtücke wurde eingehend behandelt. Bezüg-
lich der Hausinduſtrie machte ſich die Anſicht geltend, daß der
Staat wohl allen darauf gerichteten verſtändigen Beſtrebungen
Vorſchub leiſten, aber die Sache nicht direct betreiben ſolle. Am
Sonnabend wurden die Berathungen fortgeſetzt.

Am Freitag ſind hier Vertreter von dem Verein für
Lokalbahnen verſammelt geweſen, um dem Herrn Miniſter
für öffentliche Arbeiten einige Vorſchläge bezüglich des Lokalbahn

ſyſtems zu unterbreiten.
Die Veröffentlichung der zum 15. October d. J. ein-

geführten Winterfahrpläne hat bei mehreren Bahnver-
waltungen nicht zu dem vorſchriftsmäßigen Termin, mindeſtens
14 Tage vor der Einführung, ſtattgefunden, hauptſächlich, weil
einige Aenderungen der vorgelegten Entwürfe erſt nachträglich
ins Auge gefaßt oder die zu deren Durchführung erforderlichen
Verhandlungen zu ſpät zum Abſchluß gebracht worden ſind. Es
iſt unerläßlich, einer derartigen Verzögerung in Zukunft vorzu
beugen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten führt in einem
Erlaß vom 29. October d. J. diejenigen Geſichtspunkte auf,
welche zur Regelung dieſer Angelegenheit als Richtſchnur zu
dienen haben und, daß ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen Alles
aufgeboten werden wird, um die Vorlage gut durchgearbeiteter
Fahrplanentwürfe pünktlich zu dem vorgeſchriebenen Termin
herbeizuführen.

Zur Ausführung des Kirchengeſetzes, betreffend das
Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen, haben die
Oberpräſidenten der betreffenden Provinzen kürzlich eine Ver
fügung an die Landräthe ihres Bezirkes erlaſſen, nach welchen
die Gemeindekirchenräthe behufs Ermittlung der von den evange-
liſchen Gemeindemitgliedern zu entrichtenden Steuerbeträge der
Klaſſen und klaſſifizirten Einkommenſteuer für das Etatsjahr
1880——1888, bei ländlichen Parochien an die Guts und Ge
meindevorſteher, bei ſtädtiſchen Parochien an die Magiſtrate ſich
zu richten haben, um die Stammrollen einzuſehen. Dieſe Ta
bellen werden alsdann durch die Conſiſtorien an den evangeliſchen

Oberkirchenrath eingeſandt werden.
Die von den Regierungen ſeither aufgeſtellten Nachwei-

ſungen derjenigen Stadtgemeinden, in welchen mehr als 150

Prozent Zuſchläge zu den directen Staatsſteuern
als Gemeindeabgaben erhoben werden, ſollen durch neue Auf
nahmen, ſeitens der Behörden jetzt ergänzt werden und in dieſer
Beziehung iſt den Regierungen ein neues Formular behufs bal
diger Ausfertigung zugeſandt worden.

Einer Privatmittheilung des „Hann. Cour.“ zufolge
wird der größere Theil der von Hamburg, Altona und Ottenſen
ausgewieſenen Perſonen nach Amerika gehen. Da jedoch
vor dem 10. November kein directer Dampfer von Hamburg
nach NewYork abgelaſſen wird, gedenken die Ausgewieſenen, bis
zu der Zeit, in welche ihre Einſchiffung erfolgen kann, in Har-
burg, über welche Stadt bekanntli h der Belagerungszuſtand nicht
verhängt worden, ſich aufzuhalten.

Lokales.
Halle, den 8. November.

Geſtern Mittag 1 Uhr entſtand in der nach dem Hofe zu
belegenen Werkſtatt des Tiſchlermeiſters Martik, alter Markt 1,
ein Brand der indeß durch ſchnelles Einſchreiten der herbeige
rufenen Arbeiter des ſtädtiſchen Waſſerwerks bald gelöſcht wurde,ſo daß nur eine Hobelbant und einiges Werkzeug verbrannte.

Jedenſalls iſt das Feuer dadurch entſtanden daß durch den ge-
heizten Ofen herumliegende Späne in Brand geriethen und das
Feuer der dem Ofen ziemlich nahe ſtehenden Hobelbank mit

eilten.
In der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr ertönten Feuer

ſignale. Es brannte, wie bereits kurz gemeldet, das hinter Land-
wehr, jetzt Thurmſtraße belegene Fabriketabliſſement von
Wolff u. Schäfer vollſtändig nieder doch blieb das Feuer,
trotz des heftig wehenden Windes auf ſeinen Heerd beſchränkt

nd war gegen 2 Uhr Morgens durch unſere thätigen Feuer

Halle, Dienstag den 9. November 1880.

wehren als gelöſcht anzuſehen. Die Fabrikanten trifft hierdurch
ein nicht unbedeutender Verluſt namentlich durch Vernichtung
faſt ſämmtlicher Modelle und Maſchinen. Anſcheinend iſt das
Feuer in der in dem ſtädtiſchen Giebel des Gebäudes liegenden
Modelltiſchler Werkſtatt ausgekommen in welcher bis zum
Dunkelwerden gearbeitet worden iſt, doch konnte Näheres hierüber
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Sofort nach Eintreffen der Nachricht über das in
Sangerhauſen ſtattgehabte Eiſeabahnunglück, welches
wir bereits im Hauptblatte mittheilten, wurden ſeitens der hieſigen
Bahnſtation die Werkſtattsarbeiter allarmirt und per Extrazug
zur Unglücksſtelle geſchafft. Die Paſſagiere und Beamten des
verunglückten Zuges kamen mit dem Zuge 9 Uhr 35 Min. hier an.

Gegenwärtig treibt wieder ein Paletot-Marder ſein
Unweſen. Am 6. Nachmittags zwiſchen 12 Uhr wurde in einem
der erſten Hotels hier in dem Reſtaurationslokal ein ſchwerer
blauer Ueberzieher geſtohlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Planena. Geſtern Mittag verſank infolge Auffahrens

bei Planena der mit Zuckerrüben beladene Kahn des Schiffers
Hut ans aus Trotha. Die auf dem Kahne befindlichen
Menſchen retteten ſich. Die Zuckerrüben waren für die Halliſche
Zuckerſiederei-Compagnie beſtimmt und dürften wieder geborgen
werden, da nach den Crmittelungen dieſelben ſich noch ſämmtlich
in dem nicht allzu tief unter Waſſer liegenden Kahne befinden.

F Arnſtadt, 7. November. Eine im Laufe des Jahres
von der Vorwohler PortlandCementfabrik hergeſtellte Gerabrücke
in der Nähe der Stadt hat die von ſtädtiſchen Behörden und
Sachverſtändigen abgenommene vertragsmäßige Tragfähigkeits
probe glänzend beſtanden und die gegen die Zweckmäßigkeit und
Tragfähigkeit einer ſogenannten Cementbrücke früher mehrfach
aufgetauchten und in den Lokalblättern beſprochenen Bedenken
widerlegt. Sicher bietet die äußerſt folide Ausführung der Brücke
auch Garantie für deren Dauerhaftigkeit. Jn Sondershauſen
erklärte die fürſtl. Kirchen und Schulinſpektion eine vom dortigen
Gemeinderathe vollzogene Wahl eines Juden in den Kirchen und
Schulvorſtand für ungüitig, wogegen vom Gemeinderathe aus
der Geſetzgebung das Recht der Beanſtandung beſtritten wird
und Reſolution dahin gefaßt wird, das geſetzlich zuſtändige Rechts
mittel einzulegen.

W. Sangerhauſen, 7 November. Jn Nr. 259 der „Hall.
Ztg.“ wurde aus Gera mitgetheilt, daß eine Aktienbrauerei in
dortiger Gegend im vergangenen Jahre ein ausgezeichnetes Ge-
ſchäft gemacht habe und 8 pCt. Dividende vertheilen könne. Ge
wiß iſt das ein hoher Prozentſatz aber weit höher geſtaltet ſich
derſelbe bei der hieſigen „GeorgenBrauerei“. Dieſe zahlt pro
Aktie (welche auf 600 lautet, auf die aber bis jetzt nur 336
eingezahlt wurden) 150 Wohl ſelten wird man eine Aktien-
brauerei finden, die ſo ausgezeichnete Geſchäfte macht als dieſe.

4 Aus Deſſau wird gemeldet: Der Herzog von
Sachſen- Altenburg iſt am Freitag mit Gefolge hier ange
kommen. Der Erbprinz Leopold reiſte am 3. d. M. nach been
detor Hofjagd nach Berlin zurück. Außer der Prinzeſſin Friedrich
Carl von Preußen weilen gegenwärtig zum Beſuche am herzog-
lichen Hofe der Fürſt und die Fürſtin von SchwarzburgSon-
dershauſen der Prinz von Sachſen- Altenburg (General aus
Warſchau), und ſteht die Hierher?unft des Prinzen Friedrich Carl
in baldiger Ausſicht.

t Jn Naumburg iſt am 2. d. der Stadtrath Thrän-
hardt nach längeren Leiden geſtorben. Jn ihm verliert die
Stadt einen ihrer verdienſtlichſten Mitbürger. Der Verſtorbene
war ſeit Jahren ein eifriger Förderer der Weinkultur deren
jetziger Höhepunkt hauptſächlich ſeinen ſachkundigen und raſtloſen
Beſtrebungen mit zu verdanken iſt.

Die Qualität des diesjährigen Moſtes bewegt
ſich, wie man aus Naumburg ſchreibt, zwiſchen 60 bis 76
Grad der Moſtwage. Die Qualität entſpricht daher einer leid-
lich guten Mittelernte, wogegen der Saftausfall auf mindeſtens
70--80 angeſchlagen wird.

In Schmalkalden mußte zum Reformationsfeſt Luther's
Lied „Eine feſte Burg“ erſt neu gedruckt werden, weil es nicht
im Schmalkaldener Geſangbuch ſteht und doch nach Anordnung
des Kultusminiſters geſungen werden ſollte.

f Die Einſtellung der Rekruten in den Militärdienſt
iſt am 4. Nov. in allen Thüringiſchen Garniſopen erfolgt.

Vermiſchtes.
[Das Goethe-Denkmalſin Berlin wird, wie man nun hört,

vermuthlich eine Bedachung aus Glas erhalten derartig, daß dies
herrliche Monument auch während der ſchlechten Jahreszeit vom
Publikum beſichtigt werden kann. Eine Holzumhüllung würde, wie
wir bereits mittheilten, 2000 Mark, eine verzinkte Eiſenumhüllung
ſogar 5200 Mark koſten. Bevor ſich nun der Magiſtrat ſchlüſſig
in der Sache macht, hat er den Baurath Rospatt beauftragt, einen
Anſchlag über eine Bedachung von Glas und Eiſen zu machen,
welcher letztern er, falls ſie zweckdienlich und nicht gar zu theuer iſt,
vorausſichtlich den Vorzug geben wird.

[Blatternkranke Haſen.] Jn der Lüneburger Haide
haben nicht nur Schafe, ſondern auch Haſen die Blattern. Glück-
licherweiſe kommen letztere aber bei den Haſen nur vereinzelt vor.
In einigen Jagdrevieren hat man aber verſchiedene verendet ge
funden, auch ſind mehrere blatternkranke Haſen in dortiger Gegend
geſchoſſen worden. Blatternkranke Haſen ſind von den geſunden
ſehr leicht zu unterſcheiden, da erſtere ſehr abgemagert ſind, und
die bei ihnen befindlichen Pocken beim Anfbrechen ſichtbar hervor
treten, auch das Blut ganz hellroth ausſieht. Jn der Haide kommen
blatternkranke Haſen regelmäßig dann vor, wenn die Blatternſeuche
wie gegenwärtig heftig bei den Schafen auftritt denn die Anſteck
ung wird wohl, wie man der Weſtf. Ztg. ſchreibt, durch das Haide
kraut übertragen.

[Schiffsbrand.] Aus Klintholm wurde am 27. October
telegraphiſch gemeldet, daß man Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr
etwa vier Meilen ſeewärts ein brennendes Schiff geſehen habe.
Das Feuer war ſehr ſtark und von Zeit zu Zeit von heftigen Ex
ploſionen welche wie ferne Kanonenſchüſſe lauteten, begleitet.
Gegen 11 Uhr war alles vorbei und über der Unglücksſtätte lag
tiefe Dunkelheit. Wie die Lübecker Zeitung jetzt erfahren hat, war
das Schiff mit Benzin beladen und dieſes auf bisher noch nicht
aufgeklärte Weiſe in Brand gerathen. Das Wrack iſt auf der
däniſchen Jnſel Moen angetrieben, von der Mannſchaft ſoll ſich
niemand gerettet haben. Nach der der „Hanſa“ zugeſtoßenen Ka-
taſtrophe wollte es kein Capitän oder Schiffer wagen Benzin in
Ladung zu nehmen. Anfangs vorigen Monats fand ſich endlich
der Capitän Raddik vom Segelſchiff Anna Katharina der Firma

e lhooooeoooooooonsoonooo]oeogco]--]rwewowow!Wm. Minlos gegenüber bereit, den von der Hanſa ſeiner Zeit noch
nicht verladenen Theil der Benzinladung nach Riga mitzunehmen.
Sein Schiff war es, welches jetzt auf ſo traurige Weiſe zu Grunde
gegangen iſt.

[Der Löwe.] „Ueber den Löwen“ hielt vor kurzem der
AfrikaReiſende Holub in der Handels Akademie in Wien vor einem

zahlreichen Publikum einen Vortrag in welchem er dem wohlbe
kannten Thema noch einige neue Seiten abzugewinnen wußte.
Holub bezeichnete als die kühnſten wenn auch am wenigſten be
kannten Löwenjäger die ſchlichten Boers in der TransvaalRepublik,
und von dieſen habe er die meiſten dem Leben abgelauſchten Details.
Jn SüdAfrika verzeichnen die Boers vier Arten von Löwen: den
langmähnigen mit voller, ſtarker Mähne, den kurzmähnigen, den
mähnenloſen und eine Art, welche zwiſchen dem dritten und dem
fünften Jahre ſchwarze Flecken an den Füßen hat. Dieſe Art wird
von den Boers als die gefährlichſte angeſehen und ſelbſt dieſe
muthigen Jäger wagen nur ſelten, dem „Prachtmanecken“, wie ſie
ihn nennen auf den Leib zu gehen. Nach Holub's Erfahrung iſt
der Löwe dort am kühnſten und gefährlichſten, wo er viel mit dem
Menſchen zuſammenkommt, wo er ſich an den Knall des Gewehres
gewöhnt hat und wo er den Liſten und Finten des Menſchen auf
der Jagd ſeine eigne Liſt und Kühnheit entgegenſetzen muß. Am
feigſten iſt er dort, wo er den Menſchen ſelten zu Geſicht bekommt,
in der einſamen Wüſte, wo er vor dem ungewohnten Anblick ſich
gerne zurückzieht. Eine wahrhaft ergreifende Epiſode erzählte der
Reiſende von einer BoersFrau, welche auf der Wanderſchaft in
ihrer ambulanten Hütte bei dem eingezäunten Vieh allein gelaſſen,
eine Nacht hindurch von einem Löwen bedroht wurde, der durch das
Weinen der beiden Kinder angelockt worden war. Die heimkehren
den Holländer erlegten dieſen Löwen und Holub meint daß er bei
ſeiner nächſten Afrikafahrt mit dieſen Männern noch einmal zu
ſammentreffen könne.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. November.

Stadt Hamburg. Hr. General d. Jnf. Excellenz v. Alvens
leben a. Gernrode. Die Familie Rudolphi a. Dammendorf. Hr.
Lieut. d. Reſ. Jänſch a. Oſtrau. Freifrau v. Rotenhan m. Sohn
a. Neuenhof b. Eiſenach. Hr. Gutsbeſitzer Carawaſſili a. Rußland.
Hr. Fabrikant Elwert a. Reutlingen. Hr. Dr. phil. Edlerherr zu
Putzlitz a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. v. Stromberg m. Frau a.
Welfesholz. Hr. Director Meyer a. Hannover. Frau Oek.Räthin
Zimmermann a. Salzmünde. Die Hrrn, Kaufl. Pataniczck a. Frank-
furt, Waſſermann a. Wien, Goldmann a. Breslau, Schenk u. Böhm
a. Berlin, Printz a. Cöln, Könnecke u. Uhl a. Braunſchweig, Braß
a. Offenbach, Huſchke a. Berlin, Schnorrenberg a Baden, Baumgart
u. Binswanger a. Berlin, Wießner a. Erlangen, Jäger a. Elberfeld,
Hillebrand a. Eſchwege, Vierow a Berlin.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Erfurt, Simon
a. Berlin, Kaltoffen a. Rheydt, Halpert a. Breslau, Roſenſtock g.
Berlin, Kranz a. Frankfurt. Hr. Director Kunze a. Paſſau. Hr.
Baumeiſter Landmann a. Genf.

Kronprinz. Hr. Oberſt Lanskoy a Moskau. Hr. Schubenberger
a. München. Hr. Lieut. Frhr. v. d. Borch a. Münſter. Hr, Guts
beſitzer v. Bruchhauſen a. Schleſien Hr. Amtsrichter Wewel g.
Jbbenbrück. Hr. Dr. med. Hölſcher a. Lüdinghauſen. Die Hrrn.
Kaufl. Reumer a. Hamm, Weiß a. Berlin Kaiſer a. Leipzig, Borke
loh a. Gneſen, Lammers a. Schwiebus, Dehnicke a. Crefeld, Wrede
a Hannover, Druffel a. Caſſel.

Goldene Kugel. Hr. Jnſpector Ebeling a. Halberſtadt. Hr.
Director Schäde a. Zeitz. Frau Director Buſchius m. Tochter a.
Berlin. Hr. Fabrikant Bedinghaus a. Wilspe. Hr. Rentier Schalk
a. Mansfeld. Hr. Gutsbeſ. Meyer m. Frau a. Deſſau. Hr. Rentier
Ringk a. Bernburg. Die Hrrn. Kaufl. Huth u. Schröder a. Magde-
burg, Rümelin a. Nürnberg, Günther a. Coblenz, Hecht a. Mainz,
Braun a. Berlin, Dahn a. Salzburg.Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabelkbeſther Zacharias a. Berlin. Hr.

Ingenieur Jacobi a. Zeitz. Hr. Paſtor Karafaſt a. Mähren. Die
Hrrn. Kaufl. Thiel a. Caſſel, Schaaf a. Leipzig, Pollack a. Magde
burg, Vogel a. Mainz Haberſaat a. Bremen, Weill a. Rappolts-
weiler, Bratmann a. Wien, Klepp a. Braunſchweig, Balke a. Stettin,
gen e Elberfeld, Hallgaß a. Niesky, Schubka a. Berlin, Dön
off a. Poſen.

Rheiniſcher Hof. Hr. Jngenieur Moosdorf a. Dippoldiswalde.
Frau Leuſchel, Lehrerin a. Schönbach i S. Hr. Fabrikant Oslau a.
Chemnitz. Hr. Fabrikant Kupfer a. Chemnitz. Hr. Reſtaurateur
Wieſner a. Hausdorf. Hr. Rentier Berger a. Colditz. Hr. Secretär
Klein a. Dresden. Hr, Kunſtgärtner Dorn a. Schönebeck. Hr.
Lehrer Müller a. Trier.

Marktberichte.
Ernrfurt, den 6. November. (G. C. Kühlewein.) Die dies

wöchentliche, meiſt trockene Witterung kam den noch rückſtändigen
Feldarbeiten ſehr zu Nutzen und obwohl das Angebot von Getreide
eher ſtärker hervorgetreten, haben Preiſe den ſeitherigen Standpunkt
behauptet; feinſte Qualitäten über Notiz bezahlt. Hülſen-
früchte, beſonders Linſen, grüne und Kocherbſen,
ſchöne Victoria- Erbſen begehrt, weiße Bohnen mehr ange
tragen, doch in guter Waare beachtet.

Weizen 190--226, Roggen 215--230, Gerſte 135--186, Hafer
135--145, Raps 250--257, Mohn 520--580, Dotter 235-—250, Lein
265---290 per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 18--23,
do. Victoria 24--27, Linſen 30--44, Bohnen, weiß 23-—25, Vieh
bohnen 15,50-—16,50, Wicken 14,50--15,50, Gerſtenmehl, weiß 21--23,
Gerſtenfuttermehl 15-—-16, Graupenfutter 7--9 pr. 100 Kilogramm.

Bernburg, Produkten-Börſe den 6. November. Weizen pr.
2000 Pfd. netto 165 215, Roggen 215 220, Gerſte 135 185,
Hafer 155-162, Erbſen, Victoria pro 2000 Pfd. Erbſen, Futter
waare Mais loco 146, Lupinen gelbe Kartoffeln pro 2400
Pfund 51--66, Oelkuchen pro Ctr. 7,50, Weizenmehl 00 16,50, Roggen-mehl 0 Ia. 16, Graupenfutter 6,50, Weizenkleie 5,10, Koggentteſt 6

Rohzucker 96 29,90 Rohzucker Nachprod. 92 pro CEtr. 26,20,
Rüben Spiritus pro 10 000 Literproc. 57,75, Melaſſe pro Ctr. 5,
Chili-Salpeter loco 14 50, Peru-Guano, aufgeſchlofſ. 12,50, Ammon.
Superphosphat 12,80 Mark.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. November.

Eine tiefe Depreſſion, welche geſtern Abend im mittleren Nor
wegen aufgetreten war, iſt über Nacht bis in die Nähe des Weißen
Meeres fortgeſchritten und bedingt heute im nördlichen Europa
ſtürmiſche weſtliche Winde mit Regen und Schneefällen, während
zwiſchen Jrland und Livland friſche Südweſtwinde herrſchen. Jm
ſüdlichen Deutſchland und Ungarn dauert bei ſehr hohem Luftdrucke
ruhiges, nebliges Wetter fort. Die Temperatur iſt meiſtens ge
ſtiegen, außerordentlich ſtark in Finnland, wo es heute etwa 15 Grad
wärmer iſt als geſtern.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 2, Petersburg 13, Hamburg

6, Memel 7, Paris Karlsruhe 2, München 0, Leipzig
4, Berlin 6.

Beobachtungen der metevrologiſchen Station in Halle.
7. November. Morg. 6U. Nchm. 2U. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 337,80 336,97 336,36 337,04Luftdruck illimeter 762,02 760,15 758,78 760,32
Dunſtdruck Pariſer Linien 2,40 2,91 2,29 2,53Dunſtdruck Millimeter 5,41 6,56 5,16 5,71Druck der Par. Lin. 335,40 334,06 334,07 334,51
trockenen Luft J Millimeter 756,61 753,59 153,62 754,61
Relative Feuchtigkeit 87-99 92,7 77,4 86,0ärme Röaumnrk 3,5 5,1 4,4 4,3Wärme Celſius 4,38 6,36 5,50 5,42Wind S 1. 8 M 1. 8W 2. Simmelsanſicht trübe 8. bedeckt 10. bedeckt 10. trübe 9,oltenform 3 um, Nimb. Cum. Nimbus,Der Luftdruc iſt auf 0* redneitt,

Wärmeminimum in der Racht vom J Ropember: 3,4 R. 4,25 G

e



Poſt-Pericht
des Kaiſerlichen Poſtamts Nr. l in Halle a/S. 2

vom 15. October 1880 ab. wen

A. Ankommende Poſten. l B. Abgehende Poſten. ſtsgfür

Ankunft auf Der Züge Abgang Der Züge Schlußzeit für FußNr, dem u W Art der Benutzung Nr. vom ger t Art der Benutzung P z Brief-Poſthofe er Züge und Poſten Sgfrpl. Anlupfts- Poſthofe er Züge und Poſten Fahrpi. u de Sen, r
dungen dungen ren in

13.,0 früh Zug von Magdebur 209 257 V. Sendungen jeder Art l Zug nach Leipzi 209 310 V. Send R Einla2 2 J W g z J gen i 7 früh 3 ch J g z endungen jeder Art Uhr Ab. 215 V. wurde
3530 Eiſenach 2 428 Briefſendungen 3 410 Berlin 2/22 435 Zriefſendungen, außer 8 3 verwe4 Leipzi 4 450 Sendungen jeder Art dem Werthbriefe für deſſen5 7.0 Vorm. Privat erſogenßuhrwerk Berlin u. weiter.von Schafſtedt 4 410 Eiſenach 7 5,5 Sendungen jeder Art 8 S BenelSo Zug von Nordhauſen 22 730 V 5 426 Magdeburg 4 feier a7 So Leipzig 6 739 Briefſendungen 6 30 Botenpoſt n. Lauchſtädt Briefſendungen 5 Herrn825 n Art Vorm. Pri a r S S S Sendmnvn 5 ſenden5 agdebur efſendungen rivat nenfuhrw10 10 d Privat- ecjoneeſuhrdert Sendungen ekr Art nach n endungen jeder Art Sutr a ſcheinl

von Salzmünde 9 i DDotenpoſt n. Reideburg S 8 lung d11 100 Kariolpoſt von Trotha m 10 5 Zug nach Magdeburg 6 744 V Briefſendungen G Reule12100 Zug von Magdeburg 5 V. 11 S oſen 1 8 Sendungen jeder Art 8Uhr Ab. andere13 100 Vienenburg 51 958 12 o eipzig 3 752 Briefſendungen 62 di14 100 Berlin 7 106 15 o Berlin 10/66 80 Sendungen jeder Art 8 Uhr Ab. und diI 13 Eiſenach 14 1037 14 To Vienenburg 54 810 Briefſendungen auszum Leipzig 8 11,8 Briefſendungen v. Leipzig 15 80 gafe 9 90 Sendungen jeder Art S daß m17 12 Berlin 1 1139 Briefſendungen I Kariol nach Trotha S J 80 V Finiſte18 I. Nachm. Leipzig 12 17 N Sendungen jeder Art K. Zug nach Leipzig 5 108 V. s 95 J A19 Poſen le 18 S Eiſenach 9 1016 s dieVienenburg 53 lis 19 106 Magdeburg 8 II Briefſendungen 103 mehre!m Eiſenach 12 i 2010 Löhne 56 113, Sendungen jeder Art 9 V. 10 mehren22 215 Caſſel 26 e 21 19 Caſſel 3 116 Briefſendungen für Eis- 10 deutſch23 28 Maghdeburg o l leben, Sangerhauſen e 522 A. LKariolpoſt von Trotha Nordhauſen Einſp:22 Botenpoſt v. Reideburgg 22 19 Eiſenach 3 II Briefſendungen 10 commi26 G6io Abds. Zug von Eiſenach 10 519 N Sendungen jeder Art 2312,, Nachm. Magdeburg 12 125 N. Sendungen jeder Art II. V. 12 Abend

27 Go Eiſenach 1 5 Brieſſendungen 24 122. Poſen l Sora286io Berlin 543 Sendungen jeder Art 2512 Löhne 58 I In 127 wenu Leipzig 18 534 26 123 Feipzig 9 i e fanden89 Bis Nordhauſen 10 Söco 27 123 Eiſenach 11 I I 127 gegen31635 Botenpoſt von Schafſtedt Briefſendungen 28 1256 Berlin 12/32 20 1iz 12 ſämmt32730 Privat Perſonenfuhrwerk Sendungen jeder Art 291235 gaye 27 20 i 122 letzterevon Salzmünde i 30 24 Kariol nach Trot J J R. ſei 4033 760 Botenpoſt von Trotha Briefſendungen 31 3 Privat Perſonenfuhrwerkt S 25 27 Bg,34 Too Zug von Poſen 4 79 N. Sendungen jeder Art nach Salzmünde 2 45 290035 750 Magdeburg 17 656 32 3 PrivatPerſonenfuhrwerkk S 20 2 mit Ar35 Zo 82er 57 838 Briefſendungen nach Schafftedt 45 Die er27 aſſel 6 850 Sendungen jeber Art 33 4.0 Zug nach Leipzig 11 58 N. Briefſendungen f. Leipzig 4 938 950 Magdeburg 21 850 Briefſendungen 34 450 NMagdeburg 18 520 Sendungen jeder Art 3,0 N. 57 am39 930 Leipzig 22 35 450 Vienenburg 60 G 63 Eröff40 I Magdeburg 25 1054 Gewöhnliche Packete 36 5 Berlin 4 537 Briefſendungen führt.41 II. Leipzig 24 10 Sendungen jeder Art 375 Berlin 14 60 Sendungen jeder Art 40 N 52 Caron42 11 40 Eiſenach 8 1051 38 5 Eiſenach 13 65 4 e 5 5 B all4311,5 Berlin 3 10 Briefſendungen 39 6zo0 Abds Leipzig 17 T Se A eif40 630 Falkenberg 5 7 S e zeimack41 85 Leipzig 21 86 Briefſendungen g. werden42 S Berlin 6 90 DBriefſendungen und ge 7,, A. s Twöhnliche Packete für SeBitterfeld f. Berlin

un e 543 B. Magdeburg 22 920 8 p olitn Kordhaufen 21 Sendungen jeder Art 8, A. 8 Winte45 1010 Magdeburg 24 10,8 Gouve46 1010 Fiſenach 1 l Briefſendungen palais47 1010 Nordhauſen 401 1210 BBriefſendungen für Eis fungir
leben, Sangerhauſen,
Nordhauſen u. weiter

Zu den unter B. 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 34, 35, 37 u. 38 aufgeführten abgehenden Zügen werden Nachtransporte durch Boten abgeſandt.
Zu den Briefſendungen gehören gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Waarenproben, ſowie Zeitungen.
Werden gleichzeitig von einem Abſender mehr als 3 Einſchreibbriefe eingeliefert, ſo tritt die Schlußzeit für dieſe Sendungen 1 Stunde vor Abgang der Poſt vom Poſthofe ein
Während des Schalterſchluſſes können Einſchreibbriefe gegen eine beſondere Gebühr von 20 im Dienſtzimmer eingeliefert werden.

Halle a/S., den 15. October 1880.
lung

Kaiſerliches Poſtamt Ur. l. desWüirtgen. Stacv 1 1 e jNothwendiger Verkauf. Ablöſung dieſer Gefälle mit dem Bemerken, daß unſere Kämmerei Kaſſe über Ein verheir. Penſionär ſucht Depa
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Kellner Franz du e v e auf Verlangen Der v geben wird. unter beſcheid. Anſprüchen baldigſt direkto

Möckel, früher in Giebithenſtein, et zu Berlin gehörige, im Grund 2 er Magiſtrat. er e h e e m ein Al
buche von Giebichenſtein Band X Blatt 431 Artikel 328 eingetragene uch als Kanzliſt. Zu auf SSchurſe. Bekanntmachung. erfragen bei Rudolf ſosse, tNr. 1 vom Plane Nr. 198, Gemarkung Giebichenſtein, Karten- Schuldenhalber nothwendige Zwangsverſteigerung der Mühlenbeſitzung gr. Mrichſtraße nng

blatt 1, Parzelle Nr. 797/268, 4 a 82 qm groß, mit 1 Mark des Mühlenbeſitzers Johann Friedrich Müller in Durchwehna, be Billig zu erhalten ſind Otto Miſz53 Pf. Reinertrag, ſtehend aus Mahl und Schneidemühle mit Zubehör und W Hectar 10 Ar Spamer“s illuſtrirtes Con V
un 29. December d. J. Vormittags 11 Uhr 10 Mtr. Feld, Wieſen und Holz Grundſtücke Reinertrag 61,03 verſations-Lexikon, vollſtändig; n

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verſteigert und ebendaſelbſt Nutzungswerth 262 .4 am Schlosser's Weltgeſchichte in
am Z3l. December d. J. Vormittags 11 Uhr S. Jannar 1881 Vormittags 10 Uhr 19 Bänden. Zu erfragen bei

das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. auf dem Königlichen Amtsgerichte zu Düben, wo die Auszüge aus der Bod. FIosse. gr. Ulrichſtr. 4. wohnh
Der Auszug aus der Grundſteuer Mutterrolle ſowie beglaubigte Ab Gebäude und Grundſteuermutterrolle, ſowie beglaubigte Abſchrift des Grund Ein Sattler ſucht dauernde Stel funden

ſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei Abtheilung buchblattes eingeſehen werden können. lung in einer Wagenbauerei c. Gef jähes
VII eingeſehen werden. Düben, am 1. November 1880. Offerten durch J. Barck e Co. letztenAlle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit Königliches Amtsgericht. unter R. 14537 erbeten aus ſe
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein Neeingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die Chüringiſ che Eiſenbahn Zwei Glasergehülfen Herzkr
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ſucht ſofort drohteihren Rechten ausgeſchloſſen werden. Die 2000 tück eich v Verd. R r r Glaſermeiſter merlid

Halle a/S., den 30. October 1880. eichenen Bahnſchwellen in Schkeuditz WaldeKönigliches Amtsgericht, Abtheilung VII. ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. h ſch Gute ſchleſiſche Knechte n. Mad Ruhe
Der hinter den früheren Seminariſten Hermann Julius Meißner aus Die Lieferungsbedingungen können bei unſerer Ceutral- Materialien hen liefert wie ſeit Jahren aner n

Pirkau bei Zeitz wegen Betrugs und Diebſtahls unterm 3. April 1880 Controle hier eingeſehen oder von derſelben gegen Erſtattung von 50 kannt Jnſp. Reinbath, ſchlöße
erlaſſene Steckbrief wird hierdurch zurückgenommen. CopialienGebühren bezogen werden. Breslau, Karuthſtr. 4. haben

Halle a/S., den 4. November 1880. Bezügliche Offerten ſind bis zu dem auf den Alter Pelz Tiefſt
Der Erſte Staatsanwalt ecember er. Vormittags II Uhr noch gut erhalten, zu kaufen geſucht rvon Moers. anberaumten Submiſſfions Termine an uns einzureichen. Offerten mit Preis sub I. t. 7776 e

Der ſinter den Arbeiter Ednard Kehling ans Landsberg erlaſſene Erfurt, den 3. November 1880. Rucl. FIosse, gr. Ulrichsſtr. 4. e
Steckbrief vom 20. October er. hat ſich durch Ergreifen erledigt. Die Direction. a 7 amr Königürche e La enwalt Ein überzähl. Arbeitspferd verkauſt Müllerdorf Nr. 15. Hinterleder, u r gen Offer war e

gez. von Mooers. ür die Oekonomie einer größeren Ritterguts Verpachtung! r eBekanntmach abrikwirthſchaft wird zum 1 Januar Eine f. Rübenwirthſchaſt i. g. Ge gr. Ulrichsftr. 4. in vi
ma ung. 3. f. ein durchaus tüchtiger und zuver gend, n. Kreisſtadt u. Bahn, iſt plötz- Ein junger Mann ſucht Logis

Alle Diejenigen, welche trotz unſerer unter dem 14. October ergangenen, läſſiger junger Landwirth als lich eingetr. Verh. halber ſof. auf 14 u. Koſt. Adr. sub K. an Ed. S tan- gegen
wiederholt veröffentlichten Erinnerung mit Zahlung der für das laufende Jahr Hofve t Jahre zu cediren. Erforderl Kapital rath in d E p. d tn abngeten“längſt fälligen KämmereiGefälle, als Erbzinſen, Heugeld, Erbpächte, Kanon rWa el 25 30000 Offerten unter 0 Exp. d. Ztg. abzugeben. eden
und Kalandszinſen, noch immer im Rücſſtande ſich befinden, haben koſtenpflich gesucht. Gefl. Offerten mit Bei F. an Ed. Stücrath in d. Exp. d Bl. StadtTheater. viele
tige Mahnung und Einziehung dieſer Gefälle beſtimmteſt zu gewärtigen, wenn gabe der Zeugniß Abſchriften werden d. Dienstag Gute Nacht Häns dann
ſie dieſelben nicht innerhalb der nächſten 8 Tage an unſere Kämmerei- Kaſſe Haasenstein Vogler Daudon find. Rath u. ſichre Hülfe bei chen! Luſtſpiel. m u
abführen. in Magdeburg sub R. F. 209 ein. prakt.discr. Frau. Adr. Mittwoch: Schiller Feier: aberGleichzeitig empfehlen wir allen Pflichtigen nochmals angelegentlichſt die erbeten. sub „Nelsox“ Poſtamt 6 lag. eipzig fr. Wilhelm Tell. rha

ſtudirZweite Beilage.
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igertschon und Oeſterreich erweitern den Hauptbau um 45

fortgebrochen werden, um ſie mit dem Ganzen zu verbinden. Der
Anbau für Deutſchland wird 150 Fuß lang und 45 Fuß tief ſein,
der für Oeſterreich 165 Fuß lang bei gleicher Tiefe. Beide wer
den in etwa 8 Tagen vollendet ſein. Gegen die Art, wie die

(cheinlich daſſelbe khun. In einer kürzlich abgehaltenen Verſamm

ung der Ausſtellungscommiſſion wurde ein Brief des Profeſſors
Reuleaux vorgeleſen,

fanden ſich einige britiſche belgiſche und ſchweizer Ausſtellungs-

gegenſtände; im Eric the Red war ungefähr der vierte Theil der
ſämmtlichen Ausſtellungswaaren von America. Das Wrack des

Beifall überſchüttet. Während ver Ausſtellung ſoll die Poli
zeimacht durch Poliziſten aus den anderen Colonieen verſtärkt

werden.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, 8. November. Aus der Anklageakte im

politiſchen Prozeß geht hervor, daß die Exploſion im
Winterpalais von dem Bauer Stephan Chalturen aus dem
Gouvernement Wiatka verurſacht wurde, welcher im Winter
palais unter dem falſchen Namen Batyſchkoff als Tiſchler
fungirte.

Paris, 7. November. Der „Agence Havas“ wird aus
Raguſa gemeldet, Seitens der Albaneſen werde jetzt erklärt,
daß ſie Dulcigno unter keinen Umſtäuden an Montenegro über
laſſen würden, wohl aber bereit ſeien, daſſelbe an Oeſterreich zu
übergeben.

Eine heute im Cirque Fernando abgehaltene Verſamm-
lung hat mit Einſtimmigkeit eine Reſolution für Abſchaffung
des Kultusetats und für die Trennung der Kirche vom
Staat angenommen.

Beſancon, 7. November. Der akademiſche Rath des
Departements Doubs hat in der Angelegenheit des Schul-
direktors zu Montroland, welcher jeſuitiſche Lehrer, denen
ein Ausweiſungsbefehl zugegangen war, weiter funktioniren ließ,
auf Schließung der Schule für zwei Monate erkannt. Wie ver-
(autet, hat der Verurtheilte bei dem Ober-Unterrichtsrath Beru-

fung eingelegt.
Petersburg, 7. November. In der heutigen Sitzung des

Militärkreisgerichts bildete die am 9. Februar 1879 erfolgte Er-
n

mordung des Gouverneurs von Charkow, Fürſten
Krapotkin, der Gegenſtand der Verhandlung. Der bezügliche
Theil der Anklage beruht im Weſentlichen auf den Ausſagen
eines gewiſſen Goldberg, der den Fürſten Krapotkin ermordet hat
und, nach abgelegtem Geſtändniß, während der Vorunterſuchung
geſtorben iſt. Auch wurden heute mehrere Zeugen vernommen.

Teheran, 7. November. Nach aus Jabrecz hier einge
gangenen Nachrichten iſt der Scheikh Obeidulleh, der mit
etwa 8000 Kurden von den Bergen von Seer aus gegen Urumiah
vorgedrungen war, von den perſiſchen Truppen zurückgeſchlagen
worden die Kurden haben dabei große Verluſte erlitten und
gegenwärtig 8 Meilen von Urumiah entfernt ein Lager aufge
ſchlagen.

Waſhington, 7. November.
hier wieder eingetroffen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. November.

Aus Darmſtadt wird geſchrieben: Die Zuſage der
preußiſchen Regierung in der Frage der Steuerentlaſtung hat
bereits zu einer Jnterpellation Anlaß gegeben, der ſeitens des
Abg. Frhrn. von Nordeck zur Rabenau in unſerer zweiten
Kammer geſtellt wurde; die Anfrage lautet:

Beabſichtigt die Großherzogl. Staatsregierung den Ständen bal-
dige Vorlage über die Verwendung der vom Reiche an das Groß
herzogthum überwieſenen oder noch zu überweiſenden Ueberſchüſſe
zum Zweck der Steuererleichterung zu machen, und wie hoch belaufen
ſich bis jetzt dieſe Ueberſchüſſe

Unter der Ueberſchrift „Fremde Konkurrenz“ meldet
die „Times“: Ein Kontrakt iſt mit Herrn F. Krupp in Eſſen
abgeſchloſſen worden für die Lieferung von 3000 Tonnen Beſſemer

StahlSchienen für die Ausdehnung der Lynn und Fakenham-
Eiſenbahn bis Norwich. Der kontrahirte Preis iſt beträchtlich
geringer, als der von engliſchen Fabrikanten verlangte. Und da
ſagen unſere Schutzzöllner noch immer, daß die deutſche Eiſen
induſtrie mit der engliſchen nicht konkurriren könne! Jrren wir
nicht (bemerkt die „Frkf. Ztg.“), ſo iſt die von der „Times“ er
wähnte ſchon die dritte große Lieferung, welche Krupp für Eng-
land ausführt.

Aus Berlin 5. November, wird officiös berichtet: „Bei
der Aufſtellung der vorausſichtlichen Einnahme des deutſchen
Reichs an Wechſelſtempelſteuer für das nächſte Etarsjahr
iſt wieder die Durchſchnittsſumme der Einnahmen der letzten drei
Etatsjahre zu Grunde gelegt und dem zufolge die Einnahme auf
6,414,000 veranſchlagt worden wovon nach Abzug der An-
theile der Landesregierungen und der Erhebungskoſten 6,106 900.
der Reichskaſſe verbleiben würden. Die Einnahme aus dem
Spielkartenſtempel iſt auf 1,16000 veranſchlagt, wovon nach
Abzug ver Verwaltungskoſten 1,100,000 verbleiben.

Nach d. 12 Abſ. 3 der den königl. ProvinzialSchul
collegien durch Verfügung des Cultusminiſters vom 27. Juni 1878
mitgetheilten Prüfungsord nung für Lehrer von Taub-
ſtummenanſtalten ſollen die ausgeſtellten Zeugniſſe abſchrift
lich, das Prüfungsprokokoll und die ſchriftlichen Arbeiten im
Original dem Miniſter eingereicht
hat der Cultusminiſter durch einen Erlaß vom 30. October d. J.
mit der Maßgabe aufgehoben, daß die ProvinzialSchulcollegien
alljährlich eine Nachweiſung über diejenigen Lehrer, welche die
Prüfung beſtanden haben, aufſtellen ſollen. Ein Namensver-
zeichniß der betreffenden Lehrer ſoll alljährlich im „Centralblatt
für die Unterrichtsverwaltung“ veröffentlicht werden. Wenn in
einem Jahre keine Prüfung abgehalten iſt, erwartet der Miniſter
Veacanzanzeige.

Jnnerhalb des preußiſchen Staates beſtehen in verſchie-
denen Landestheilen abweichende geſetzliche Vorſchriften darüber,
wer in denjenigen Gemeinden, in welchen der Staat die örtliche
Polizeiverwaltung einem beſonderen Staatsbeamten über-
tragen hat, die Koſten dieſer Verwaltung trägt. Die in dieſer
Beziehung beſtehenden Ungleichheiten, zu deren Beibehaltung ein

innerer Grund nicht vorhanden iſt, ſollen jetzt noch durch Ein
führung gleichmäßiger Beſtimmungen beſeitigt werden und ein
betreffender Entwurf wird zur parlamentariſchen Berathunz vor
bereitet.

Die Fertigſtellung der techniſchen Vorarbeiten behufs
Regulirung der Weichſel und Nogat wird nach einer dem
Herrenhauſe von der Regierung gemachten Mittheilung (aus

Der Präſident Hayes iſt

Profeſſor Karl Julius Vogel.
Am letzten Sonntagmorgen wurde Prof. Julius Vogel,

wohnhaft in Giebichenſtein, von den Seinigen todt im Bette ge
funden. Wahrſcheinlich hatte ſeinem Leben ein Herzſchlag ein
jähes Ende bereitet. Denn ein Herzleiden war es, das ihm die
letzten Jahre verkümmerte, und wir ſind Zeuge geweſen, daß er
aus ſeiner letzten Vorleſung am Freitage, dem 5. November wie
ein Neugeborener kam, nachdem er in derſelben einen bedenklichen
Herzkrampf beſtanden hatte, der ſeinen Puls völlig zu unterdrücken
drohte. Dieſes Leiden war auch der Grund, daß er ſich allſom-
merlich, ſo oft es ging, auf ſeine Villa in Thal am Thüringer
Walde begab, um auf weiten Spaziergängen durch Berg und Wald
Ruhe zu finden, und noch für den Sonnabend, den 6. November,
hatte er mit einigen Freunden eine Wanderung nach dem Haide-
ſchlößchen verabredet, die jedoch nicht ſtattfand. Dieſe Freunde
haben ihn nicht wiedergeſehen, und ſie betrauern nun auf das
Tiefſte den Verluſt eines Freundes, der einer der gern geſehenſten
ihres Kreiſes war, wie er überhaupt eine Zierde jeder wiſſenſchaft
lichen Vereinigung, und ſo auch für unſere Univerſität war. Man
konnte ſich eben keinen beſcheidneren und liebenswürdigeren Ge-
lehrten denken, obgleich, ſo oft es auf wiſſenſchaftliche Dinge an

kam, gerade er unerſchöpflich zu geben vermochte. Seine Bildung
war eine äußerſt umfaſſende, und immer wieder mußte man über
den weiten geiſtigen Horizont des Verſtorbenen erſtaunen,
der nicht nur in ſeinen mediziniſchen Fächern, ſondern auch
in vielen andern Wiſſenſchaften die poſitivſten Kenntniſſe immer
gegenwärtig in ſich trug und gern davon mittheilte, ohne
irgendwie Anſprüche auf beſondere Anerkennung zu erheben.
Jedenfalls iſt dieſer Mann mit der eminenteſten Gelehrſamkeit
viele Jahre lang eine wahre Zierde auch unſerer Stadt geweſen,
wenn er auch nur wenige Jahre lang in ihr ſelbſt wohnte. Ge
voren am 25. Juni 1814 z Wunſiedel im Fichtelgebirze, wid-
mete er ſich anfangs der Kaufmannſchaft in Hamburg, verließ
aber noch zeitig genug dieſe Lebensſtellung, um auf das Gymnaſium
zurückzukehren, dieſes raſch zu abſolviren und dann Medizin zu
ſtudiren. Noch ſehr jung habilitirte er ſich zu Göttingen als

die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich (anfangs der 40er Jahre).
Schnell rückte er deshalb auch in eine Profeſſur zu Göttingen
ein, warauf er als Direktor der Klinik und Profeſſur der Medi-
zin nach Gießen berufen wurde, zu einer Zeit, wo noch Liebig
den Mittelpunkt für alle chemiſchen Studien der ganzen Welt
bildete. Verfaſſer ſchloß ſich dieſem Heroen der Chemie auf das
Wärmſte an und arbeitete in deſſen Laboratorium lange genug,
um ſich ſogar zu einem bedeutendem Chemiker auszubilden, deſſen
Kenntniſſe wiederum der Medizin zu Gute kommen ſollten. Jn
dieſer Richtung vereinigte er Mikroſkop und Chemie z. B. bei
den Unterſuchungen der Harnes, die er vor allen anderen zu den
wichtigſten und bedeutungsvollſten erhob. Groß auch war daneben
ſeine kliniſche Praxis, und es bleibt geradezu unbegreiflich, wie
Vogel dieſe Laſt der Arbeit und der Studien über ein Jahr-
zehnt ertragen konnte. Sicher jedoch hat ſie ſeine Geſundheit
nicht gefördert, vielleicht aber untergraben, da er von Haus aus
ein äußerſt rüſtiger Mann und dabei ein unermüdlicher
Fußgänger war. Nach Krukenberg's Tode empfing
er einen Ruf nach Halle als Profeſſor der Medizin und Direktor
der mediziniſchen Klinik. Mehrere Jahre widmete er dieſer Stel
lung, bis er ſie einem Nachfolger, dem jetzigen Geh. Med.R.
Prof. Dr. Weber überließ, um dafür eine Profeſſur der patho-
logiſchen Anatomie zu verwalten. Seine immer mehr hervor-
tretende Kränklichkeit nöthigte ihn jedoch, auch aus dieſer Stellung
zu ſcheiden, für welche er früher ſo viel als Forſcher und Schrift-
ſteller gewirkt hatte. Von da ab begnügte er ſich mit Vorleſungen
über Geſundheitspflege für Zuhörer aller Fakultäten, mit Ein-
leitungen in das mediziniſche Studium u. dgl., während er priva-
tim noch immer literariſch thätig war. Sein letztes Buch war
eine dritte Auflage über den Gebrauch des Mikrofkopes in allen
Berufskreiſen, während er noch in Göttingen ein größeres Werk
über das Mitroſkop für Mediziner herausgegeben hatte. So
theilte er ſeine Neigung für die Wiſſenſchaft zwiſchen den akade-
miſchen und bürgerlichen Kreiſen in einer Weiſe, die namentlich

rden. Dieſe Beſtimmung

Privatdozent der Meviziniſchen Wiſſenſchaften und lenkte ſchon
damals durch die Anwendung des Mifkroskopes auf Pathologie
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bremer Senats verfügte Rinderſperre iſt, wie der „Reichs
Anz.“ mittheilt, nach Erlöſchen der Lungenſeuche in den genann
ten Ländern durch Verordnung vom 5. d. M. wieder aufge
hoben worden.

Wie aus Poſen gemeldet wird, iſt in den an den Pill
kaller Kreis grenzenden ruſſiſchen Diſtricten die Rinderpeſt
ausgebrochen. Auch diesſeits der Grenze iſt bei dem preußi
ſchen Städtchen Schirwindt von dem preußiſchen Departements
Thierarzt die Rinderpeſt conſtatirt. Preußiſcherſeits ſind ſtrenge
Sicherheitsmaßregeln angeordnet worden.

Aus dem Bundesrathe.
Dem Bundesrath iſt als Anlage XIV zum Hauptetat des Reichs

haushaltsEtats pro 1881/82 eine Aufſtellung der Einnahmen des
Deutſchen Reiches an Zöllen, Verbrauchsſteuern und
Averſen übergeben worden. Nach derfelben werden im Etatsjahr
1881/82 in Anſatz gebracht: Zölle 184 128 200 Tabackſteuer
2 524 800 Rübenzuckerſteuer 50 547 460 Salzſteuer 37 098 650

274299 110 Hierzu treten Branntweinſteuer mit
35 722 570 und Brauſteuer 15489820 ſo daß der Geſammt
einnavm i 7 auf n ſtellt.Dem Bundesrath iſt außer den bereits früher erwäEtats der Reichsbehörden nunmehr auch der r e
Schatzamtes vorgelegt. Derſelbe ſchließt für die Rechnungsperiode
1881/82 an Einnahme ab mit 141825 wovon 25000 als An
theil an den Betriebsüberſchüſſen des „Reichs-Anzeigers“ kommen
10 000 aus dem Gewinn der Prägung von Reichsmünzen und
10000 Miethe für die dem preußiſchen Miniſterium für Handel
und Gewerbe überlaſſenen Räume in der Voßſtraße 4/5. An Aus-
gaben werden berechnet an fortdauernden 484730 darunter der
Dispoſitionsfond für den Reichskanzler zu allen unvorhergeſehenen
Ausgaben mit 120000 an allgemeinen Fonds: Dispoſitionsfonds
des Kaiſers zu Gnadenbewilligungen 900000 für die Univerſität
Straßburg 400000 Abfindung in Folge der Aufhebung der Elb-
zölle 219 336 u. ſ. w. in Summa allgemeine Fonds 58569816

Ferner enthält der Etat die Ausgaben für ReichsKommiſſariate
und zwar zur Kontrole der Zölle und Verbrauchsſteuern 381400
Zoll und Steuer Rechnungsbüreau des Reichsſchatzamts 17460
u. ſ. w., ſo daß an fortdauernden Ausgaben in Simma 59457 336

gefordert werden. An einmaligen Ausgaben werden vorgelegt:
St. GotthardEiſenbahn 4132 955 Koſten der Errichtung des all
gemeinen Kollegienhauſes der Univerſität Straßburg vierle Rate
500000 für das Nationaldenkmal auf dem Niederwald, zweite
Rate, 150000 Entſchädigung an Pfalzburg 15000 im Ganzen
einmalige Ausgabe 3680766, die an dem Poſten GotthardBahn
1117189 .4 abgehen. Dem Etat liegt die Vertheilung des Ertrages
der Zölle und der Tabacksſteuer für das Etatsjahr 1881/82 ſoweit
er die Summe von 130000000.4 überſteigt, bei. Darnach kam zur
Vertheilung 56653000 wovon Preußen 34 132320 erhielt.
Ferner liegt eine Denkſchrift über den Bbahn bei. wort au der St. Gotthard- Eiſen

Kusland.
England.

Als eine Jlluſtation der Verhältniſſe in Jrland
dürfte folgender Vorfall dienen, deſſen Richtigkeit dem londoner
Korreſpondenten der „Hamb. Nachr.“ verbürgt wird: Ein Päch
ter kam zum Grundbeſitzer und bedauerte, daß die Zeiten ſo
ſchlecht ſeien, er wolle gern ſeinen Pachtzins bezahlen, aber es
ſei ihm unmöglich, den ganzen Betrag aufzutreiben. Er habe
indeſſen ſeine ganze Baarſchaft mitgebracht und biete ſie als Ab-
ſchlagszahlung an, wenn der Gutsherr damit zufrieden ſein
wolle. Hierauf händigte er dem Gutsbeſitzer einen mit Geld ge
füllten Strumpf ein. Der Grundeigenthümer zählte den In
halt und fand nicht nur den vollen Pachtbetrag, ſondern noch
einen erklecklichen Ueberſchuß. Diefen gab er dem Pächter zu
rück, indem er ihm erklärte, daß er ſich wohl ſelbſt über ſeine
Vermögensverhältniſſe getäuſcht habe. Der Pächter ſtand ver
dutzt und ſchlug die Hände über den Kopf zuſammen, wobei ihm
der Ausruf entfuhr: „Mein Gott, Bridget (ſeine Frau) hat mir
den verkehrten Strumpf gegeben.“ Man darf nicht glauben
daß dies ein vereinzelter Fall iſt, es giebt gar viele Pächter i.
Jrland, die ſich die augenblicklichen Zuſtände in dieſer Wei
zu Nutze machen, aber ſich nicht immer ſo ungeſchickt wie der e

noch die älteren Hallenſer kennen werden aus einer Zeit, wo noch
der allgemeine Gewerbeverein in der „Tulpe“ beſtand. Daß ein
ſolcher Mann ſo jäh von uns und den Seinigen geſchieden, iſt
nicht nur ein privater, ſondern auch ein öffentlicher Verluſt. Wie
er indeß ſeinen Namen tief in die Annalen ſeiner engeren Fach-
wiſſenſchaft eintrug und wie er in denſelben fortleben wird, ebenſo
hat er ſich auch in die Herzen eingetragen, welche ihn näher kennen
zu lernen das Glück hatten und auch hier wird ſein Andenken
währen, ſo lange dieſe Herzen noch ſelbſt ſchlagen werden: un
auslöſchbar als Bild eines edlen liebenswürdigen Menſchen!

Wiener Kaſſierinnen.
Eine Studie nach dem Leben.

(Schluß.)

Dieſe raſch vollzogene That ſchien meiner Freundin die vollſte
Beruhigung gewährt zu haben denn am nächſten Morgen ſchon
hatte ſie die lieblich heitere Miene wie ehedem wieder. An dieſem
Tage empfing ſie von ihrem erhabenen die Männerwelt beherr-
ſchenden Sitze, den in gewohnter Grazie ſich ihr nähernden ſonder
baren Schwärmer mit gar ausnehmender Freundlichkeit und Lie-
benswürdigkeit und als er wie es ſelbſt geiſtreichere Menſchen
nicht anders zu thun pflegen die Konverſation mit meteorolo-
giſchen Beobachtungen einleitete, da knüpfte ſie raſch daran an und
ſagte, ſie ſehnte ſich darnach, nach einem in geſperrtem Raume, in
dumpfer und ſchwüler Luft verlebten Tage wieder einmal die er
friſchende Abendluft im Freien nach Herzensluſt einzuathmen und
dazu hätte ſie den und den Unterhaltungsort auserſehen. „Und
wen glauben Sie, wen habe ich zum Begleiter erkoren? Wen denn
ſonſt, als den edelſten und muſterhafteſten aller Gatten! Wohl
würde es mir zum großen Vergnügen gereichen, und ich geſtehe es
effen, gewiſſermaßen auch meine leicht zu entſchuldigende Neugierde
befriedigen, wenn es mir gegönnt wäre, Jhre Frau Gemahlin, mein
ſo hoch angeprieſenes Ebenbild dort anzutreffen, indeß will ich für

heute mich beſcheiden, blos Jhren väterlichen Schutz in Anſpruch zu
nehmen“, ſetzte ſie mit ſchalkhafter Miene hinzu Sie werden

e e
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wähnte benehmen. Die gute Ernte hat ſogar in dieſem Jahre
eine Art Wohlſtand unter den iriſchen Bauern erzeugt, und
wenn die Landliga nicht wäre, würde mann von Verweigerun-
gen der Pacht in dieſem Jahre wahrſcheinlich wenig gehört ha
ben, wenn auch nicht Alle im Stande geweſen ſein würden,
ihre Rückſtände abzuzahlen.

Rußland.
Die AnklageAkte bei dem großen Nihiliſten- Pro

zeſſe ſoll nachſtehende Punkte umfaſſen: 1. die Ermordung
des Gouverneurs Fürſten Krapotkin in Kiew, 2. das At-
tentat Solowicws auf den Czaren am 14. April 1879, 3. die
Minenlegung bei Alexandrowsk und bei Odeſſa, 4. das Minen
Attentat gegen den kaiſerlichen Train bei Moskau 5. die Ex
ploſion im Winterpalais, 6. die Entdeckung einer Geheimdrucke
rei in Petersburg, 7. den bewaffneten Widerſtand bei Aufhe-
bung derſelben, 8. den bewaffneten Widerſtand bei Aufhebung
eines Verdächtigen auf der WaſſilyOſtrowAllee im Juli 1880
und endlich 9. den Niliſtenprozeß zu Lipetsk, auf welchem u. A.
die Beſchaffung der Geldmittel der ſozialrevolutionären Partei
uäher beſtimmt wurde.

Jokales.
Halle, den 8. November

Se. Durchlaucht der Fürſt Carl Günther von Schwarz-
burg-Sondershauſen kam heute Vormittag 10 Uhr 6 Mi-
nuten von Deſſau hier an nahm im FürſtenWartezimmer ein
Frühſtück aus der Bahnhofs Reſtauration ein und ſetzte ſeine
Reiſe 11 Uhr 6 Minuten nach ſeiner Reſidenz Sondershaufen
weiter fort.

Heute Vormittag fand auf dem Rathhauſe die Ver
pachtung der Sand und Kiesladeplätze in den Pulver-
weiden ſtatt. Es blieben die Herren Fiſchermeiſter Schräpler
für den Ausladeplatz 2 mit 18 Sprung für den Auslade
platz mit 26. Schreiber für den Ausladeplatz 4 mit 25.4,
Schramm für den Ausladeplatz 5 mit 30 Wieske für den
Ausladeplatz 6 mit 39 Kupper für den Ausladeplatz 7 mit
33 derſelbe für den Ausladeplatz 8 mit 25 Beſtbietende.
Der Zuſchlag wird in den nächſten Tagen ertheilt werden.

Der Turnverein „Frieſen“ (alter Verein) hielt geſtern
Nachmittag in ſeinem Vereinslokale „Müllers Bellevue“ das
fällige Vereinsturnen ab, welches in allen ſeinen Theilen gut
verlief. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich eingefunden und
folgte den Uebungen mit regem Jntereſſe. Bei dieſer Gelegenheit
mag bemerkt werden, daß die Streifrage der beiden hier beſtehen
den Turnvereine „Frieſen“ gelöſt iſt, indem am 31. v. M. das
turneriſche Ehrengericht beſtehend aus dem Gauvertreter des
nordoſtthüringiſchen Turngauverbandes, Herrn Regierungsſekre-
tär Bethmann aus Merſeburg und dem Gauvertreter des Unter
muldenturngauverbandes Herrn Kaufmann Schulze aus Delitzſch
hier in Halle im Reſtaurant Wilcke tagte und dahin erkannte,
Laß der von dem Kaufmann Ernſt Roesner geleitete Turnverein
(Vereinslokal Müllers Bellevue) der alte und allein berechtigt iſt,
den Namen Turnverein „Frieſen“ zu führen, daß der andere
Verein als Zweigverein anzuſehen und gehalten iſt, ſich einen
andern Namen beizulegen.

StadtTheater.
Die Marquiſe von Vilette.

Original- Schauſpiel
in 5 Akten von Charl. Birch-Pfeiffer.

Nachdem Herr Direktor Gumtau am erſten Tage der vergangenen
Woche Pohls altbewährten „Jongleur“ hatte in Szene gehen laſſen,
begnügte er ſich für die übrigen ſechs mit Wiederholungen von ver-ſchledenen, in dieſer Saiſon bereits geſpielten Stücken um ſeinen

Künſtlern Zeit zu geben, ſich ihre Rollen für die Neu-Aufführungen
der gegenwärtigen Woche ordentlich zu eigen zu machen. Jn Aus
ſicht genommen waren für Sonntag 7. November Tharlotte Birch
Pfeiffers: „Die Marquiſe von Villette“, für Mittwoch den
10. Nov., als den Geburtstag unſeres Dichterkönigs Schiller: „Wil-
helm Tell“ und für Freitag, den 12. Nov. Grillparzers: „Des
Meeres und der Liebe Wellen.“ Das erſte dieſer drei Stücke,
von denen das erſte und letzte ſeit langen Jahren auf unſerer Bühne
nicht zur Darſtellung gelangt ſind, während der „Till“ ſo bekannt
wie über die Maßen gern geſehen und gehört iſt, „Die Marquiſe
von Villette“ iſt nun am geſtrigen Abend vor ausverkauftem
Hauſe zur erſten gekommen und das in einer ſolchen
abgerundeten Art, daß wir auch von den beiden übrigen NeuEin-
ſtudirungen wohl mit Recht das Beſte hoffen zu dürfen berechtigt ſind.
Die Titelrolle, die der Marion Marquiſe von Villete, geb. Mar'illy,
Nichte der bekannten Gemahlin Ludwigs XIV. von Frankreich, Frau
von Maintenon, lag in den bewährten Händen des Frl. Anſchütz
und wurde von derſelben durchgehends verſtändig und geſchickt wieder
gegeben ihr Spiel in den Liebesſzenen mit Bolingbroke war ebenſo
warm und decent wie das in denen mit der rothen Maske und ihrer
Tante diplomatiſch gewandt und ihres Lehrmeiſters, Englands be
rühmten, aus Scribes „Glas Waſſer“ hinlänglich bekannten
Staatsmannes, durchaus würdig; auch war ihre Haltung, als der in
der rothen Maske ſteckende König ihr den ſo vielfach mißdeuteten

Kuß auf die Schläfe drückte, ſo edel und erhaben, daß bei den
Beoöbachtern im Zuſchauerraume wenigſtens Niemand über die wahre
Natur und Bedeutung deſſelben auch nicht der mindeſte Zweifel
herrſchen konnte ein für die Jlluſionen des Publikums unerläßliches
Erforderniß Nur eine Bitte möchten wir hier an die geſchätzte
Künſtlerin richten und auch Frl Lucas möge dieſelbe gleich
zeitig ein wenig beherzigen: doch ja ſtets recht deutlich und ver
nehmlich zu ſprechen, insbeſondere die Endfilben nicht völlig zu ver-
ſchlucken, wie das geſtern Abend zu wiederholten Malen geſchah;
den Zuhörern geht dadurch zu viel verloren. Freilich ſcheint es
ſchwierig zu ſein, in dieſer Beziehung die richtige Mitte zu treffen;
wenigſtene müſſen wir Frl. Ricci vor dem Gegentheile warnen:
ſie betont die Endſilben viel zu ſehr. Den Partner von Fräul.
Anſ r den Lord Henry St. John Vicomte von Bolingbroke,
Staatsſekretär und Miniſter des Auswärtigen der Königin Anna von
England, ſpielte Hr. Ackermann mit nicht geringerem Geſchick und
Verſtändniß auch er war in den Liebesſcenen mit der Marquiſe
warm und decent, ohne dabei doch ſeinem ritterlichen Adel und ſeiner
angebornen Tapferkeit, die den Grundzug dieſes Charakters bilden
und von Herrn Ackermann an den betreffenden Stellen auch ſtets in
das gehörige Licht geſetzt wurden, irgend etwas zu vergeben. Hrn Werthers
Herzog du Maine, illegitimer Sohn des Königs Ludwig XIV. von
der Montespan, war gut; beſonders gefiel uns, daß er die Häßlich-
keit der Perſon wie des Charakters in der äußerſt undankbaren und
ſchwierigen Rolle des „kleinen Herzogs“ ſo gewandt zu mildernwußte. Ebenſo verdient Herrn von Erdbergs n Philipp von
Orleans, der ſich für ein Muſter von Ehemann und ſeine Gemahlin
für die glücklichſte Frau hält, weil er in ihrer Gegenwart“ nie
eine andere Dame küſſe, unſere Anerkennung; wenn er auch in den
erſten Scenen den eigentlichen Grundzug ſeines Weſens, ſeinen tapfe
ren und rilterl.chen Sinn, immerhin mehr hätte durchſchimmern
laſſen können, ſo trat derſelbe doch ſpäterhin, vorzüglich im vierten
Acte, voll und ganz in ſeine Rechte Auch die Damen machten ihre
Sache recht brav, vorzüglich Frl. Riondé als Demoiſelle Balbieu,
erſte Kammerfrau der Marquiſe von Maintenon; geradezu unüber-
trefflich war ſie in der Schlußſcene des 2. Aktes, wo ſie ihrer ver
wöhnten Gebieterin, Königin und Freundin den Standpunkt klar
macht. Frl. Ricci befriedigte in der Rolle der Marquiſe von Main-
tenon bedeutend mehr als in derjenigen der Kaiſerin Maria Thereſia
in: „Gute Nacht, Hänschen!“; hoffentlich gelingt es ihr noch, die
weiter oben gerügte Angewohnheit abzulegen. Die übrigen Rollen
waren ebenfalls gut beſetzt, bis auf die des Königs. Herr Herz-mann ſpielte denſelben wiederum nach ſeiner bekannten Schablone:

keine Steigerung in den Affekten, keine Steigerung in der allerdings
ſehr deutlichen und klaren Sprache; dieſelbe Haltung als Mephiſto
wie als Ludwig XIV., und dabei ſtets die jeder Modulation unfähig
ſcheinende Ausdrucksweiſe Und doch glauben wir, nach ſeinem Tal-
bot zu urtheilen, daß er nicht ohne Talent iſt; aber leider haben
wir bisher auf der Bühne mit wenigen Ausnahmen immer nur Herrn
Herzmann geſehen und nicht die Figur, welche derſelbe repräſentiren
ſollte. Nun, wir wollen die Hoffnung nicht ſinken laſſen! Und zum
Schluſſe noch eine Bemerkung: bei der Ausſprache von Fremdwör-
tern mutz Uebereinſtimmung bei ſämmtlichen Mitſpielern herr-
ſchen; ſo klingt es z. B. ſehr häßlich wenn der eine den Namen der
bekannten Whigpartei „Weig“, der andere „Wich“ ſpricht, anderer
Ungleichmäßigkeiten in früheren Vorſtellungen Penſion franzöfiſch
und deutſch u. dergl.) nicht zu gedenken.

Wohlthätigkeits-Concert.
Das Wohlthätigkeits- Concert zum Beſten der Taubſtummen-

anſtalt, das am Sonntag den 7. Nov. auf dem Jägerberge ſtatt
fand, erfreute ſich eines zahlreichen Zuſpruches. Nach ungefährer
Schätzung waren in dem geräumigen Saale der Berggeſellſchaft wohl
mindeſtens 400 Zuhörer verſammelt. Sie bildeten ein ſehr empfäng
liches und für die gebotenen Leiſtungen äußerſt dankbares Publikum.
Von den Mitwirkenden wurde jeder Einzelne ſchon bei ſeinem erſten
Auftreten mit lebhaftem Beifall empfangen und ihm noch vor jeder
Leiſtung augenſcheinlich der Dank für ſeine liebenswürdige Mitwirk-
ung bei dem veranſtalteten Unternehmen zu erkennen gegeben. Da
mit iſt auch der Berichterſtattung der Boden angewieſen, den ſie
einzunehmen hat. Sie darf nicht eine eigentliche muſikaliſche Kritik
ſein wollen, ſondern ſie hat die dargebotenen Gaben ſo zu nehmen,
wie ſie den entſprechend geboten werden konnten, und
wie ſie unter dieſen Umſtänden von den Zuhörern aufgenommen
wurden. Das Programm beruhte auf der Vereinigung einer Anzahl
von muſikaliſchen Kräften, die in der Lage waren, aus dem eigenen
reichen Schatze ihres Könnens viel Schönes und Gutes hervorzuholen,
aber dieſe Vereinigung war weniger ein Zuſammenwirken zur Aus-
führung eines umfaſſenden Muſikſtückes, ſondern zur Löſung einzelner
verhältnißmäßig kleiner Aufgaben. So ſang Herr Otto einige Lie-
der, wo zur Begleitung des Klavieres ſich noch die des Cello hinzu
geſellte, Fräulein Büttner und Frau Thümmler-Bachof, Herr
Otto und Herr Heynacher, ebenſo Fräulein Büttner und Herr
Otto gaben einige Duetts zum Beſten. Zum Schluß trugen Frl.
Büttner, Frau Thümmler-Bachof und Herr Otto ein Terzett
vor. So allerliebſt nun alle dieſe Sachen an ſich waren, und ſo
anſprechend und reizend ſie auch vorgetragen wurden, es waren
doch lauter Einzelheiten, und aus ſolchen Einzelheiten war das
ganze Programm zuſammengeſetzt. Und ſieht man auf die Namen
der vorgeführten Componiſten, ſo ſind Schubert, Schumann, Löwe,
Chopin, Thalberg und Gade darunter die gewichtigſten und be-
kannteſten. Höher hinauf hatte man ſich nicht verſtiegen, ob-
gleich das recht wohl möglich geweſen wäre. Eine ſo aus
gezeichnete Klavierſpielerin wie Fräulein Hoffmann und ein ſo be-
deutender Cellovirtuoſe wie Herr Klengel hätten uns leicht eine
der wundervollen Cello-Sonaten von Beethoven vorführen können,
doch auch ſo müſſen wir die Virtuoſenkünſte hervorheben, bei denen
man die Technik bewundern und ſich an Klangeffekten ergötzen
konnte. Jndeſſen müſſen wir nun doch auf einen Geſichtspunkt hin
weiſen, der gerade bei dieſer Lage der Dinge mehr Einfluß auf
die definitive Darſtellung des Programms hätte haben müſſen.
Gerade unter ſolchen Umſtänden hätte man ſich eine gewiſſe Be-

auferlegen müſſen, e man des Guten zu viel
ot, und die rm feſtgeſetzte Zeit von zwei Stunden

Weitem überſchritt. Jm Einzelnen war die Wirkung jeder Num
mer immer eine vortreffliche, aber im Ganzen wirkte das Programm
doch zuletzt ermüdend. Trotzdem wird allgemein der angene
Eindruck zurückgeblieben ſein, daß Frl. Hoffmann brillant geſpiet
und neben wundervollem Anſchlag eine hervorragende Technik an
Tag gelegt, daß ferner Frau Thümmler Bach of mit ihrer hen
lichen Stimme und ihrem ſeelenvollen Vortrage eine tiefe Wirkun
hervorgebracht, daß Herr Klengel ſich als einen bedeutenden CelVinuoſen erwieſen und daß endlich Frl. Büttner eine ungemein

anſprechende Grazie und Anmuth des Vortrags und Herr Hey,
nach er eine außerordentliche Ergiebigkeit und Fülle ſeines Organ
entwickelt hat. Beſonderer Dank gebührt noch Herrn Otto, der
nicht blos die Leitung des ganzen Concerts hat angelegen ſein laſſen
ſondern auch in ſeinen eigenen trefflichen Leiſtungen einen ſehr hen
vorragenden Antheil am Gelingen des Ganzen gehabt hat.

Der Cäcilientag in England zu Händels Zeit.
Am 24. November wird im Haßlerſchen Verein die „Cäct

lienode“, Gedicht von Dryden, componirt von Händel, zur A,
führung kommen. Die ſeit längerer Zeit in dieſem Verein gepflegt,Bechſche Muſik macht demnach diesmal der eines Meiſters Plag

von deſſen Werken u. A. ein Saul und ein Joſua vor nicht lang
Zeit im Haßlerſchen Verein aufgeführt worden ſind und gewiß no
Vielen von da her in angenehmer Erinnerung ſtehen werden. C

iebt uns die bevorſtehende Aufführung Anlaß, Einiges über die
eier des Cäcilientages in England zu Händels Zeit in Erinnerung

zu bringen.
Cäcilie iſt nach der chriſtlichen Legende eine Märtyrerin von

wunderbarer muſikaliſcher Begabung weshalb die chriſtlichen Ton
künſtler ſie zu ihrer Schutzheiligen erkoren haben. Jn allen Länden
wurde ihr Gedächtniß theils im häuslichen Kreiſe theils durch Mu
feſte gefeiert. Einen beſondern Aufſchwung nahm dieſer Cultus
England ſeit dem 22. November 1683, wo die erſte öffentliche Feig
in London ſtattfand, zu welcher Purcell drei Oden, zwei engliſch
und eine lateiniſche componirt hatte. Jn der Folge lieferte auf
ſein Lehrer Dr. Blow Compoſitionen für dieſes Feſt, das nach
Jahren einen mehr geiſtlichen Charakter annahm. Jm Jahre 169
nämlich geſellte ſich zu der Feier im Concertſaale eine Aufführun
in der Kirche, womit eine Predigt des Dr. Battel, des Unterdekan
an der Hofkirche, verbunden war, die von dem Nutzen der geiſtliche
Muſik handelte. Es bildeten ſich nun ſchnell auch in andern Städte
Englands Cäciliengeſellſchaften, die nicht unterließen alljährlie
Predigten gleichen Jnhalts halten und durch den Druck verbreite
zu laſſen. Purcell und Blow componirten in den beiden nächſte
Jahren noch bedeutende Werke. Nach dem im Jahre 1695 erfolgta
Tode Purcells entbehrten die Cäcilienfeſte zwar des Reizes neug
muſikaliſcher Schöpfungen von Bedeutung, gewannen aber trotzder
immer mehr an Jntereſſe und erhielten ein Strebe
lebendig, das auf die höchſten Ziele gerichtet war. Aber erſt de
Größe Händels war es vorbehalten, die beiden Cäciliendichtunget
des großen Dichters Dryden, für die ſich bis dahin kein ebenbürtigemuſikaliſcher Genius geſarder hatte, in einer dem dichteriſchen 6

halt entſprechenden Weiſe in Muſik zu ſetzen. 1736 componirte
„Timotheos und Cäcil.a“ oder des „Alexanderfeſt“, 1793 die klein
„Cäcilienode“, eben die, welche demnächſt der Haßlerſche Verein zu
Anfſrng bringen wird.

elchen Eindruck dieſe beiden Werke Händels damals gemag
haben, dafür ſpricht u. A. der Verſuch Popes, Händeln zum Con
poniren eines ſeiner vor Jahren verfaßten Cäctliengedichte zu h
ſtimmen. Dieſer Verſuch mißglückte rn weil das Gedicht bereit
in Muſik geſetzt war, und zwar von Greene, der ſich, trotzdem ſei
Compofition ziemlich unbedeutend war, dadurch doch bei der Unive
ſität Cambridge erreicht hatte zum muſikal. Direktor ernannt zu werden
Außerdem war er mit der Zeit Profeſſor der Muſik in Cambrid
geworden, ferner Componiſt für die königliche Kirchencapelle, Direkt
der königlichen Hofmuſik, endlich auch Organiſt am Weſtminſter un
königlicher Clavier- und Orgelſtimmer, und das alles, weil er de
Miniſtern und Biſchöfen gehörig den Hof zu machen mußte Hä
del nannte ihn ſeinen „Bälgentreter“, weil er ihn als ſolchen kenne
gelernt hatte, und er lehnte die ihm von Pope angebotene Dichtur
mit den Worten ab „Das iſt ja das Ding, welches mein Bälz
treter für einen Cambridger Dokturhut ſchon geſetzt hat.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebun
O Hohenthurm (Saalkreis), 7. Nobember. Jn der geſte

in der Feldflur des benachbarten Dorfes Zwebendorf (in de
Nachbarflur Droyßig circa 1800 Morgen groß) abgehaltene
Treibjagd wurden circa 160 Stück Haſen geſchoſſen.
geſtrigen Tage wäre es auch den Söhnen Nimrods faſt geglüch
in der Nähe des Ortes Niemberg zwei Rehe zu erleg
Dieſelben waren wahrſcheinlich bei dem herrſchenden Nebel vo
dem benachbarten Walde „Abatiſſina“ bei Brachſtedt ab
kommen.

o Liebenwerda, 7. November. Der geſtern hier ab
haltene Viehmarkt, welcher vom Wetter nur wenig begünſt
war, wurde mit circa 800 Stück Ferkel, einigen Hundert Stil
Rindvieh und mit ebenſoviel Pferden betrieben. Die Ferkel a
zielten pro Paar einen Preis von 15——-20 und wurden tro
dem raſch verkauft, während ſich das Geſchäft mit den Pferde
und dem Rindvieh weniger günſtig geſtaltete. Ein größer
Unglück konnte ſich geſtern Abend nahe der Station Liebenwer
ereignen. Als nämlich der Perſonenzug von Falkenberg kommen
hier gegen 9 Uhr einfuhr, meldete der Lokomotivführer, daß
auf der eben befahrenen Elſterbrücke verſchiedene ſchwere Hinde
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es doch nicht verſchmähen, mich für den heutigen Abend der Welt
gegenüber als Jhr liebes Töchterchen paſſiren zu laſſen. Mit
ſtummer Geberde aber freudeſtrahlenden Geſichtes nahm er
Alles bis auf den „väterlichen Schutz mit innigſtem Wohlbehagen

entgegen und als ſie vollends den freundlichen Zuruf „auf Wieder
ſehen heute Abends“ nebſt dem obligaten Lächeln mit dem elaſtiſchen
Drucke ihrer kleinen ſammtweichen Hand begleitete, da fühlte er
einen elektriſchen Strom ſeinen ganzen Körper durchzucken. Die
Julitage ſind bekanntlich in der Regel ſehr lang, aber bei weitem
doch nicht ſo lang, als dem erkorenen Begleiter, der ſchon ſo manch

„langen Tag“ mitgemacht, der Eine vorkam; er wollte faſt gar
kein Ende nehmen. Die Stunden hingen bleiern am Zeiger und
die Sonne wollte, als hätte ihr Joſua „Halt“ zugerufen, gar nicht
untergehen. Endlich ging der Tag zur Neige und Schlach acht Uhr
ſtand er am Eingange des Paradieſes als Liebescherub, mit flam-
menden Blicken nach der Heißerſehnten auslugend. Es währte
ücht lange und der Tramway entſtieg leichten Trittes eine elaſtiſche
Geſtalt. Jhm pochte das Herz gewaltig: „Sie iſt es!“ rief er mit
Entzücken aus.

„Ich ſpreche zu Jhnen“ apoſtrophirte mich mit einem Male
meine Banknachbarin „wie zu einem Blinden von der Farbe.
Sie als Junggeſelle kennen das beſeligende Geſühl eines Eyemanns
nicht, der ſeine beſſere Hälfte zwei Stunden vom Weichbilde der
Reſidenz entfernt gut geborgen weiß und nun ſroh, frank und frei
leichten Herzens und leichten Gemüthes an der Seite einer ſchönen
jungen Dame einherſtolzirt. Und mit dem Ehejoche“ fuhr ſie
in der Erzählung weiter „das er für dieſen Abend abgeſchüttelt,
ſchien er zugleich die Laſt der Jahre und des Körpers gänzlich von
ſich abgeſtreift zu haben. Denn wie ein Jüngling ſchritt er neben
der ätheriſchen Geſtalt einher, die, wie ſtets, elegant toilettirt, das
neckiſche, blumengeſchmückte Strohhütchen mit der kühn aufwärts-
ſtrebenden Feder ein wenig kokett auf s Ohr gedrückt, le nez au

vent und mit dem feurig blitzenden Blicke und ſiegesgewohnten
Lächeln überall grüßend, wie eine königliche Yacht mit Grazie und
mit vollen Segeln mitten durch das Menſchengewoge auf das Ziel
losſteuerte. Ja, in der That, es war ein förmlicher Triumphzug,

den er an ihrer Seite mitmachte und vom Uebermaße der Freude
und des Glückes faſt erdrückt, ſank er, am Ziele angelangt, ganz

erſchöpft auf einen Stuhl nieder. Die Vorſtellung begann und
amüſirte die munter dreinblickende Freundin überaus luſtige
Kouplets, heitere Lieder, allerlei Produktionen, es gefiel ihr Alles
ungemein. Die Zeit verlief raſch die zehnte Stunde ſchlug, als
eine beſondere Glanznummer aufgeführt werden ſollte die Pro
duktion eines Trapezkünſtlers. Das Netz wurde ausgeſpannt und
alle Blicke richteten ſich nach oben. Auch der Begleiter richtete ſich,
ſeiner Dame den Rücken zugekehrt, in ſeiner ganzer Geſtalt auf.
Während ſeine Blicke in der Höhe umherſchweiften, ſah ſie in der
Niederung ängſtlich umher ſehnſüchtig nach der Längſterwarteten
forſchend; ihr ward ſchon in der Seele bange, denn ſie wollte ihrem
Begleiter, noch weniger aber den vielen Bekannten gegenüber, nicht
das Odium auf ſich ruhen laſſen, in Geſellſchaft eines verheiratheten
Mannes ein öffentliches Lokal beſucht zu haben als ſie mit einem
Male eine Frauengeſtalt gewahrte deren Blicke unausgeſetzt auf
ihrem Begleiter, von dem aber auch ſie nur die Rückſeite zu ſehen
bekam, ruhten. Ein günſtiger Moment und ihre Bl cke begegneten
ſich; ein verſtändnißinniger Wink und ſie ſaßen neben und ziſchelten

miteinander ohne von den Schauluſtigen geſehen oder gehört zu
werden.

„Meine Theuerſte!“ rief er plötzlich hinüber „das Netz er
innert mich an das Liebesnetz“ „IJn welchem Du gefangen biſt,
Geliebter“, ſchloß eine Stimme den Satz, die ganz anders klang,
als die Stimme der Geliebten. Erwandte ſich raſch um. „Himmel,
meine Frau!“ Eine Pauſe, die zuerſt von der Frau unterbrochen
wurde. „Wie ich ſehe, befindeſt Du Dich in recht angenehmer Ge
ſellſchaft an der Seite einer ſchönen Dame.“ „Ja“, ſtotterte er
ganz verlegen, „ſiehſt Du, liebes Kind, ich wollte von des Tages
Mühen ein wenig ausruhen, mich zerſtreuen und ſehnte mich nach
einem kurzweiligen Vergnügen, kam hierher und traf einen Freund
in Geſellſchaft dieſer Dame plötzlich ward er abberufen und

Sie ließ ihn aber nicht den Satz vollenden. „Aber
Männchen“, redete ſie ihn im vorwurfsvollen, aber doch etwas ge
milderten Tone an. „Du benimmſt Dich wahrlich höchſt undankbar

gegen dieſe Dame hier, die ſo edel und ſelbſtlos an uns Beiden
handelt hat, denn wiſſe, ſie iſt es, der die Seelenpein, welche mei
Abweſenheit Dir verurſachte ſo nahe ans gute Herz ging, ſie
es, die mich hierher berufen und ſie wollte Zeugin unſeres freudip
und glücklichen Wiederſehens ſein. Aber auch Deine ſeltene Mä
nertreue verdient es wohl, daß auch die treue Gattin ihr ein Opf
bringe und ſo habe ich den Entſchluß gefaßt, den ſtillen Freude
des Landlebens für immer zu entſagen und es ſoll Dir fürder die Pe
und Sehnſucht nach Kurzweil erſpart bleiben. Und ſo bin ich der
jetzt hier an Deiner Seite.“ Während dieſe rührende Se
zwiſchen dem Ehepaar ſich abſpieite hatte meine Kollegin Mi
genug, an ſich und ihrem Ebenbildevergleichende Studien zu mache

und ſie hatte es bald herausgebracht, daß die Lücke in dem Her
ihres Begleiters weniger der Parität, als vielmehr der Dispari
wegen ſein mag. „O, dieſe Männer!“ raiſonnirte ſie im Jnnes

Die Mitternachtsſtunde nahte, und meine Freundin wun
von dem glücklich vereinten Ehepaar nach Hauſe begleitet.
dem Wege dahin trug die Frau dem Manne auf, zur Erinnern
an dieſen in ihrem Eheleben ſo denkwürdigen Tag meiner Kollez
täglich ein friſches Blumenbouquet, in welches er ſeine und ih
ewig dankbaren Gefühle mit einflechten laſſen möge, zu überreiche

Und ſo empfängt ſie täglich aus ſeiner Hand gar ſchöne duft
Roſen, die ſie kokett ins Haar ſteckt als Siegestrophäe einer vo
brachten edlen That. Hat ſie doch einen muſterhaften Gatten, d
nur einen Schritt vom Wege entgleiſte, wieder in das eheliche C
leiſe zurückgebracht. „Nun“, ſchloß meine Nachbarin die
zählung, „iſt das nicht ein herrlicher Beleg für meine Behauptur
ven der Tugend der Kaſſierinnen?“ „Ja wohl,“ rief ich begeiſte
aus, ja wohl! Sagen Sie mir nur ſchnell, wo die Dame reſidit
damit ich ihr meine Huldigung darbringen darf. Jch bin Jung
ſelle!“

N. W. T.
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niſſe bemerkt habe, die, wie eine Beſichtigung der Lokomotive er
gab, verſchiedene Beſchädigungen an derſelben verurſacht hatten
Bei der ſofort vorgenommenen Unterſuchung der fraglichen Stelle
ergab fich, daß ruchloſe Hände dicht vor der Elſterbrücke 2 große
Grenzſueine im Gewichte von 180 Pfund, auf die Schienen ge-
legt hatten, einige Meter davon entfernt auf der Brücke lag die
Hälfte einer von der Lokomotive durchſchnittenen ſtarken Eichen-
pfoſte, die übrige Hälfte war jedenfalls in die Elſter gefallen,
während in der Mitte der Brücke ein 12 em ſtarker Eichenkloben
zwiſchen die Schienen geklemmt war. Nach Ausſage von Sach-
verſtändigen iſt es als ein beſonderes Wunder zu betrachten, daß
der Zug durch dieſe Hinderniſſe nicht zum Entgleiſen gebracht
wurde, was jedenfalls ein Sturz des Perſonenzuges in die an
dieſer Stelle ziemlich tiefen Elſter zur Folge haben mußte. Die
Direction der Berlin-Anhalter Bahn, unter deren Verwaltung
die Oberlauſitzer Bahn ſteht, macht eben durch Ausruf bekannt,
daß ſie für die Entdeckung der Uebelthäter eine namhafte Be
lohnung zahlt.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Ver-
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers wird die unter Privatpatronatſtehende, mit einem de Einkommen von 2671 M. excl. Woh
nung) verbundene Diakonatſtelle an der Kirche Beatae Mariae Vir-
ginis zu Mühlhauſen zum 1. Dezember er. vakant werden. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Durch Tod ihres bisherigen Jnhabers
iſt die unter Privatpatronat ſtehende Archidiakonatſtelle zu Witten
berg zur Erledigung gekommen. Ueber dieſelbe iſt bereits disponirt.

Auf der vor einigen Tagen im Jlberſtedter Jagd Ter
rain (Anhalt) abgehaltenen Treibjagd ſind ca. 1200 Hafen
erlegt worden.

Aus Wittenberg wird geſchrieben: Am Abend des
3. d. M., etwa gegen 6/, Uhr, ſchoſſen am WeſtNord Weſt
Himmel drei weißgraue Strahlen auf, die anfänglich wie ein
ſehr verlängerter Kometſchweif ausſahen, ſehr bald aber, nach
NordOſt vorrückend, mehr und mehr verſchwanden und nur
noch einen hellgrauen Farbenton zurückließen. Nach 8 Uhr
hatte ſich in demſelben Farbenton ein förmlicher Halbkreis ge
bildet, der ſpäter ſich noch vergrößerte und eine intenſive Helle
gewährte. Es dürfte dies für uns der Schein eines ſchwachen
Nordlichtes geweſen ſein.

t Auf die von Seiten des Bürgervereins in Aſchers
leben an den Reichstagsabgeordneten Herrn Amtsrichter Traut
mann in Staßfurt ergangene Einladung, in Aſchersleben einen
Vortrag über Reichstagsangelegenheiten wie über ſeinen Austritt

aus der nationalliberalen Partei zu halten, hat derſelbe wie von
dort geſchrieben wird, in freundlichſter Weiſe ſeine Zuſage ertheilt
und wird derſelbe in kürzeſter Zeit, je nachdem es ihm ſeine augen
blickliche große Arbeitslaſt und ſein angegriffener Geſundheits-
Zuſtand geſtatten, ſeinen Wählern den längſt erwünſchten Bericht
erſtatten.

Jn Buttſtädt hat kürzlich die angeordnete Beerdigung
eines Selbſtmörders bei einem Theile der dortigen Bürger-
ſchaft große Entrüſtung hervorgerufen. Es beſteht nämlich dort
zu Lande ein Geſetz, daß jeder Selbſtmörder der Anatomie zu
Jena im Bedürfnißfalle auszuantworten iſt. Die zuſtändige Be-
hörde hat im vorliegenden Falle eine jedenfalls begründete Aus
nahme gemacht, und ſo ſoll nun F. auf dem Friedhofe in Reih
und Glied beerdigt werden. Das findet aber ein Theil der Bürger
ſchaft unerhört, und man ſpricht ſogar von einer beabſichtigten
Demonſtration an der Friedhofspforte. Ein hieſiger Bürger
macht beſchwerdeführend geltend, daß das Grab ſeines Vaters
durch die nebenanliegende Ruheſtatt des Selbſtmörders geſchän
det werde.

Um die erledigte Oberbürgermeiſterſtelle in Al-
tenburg haben ſich, wie die „Altb. Ztg.“ berichtet, folgende
Herren beworben: Oberbürgermeiſter Papſt in Weimar, Ober-
bürgermeiſter Nebrich in Rudolſtadt, Rechtsanwalt u. Bürger-
meiſter Hertel in Salzungen, Bürgermeiſter Stellvertreter Pr.
Küſtner in Eiſenach, Staatsanwalt Müller in Jnſterburg, Bei-
geordneter Dr. jur. Fluthgraf in Grüneberg, Syndikus Philipp
in Schweidnitz, Gerichts Aſſeſſor Dr. Meltzvach in Berlin, Bür-
germeiſter Guericke in Helmſtedt, Stadt und Polizeirath von
Holly in Halle, Stadtrath Hahn in Magdeburg, Bürger
meiſter Neuß in Wernigerode, Landgerichtsaſſeſſor Dr. von Fär-
ber in Freiberg Amtsanwalt und Bürgermeiſter a. D. Nacksz
zynski in Bromberg, Rechtsanwalt Otto Haſe in Altenburg. Die
Stelle iſt mit 6000 und Penſionsberechtigung ausgeſchrieben.

Dem in Gera verſammelten Landtag des Fürſtenthums
Reuß j. L. iſt 1) die Gehaltserhöhung der Geiſtlichen vorge-
ſchlagen; die geringſte Beſoldung foll 1800 ſein mit Alters-
zulage nach je 5 Jahren von 150 bis 600 nach 20 Jahren
2) für Volksſchullehrer 800 in den Dörfern, 850 in den
Marktflecken und 900 in den Städten. Alterszulagen nach
je 5 Jahren 100 bis (nach 30 J.) zum Maximum von 600.

Wegen beſtialiſcher Mißhandlung eines Kindes ſtanden
am 5. d., wie man aus Kaſſel ſchreibt, der Tagelöhner Schrauf
und deſſen Frau aus Wehlhaiden vor dem Kaſſeler Schwurge-
richt. Die beiden Angetlagten hatten ihr eigenes fünfjähriges
Kind ſyſtematiſch und in einer zweifellofen Abſicht, daſſelbe zu
tödten, in der beſtialiſchſten Weiſe mißhandelt, daſſelbe hungern
laſſen und mit eiſernen Stäben, dicken Stricken u. ſ. w. anhal-
tend geſchlagen, ſo daß der Körper nur noch als Ein wunder Fleck
erſchien. Die Anklage lautet auf Mord, die Verurtheilung er
folgte wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu einer
Zuchthausſtrafe von je 12 Jahren.

Leipzig. Bei der Hauptziehung der 98. königl.
ſächſiſchen Landeslotterie hat ſich der außerordentliche
Fall ereignet, daß die beiden Hauptgewinne, das große Loos
(500 000 und die 300 000 an einem und demſelben
Tage, nämlich heute, gezogen ſind. Das Erſtere fiel auf Nr.
51 960 und in die Hauptcollecte von Grotſchel in Zwickau, das
Andere auf Nr. 21 874 und in die Hauptcollecte von A. Waller
ſtein jun. in Dresden. Da nun aber auch bereits die übrigen
Haupttreffer von 200 000 100 000 und 50 000 in
den erſten ſechs Tagen gezogen worden ſind, ſo verbleiben im
ſogen. Glücksrade als höchſte Treffer nur noch drei Gewinne von
je 30 000 einige von je 15 000 u. ſ. w.

Kirchliches aus der Provinz.
o Aus dem Mansfelder Gebirgskreiſe. Aus dem

Berichte über kirchliche und ſittliche Zuſtände in den Gemeinden der
t Ermsleben vom Jahre 1879 entnehmen wir Folgendes: Die
Ephorie Ermsleben im Harze und an den Abhängen deſſelben ge
legen. dem Mansfelder Gebirgskreiſe angehörend umfaßt eine in
22 Ortſchaften und mehreren einzelnen Etabliſſements wohnende faſt
nur evangeliſche Bevölkerung von ungefähr 15 600 Seelen. Dieſe iſt
in 14 Parochien mit 14 Mutter und 6 Tochterkirchen vertheilt. Jn
derſelben wohnen ca. 20 Katholiken 40 Juden und wenige Alt-
lutheraner, meiſt Glieder der ſogenannten Jmmanuelſynode, Letztere
werden von Halberſtadt aus geiſtlich verſorgt. Freie Gemeinden und
ſonſtige Abſonderungen ſind nicht vorhanden auch find im Jahre
1879 keine Austritte aus der Landeskirche vorgekommen. Die 14

eiſtlichen Stellen der Ephorie ſind ſämmtlich beſt von denſelbenfus 2 königlichen, die übrigen Privatpatronats. Von den 32 Lehrer-

ſtellen find 25 mit Kirchendienſt verbunden Kleinkinderſchulen ſind
nicht vorhanden eine obligatoriſche Fortbildungsſchule befindet ſich
in Ermsleben. Volks reſp. Schulbibliotheken ſind in allen Paro-
chien errichtet und werden dieſelben beſonders im Winter ſtark be
nutzt. Die Ephorie zählt 20 Kirchen und eine Kapelle. Die Ge
ſammtzahl der Taufen betrug 512, darunter 46 Taufen unehelicher
Kinder. Konfirmirt wurden 362 Kinder und zwar 172 Knaben und
190 Mädchen Trauungen find 120 vollzogen nur bei zwei Fällen
iſt die kirchliche Trauung nicht begehrt. Die Zahl der Kommuni-
kanden, 6028, zeigt gegen die Vorjahre eine Abnahme. Was die
ſittlichen Zuſtände anbetrifft, ſo iſt eine weſentliche Veränderung auch
in dieſer Beziehung nicht bemerkbar geworden. Die Sonntagsheilig-
ung läßt immer noch viel zu wünſchen übrig.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Kopenhagen, 27. Oktober. Das königliche Muſeum für

die nordiſchen Alterthümer hat vor einiger Zeit eine 4 Zoll hohe
römiſche Bronzeſtatuette des Jupiter erworben, die auf der Jnſel
Fühnen beim Ausſchachten eines Grabens gefunden worden iſt.
Jupiter iſt nackt dargeſtellt, mit lockigem Haar und in kämpfender
Haltung; der rechte Arm iſt gekrümmt und die Hand umſchließt den
Donnerkeil, drr linke Arm iſt ſchwach gekrümmt uud ausgeſtreckt.
Der linke Fuß ſteht etwas vor dem rechten, gerade ausgeſtreckten.
Die Stellung iſt natürlich und frei im übrigen läßt die Statuette
erkennen, daß ſie aus der Zeit des Verfalls der klaſſiſchen Kunſt her-
ſtammt; dieſelbe dürfte kaum älter ſein, als aus dem 3. Jahrhundert
n. Chr. Allem Anſchein nach iſt die Figur urſprünglich auf einem
Wagen angebracht geweſen, in vorgebogener Stellung die angeſpanten
Pferde lenkend.

Kopenhagen, 3. Oktober. Nur kurze Zeit iſt vergangen, ſeit
das Muſeum für die nordiſchen Alterthümer von der Jnſel Fühnen
eine römiſche Jupiter-Statuette erhielt, und ſchon wieder iſt es der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge ſo glücklich geweſen eine kürzlich auf derſelben
Jnſel im Dorfe Marslev beim Abbruch eines Gebäudes unter den
Grundmauern gefundene, wohlerhaltene und aus Bronze gefertigte
römiſche Statuette von vorzüglicher Arbeit erwerben zu können.
Es iſt eine jugendliche aufrecht ſtehende männliche Figur, die auf
dem linken Fuße ruht, während der rechte leicht gebogen iſt. Nach
Dr. Sophus Müller ſtellt die Figur einen Genius dar deſſen Kopf
ein Kranz mit Bändern ſchmückt, die über die Schultern hernieder-
hängen er iſt mit einer kurzen Tunika mit Aermel und elavus
augustus (dem Purpurſtreifen) bekleidet, welcher letzterer aus einer
Bronzemaſſe beſteht, die verſchieden von der Legirung iſt, aus
welcher die Figur im Uebrigen gegoſſen worden. Der Mantel hängt
über die linke Schulter und wird vorn und hinten durch ein falten-
reiches um den Leib geſchlungenes Tuch zuſammengehalten. Die
Hand des rechten, etwas gebogenen Armes iſt ausgeſtreckt und hat
eine jetzt verlorene patera gehalten, während die linke Hand ein
gleichfalls verlorenes Enblem, jedenfalls ein Füllhorn, umfaßt ge
halten hat. Die Füße ſind mit ealcei (Halbſtiefeln) bekleidet, die
bis z. den Waden reichen und vorn mit Löwenmasken dekorirt ſind.

Der Gemeinderath von Edinburgh hat 1200 Lſtrl. für die
Anfertigung von dreißig Statuetten der Hauptcharaktere von Walter
Scott's Romanen bewilligt. Dieſelben ſollen zur Ausfüllung
der bis jetzt leer gebliebenen dreißig Niſchen am Monument Walter
Scott's in Princes Street in Edinburgh dienen.

Dem Bildner des Wrangel- Denkmals Profeſſor Keil,
iſt gelegentlich der Enthüllungsfeierlichkeit auf dem Feſtplatze von
dem Kaiſer die dritte Klaſſe des Kronenordens verliehen worden

Leipzig, d. 7. November. Der mit Spannung erwartete
neue Band von Guſtav Freytag's „Ahnen“ wird in wenigen Wochen
die Preſſe verlaſſen und mit Sicherheit Anfang December ausgegeben
werden können. Dieſer ſechſte Band der „Ahnen“, welcher die Reihe
beſchließt und ebenſo wie die früher erſchienenen Bände ein ſelbſt
ſtändiges Werk bildet, führt den Titel: „Aus einer kleinen Stadt.“

Vermiſchtes.
[Ein Jagd- Abenteuer des Prinzen Heinrich.] Die

große Fahrt des Prinzen Heinrich hat ihm außer anderem Inter
eſſenten auch mehrfache Jagdabenteuer gebracht. Wir berichteten
ſeiner Zeit ausführlich über das Renkontre, welches der Prinz und
ſeine Jagdgeſellſchaft in Kobe mit der japaneſiſchen Bevölkerung,
welche die Jagd der Fremdlinge nicht dulden wollte, zu beſtehen

hatte. Jener Vorfall ſpitzte ſich bekanntlich zu einer förmlichen
Staatsaktion zu und veranlaßte diplomatiſche Verhandlungen mit
den japaneſiſchen Behörden, welche ihre betreffenden Unterthanen
ſtreng beſtraften. Ueber ein anderes, ähnliches Ja gdabenteuer,
welches dem Prinzen Heinrich begegnete, das indeß diplomatiſche
Jnterventionen nicht erforderte, ſondern „brevi manu“ erledigt
wurde, ſchreibt ein Gewährsmann: Wir hatten mit dem „Prinz
Adalbert“ den größten Theil des vorigen Winters vor Kobe gelegen
und erhielten endlich eines Tages Ordre, nach Yokohama in See
zu gehen. Wir hatten auf dieſer Fahrt ſo ſchlechtes Wetter, daß
wir gezwungen waren, einen kleinen japaniſchen Hafen anzulaufen.
Es war an einem Sonntag, und die Offiziere beſchloſſen, an Land
und auf die Jagd zu gehen, um womögl'ch für die Küche etwas zu
erbeuten und dadurch in die Genüſſe der Tafel etwas Abwechslung
zu bringen. Nachmittags verließen der Prinz und das Offizierkorps
ſämmtlich in Civilkleidern und mit ihrem Jagdgeräth verſehen, das
Schiff. Am Lande blieben bei den Booten nur die zur Bewach
ung nothwendigen Mannſchaften zurück, während die Geſellſchaft
landeinwärts ſich begab. Dieſelbe hatte jedoch ihre Rechnung ohne
die Japaneſen gemacht, denn plötzlich meldete der wachehaltende
Signalkadett dem Offizier der Wache, daß es am Lande zwiſchen
den Offizieren und Japaneſen zu einem Zuſammenſtoß gekommen
ſei. Sofort wurde die Wache am Bord mit ſcharfen Patronen ver
ſehen und die Boote für alle Fälle armirt, die vorbereitete Hilfs
leiſtung war jedoch für die am Land Befindlichen nicht erforderlich.
Dieſe hatten mit ven ſie attakirenden Japaueſen kurzen Prozeß ge
macht. Die Offiziere brauchten ihre Gewehrkolben, die Matcoſen
die Riemen (Ruder) und Fußleiſten der Boote und ließen dieſe Ver
theidigungsinſtrumente wacker auf den glattraſirten Schädeln der
Japaneſen tanzen, daß dieſen der Kopf gebrummt haben mag.
Glücklich gelang es der Jagdgeſellſchaft, ſich wieder einzuſchiffeu,
wobei der Prinz die größte Ruhe bewahrte und als einer der Letzten
das Boot beſtieg.

[Der gebiſſene Lehrer und der heilige Hubert.
Aus Brüſſel ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: Durch die Schul
Enquete wurden viele ernſte Dinge zur Verarbeitung durch den
Staatsmann und Geſetzgeber enthüllt, aber wie in allen menſch
lichen Dingen das Humoriſtiſche ſelten fehlt, ſo bricht es auch hier
gelegentlich durch. Wir haben jetzt z. B. die Geſchichte vom tollen
Hund. Der Gemeinde-Schullehrer von Boucle Saint Denis war
von einem Hund gebiſſen worden. Jn Belgien beſteht der Aber-
glaube, daß die Gebeine des heiligen Hubert, die in einer Kapelle
der nach ihm benannten Stadt ruhen, in Folge eines Geſprächs,
das der Heilige zu ſeinen Lebzeiten mit einem Hirſch hatte, die
Eigenſchaft beſitzen, in ſolchen Fällen den Ausbruch der Tollwuth zu
verhindern. Der gebiſſene Lehrer begab ſich nach St. Hubert, aber
die die Gebeine hütenden Mönche ließen ihn als exkommunizirten
Schullehrer nicht an dieſelben heran. Der Lehrer wendete ſich an
den Biſchof von Gent, der ihm jedoch nur die Wahl zwiſchen dem
Aufgeben ſeiner Stelle als Gemeindeſchullehrer und der Nichtheilung
durch die Gebeine ließ. Der Lehrer zog vor, ſeine Stelle zu be
halten und iſt nicht toll geworden.

(Füchſe in der Stadt.] Für Waidmänner dürfte e in
tereſſant ſein, zu hören daß in dem großen Ruffer'ſchen C ten
an der Promenade in Liegnitz ein Fuchs ſeinen Bau hat und ter
am hellen Tage kleine Ausflüge unternimmt. Die liebe Schul

jugend machte kürzlich auf Meiſter Reinecke eine regelrechte Treibjagd.

[Vierundzwanzig Wagenpferde, alle braun, ohne
Abzeichen, welche bei den VermählungsFeierlichkeiten Sr. k. H. des
Prinzen Wilhelm von Preußen zur Verwendung kommen ſollen,
wurden am vergangenen Dienstag von dem Pferdehändler A. Beh
rend aus Neuſtadt a. D. dem Marſtall in Potsdam abgeliefert.
Außerdem nech ein fünfjähriger FuchsWallach, welcher als Leib
Reitpferd für Se. k. Hoheit beſtimmt iſt. Bekanntlich lieferte der
e. Behrend auch ſchon die Hochzeitspferde für Se. Hoheit den
Erbprinzen von Meiningen und Se. Durchlaucht den Botſchafter
Prinzen Reuß.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. November 1880.

Aufgeboten: Der Mufſiker M. Speer und M. Krüger kleine
Klausſtraße 7. Der Faktor R. C. Huber, Berlin, und L. Kielſtein,
Langegaſſe 31.

Eheſchließzungen: Der Gutsbeſitzer P. Schmelzer Borgheim,
und L. Böning, Ha 14. Der Handarbeiter F. Rudloff und H.
verw. Thielemann, Spitze 14. Der Arbeiter A. Swadlo und C.
Lachmann, Raffinerieſtraße 70. Der Schmied R. Kerſten und L.
Blume, Spitze 20. Der Schuhmacher F. Ruhmann, Anhalter
ſtraße 3, und A Görmer, Martinsgaſſe 12. Der Dr. med. C.
Schomburg, Groß -Ammenslebeu, und S. Schuchardt, an der Glau
chaiſchen Kirche 2.
Geboren: Dem Handelsmann J Rönſch eine Tochter, Mar

tinsgaſſe 4. Dem Kohlgärtner F. Schulze ein Sohn, Diemitz.
Dem Fabrikarbeiter W. Kötke eine Tochter, Diemitz. Eine unehel.
Tochter, EntbindungsJnftitut. Dem Handarbeiter M. Henze eine
Tochter, Bernburgerſtraße 17. Dem Locomotivführer L. Hofemaun
eine Tochter Mößglicherweg 7.

Geſtorben: Des Maler J. Beyer Tochter, todtgeboren, Fleiſcher
gaſſe 14. Des Maurer E. Brockhaus Tochter Martha 2 Monat
1 Tag, Schwäche, kleine Brauhausgafſe 12. Der Buchhalter Bruno

Obbarius, 55 Jahr 11 Monat 7 Tage Phthiſis, königliche Klinik.
Die Wittwe Charlotte Winkler geb. Mädicke, 60 Jahr 3 Monat 14

Tage, Unterleibsentzündung, königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 30. Oktober.

Eheſchließungen: Der Schloſſer P. Oberender und F. A.
Reinhardt. Reilsſtraße 11.

Geſtorben: Die Wittwe C. Ecke geb. Beier, 71 Jahr 4 Monat
3 Tage, Lungenödem, Reilsſtraße 33. Der Handarbeiter J. F.
Hammer, 41 Jahr 5 Monat 29 Tage, erhängt, Breitenſtraße 9.
Des Maſchinenſchloſſer F. N. J. Krock Sohn 16 Tage, Schwäche,
Schulgaſſe 2.

Meldungen am 1. November.
Geboren: Dem Schuhmacher O. M. Mobitz eine Tochter,

Brunnenſtraße 23. Dem Bahnarbeiter F. C. Meie eine Tochter,
Uferſtraße 2a. Dem Fabrikarbeiter F. A. Hanitzſch eine Tochter,
Goſenſtraße 5. Dem Fabrikarbeiter A. W. C Schermer eine
Tochter, Rainſtraße 9. Dem Fabrikarbeiter J. W C. Habring,
eine Tochter, Triftſtraße 20. Dem Handarbeiter A. A. Winkel
mann ein Sohn, Reilsſtraße 45.

Geſtorben: Des Fuhrmann A. C. Horn Sohn todtgeboren,
Reilsſtraße 31.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. November.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl Teipel a. Rheydt, Schmidt
a. Erfurt, Schmidt a. Magdeburg, Gebr. Halpert a. Breslau, Schlaf
a. Hagen, Müller a. Hamburg, Overhofer a. Frankfurt. Hrstud agr.
Möller a. Arnſtadt. Hr. stud. agr. v. Drotzkus a. Bonn. Hr.
ler Ladebeck m. Schweſter. Hr. Oekonom Tebitz a. Halber
ſtadt.

Stadt Hamburg. Hr. Director Hornung m. Frau a. Sanger-
hauſen Frau Friedrich m. Tochter a Carlsfeld. Hr. Major Boning
m. Frau a Trier. Hr Lieut. d. Reſ. Meyer a. Wettin. Hr. Lieut.
d. Reſ. Girke a. Helmsdorf. Hr. Bürgermeiſter Fritſche a. Charlotten-
burg. Hr. Juſtizrath Nebe m. Frau a. Zeitz. Hr. Lieut. d. Reſ.
Müller a. Zabitz Hr. Lieut. d. Reſ. Kleemann a. Friedeburg. Hr.
Hauptmann Brauſe a. Connewitz. Hr. Lieut. d. Reſ. Jäger a.
Eisleben. Hr. Lieut. d. Reſ. Volcke a. Eisleben. Hr. Lieut d. Reſ.
Nette a. Beeſenſtedt. Hr. Lieut. Wendenburg a Nauendorf. Hr.
Rentier Müller m. Sohn a. Berlin. Hr. stud. agr. Holſten a.
Leipzig. Hr. Rittergutspächter Langenſtraß a. Poperode. Hr.
Rittergutsbeſ. v. Gräveuitz a. Quetz. Hr. Rittergutsbeſ. Flemming
a. Schneckendorf. Hr Gutsbeſ. Bandel a. Quenſtedt. Hr Fabrik
beſitzer Martin a. Bitterfeld. Hr. Rittergutsbeſ. Maquet a. Brach-
ſtedt. Hr. Lieut. von Dewitz a. Stargard. Hr. Rittergutsbeſitzer
Kuntze a. Willerode. Die Hrrn. Kaufl. Autenrieth a. Stuttgart,
Levinſohn, Opdenhoff, Damm, Crahn u. Sternberg a. Berlin, Sam-
hammer a. Stuttgart, Lewy a. Dresden, Paillon a. Cafſel, Lincke
a. Berlin, Kahn a. Mühlhauſen, Katz a. Buttenheim, Menger a.
Leipzig, Cohn a. Hamburg, Duncker a. Wien, Jordan a. Magde-
burg, Beußemer a. Plauen, Goldſtein a. Breslau, Sperling a.
Hamburg.

Goldner Ring. Hr. Director Wauer a. Prag. Hr. Oekonom
Ehrich a. Neuhaldensleben. Hr. Fabrikant Scheuer a. Würzburg.
Hr. Rentier Klein a. Herzberg. Die Hrrn. Kaufl. Schickel a. Wies
baden, Böttger, Krämer u. Graupner a. Leipzig, Jacobſohn a. Berlin,
Kunze a. Aſchersleben, Groſchoff a. Braunſchweig, Gödde a. Nürn
berg, Ulrich a. Annaberg, David a. Crefeld, Herlt a. Jlmenau.

Goldene Kugel. Hr. kgl. Hofbuchhändler Fring a. Potsdam.
Hr. Director Weiß a. Erfurt. Fräul. Hillebrand a. Barchfeld. Hr.
Fabrikant Behrendt a. Berlin. Hr. Director Kahlenberg a Breslau.
Hr. Director Kattendorf a. Berlin. Hr. stud. med. Kurdhel u.
Hr. stud. med. Jahn a. Leipzig. Hr. Jngenieur Schmelzer a.
Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl Meſters a Bielefeld, Salz a. Rem
ſcheid, Hongmus a. Sagan, Rudnicki a. Erfurt, Höſinghoff a. Dahl,
Mansbach u. Geiß a. Caſſel, Katzenſtein a. Elberfeld. Hr. Amtmann
Lieber a. Eſchwege.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Szaatsanwalt Dr. Bindſeil a. Torgau.
Hr. Prof. Hr. Böhme a. Pforte. Hr. Director Firks a. Bochum.
Hr. Hotelbeſitzer Geppert a. Weißenfels. Hr Domänenpächter Gremſe
a. Nordhauſen. Hr. Landwirth Görges a. Hannover. Hr. Landwirth
Jacob a. Balgſtedt. Die Hrn. Kaufl. Wilens a Bremen, Kühn a.
Gera, Susmann a Hamburg, Meyer a. Leipzig, Schaper a. Biele-
feld, Häſter a. Braunſchweig.

Ryheiniſcher Hof. Fräul. Liebermann a. Berlin Hr. Agent
Remmier a. Bromberg. Hr. Dr. phil. Bär a. Kloſchersleben. Frl.
Schmidt a Hamburg Hr. Donſous a. Metz. Die Hrrn. Kaufl.
Gericke a. Kahla, Cohn a. Erfurt, Roſenkranz a. Berlin, Herzberg
a. Brandenburg.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 8 Nevember 1880.

Bergiſch-Märkiſche 116,60. Cöln-Mindener Oberſchlefſiſche
A. C. D. 203,75. Rheiniſche 15880 Oeſterr. Staatsbahn 479,—.
Lombarden 151, Oeſterr. Cred.Actien 473,50. Preuß. Conſolid
104,75. Tendenz: feſt

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 213, April-Mai 217,50, leblos.
Roggen. Noobr. 217,70. Novbr. Decbr. 215,50. April-Mai 208 75,

ſtill
Gerſte loco 145 —-205
Hafer (Herbſthafer) November 153,50.
Spiritus loco 58.10 Novbr. 57 60. April-Mai 58 60 matt.
Rüböl loco 54 80. Novbr. Decbr. 54,50 April-Mai 57 30

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 8. November 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 121,25. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 116,50. Thüringiſche Stamm-Actien A. 174 25. Freiburger
Stamm-Actien 109,30. Oberſchleſiſche StammActien A. 202,75
Mainzer Stamm-Actien 96 25.
Actien 483,50.
manditAntheile 175 40. Preußiſche 4 Conſols 104,75. Preuß.
49 Conſols Kurz London Oeſterreichiſche Noten
172,60. Ruſſiſche Noten 204,50. Rumän. 6 Oblig. 90, Laura-
hütte-Actien 114,50. Dortmunder St.Prior. 80,10 Ruſſ.Engl.
71/72 er An 88,80. Rufſ. 1880er conſ. Anl. 70,80. Galizier 116.90,

Tendenz: feſt.

Oeſterr. CreditFranzoſen 479,
Disconto-Com-Darmſtädter BankActien 150,30



an der Bahn, Stadt u. Zuckerfabrik belegen, Aregl
1286 M., Bestellung 110 M. Raps, 300 Weizen, 35re ma in RittergutJ a e 8 k a e I (l e 3 l n [l l 0 k& al J A I z e l 0 r 100 Kartoffeln ete., mit schönen S L wie en

e 160,000 Thlr. bei 50,000 Thlr. Anzablung Hypothek landschaftl. Pfan dbriefe sofort zu Ver-
m h W r See e 7 n 4 kaufen. Gefl. Anfragen von Selbstk. unter R. M. 216 befördern Haasenstein G Vosgler,o Belang und in vt. auch r 7 en betreffend, auf Magd e b Ur g.

genommen und die 28paltige Zelle mit nur 1I5 Pfg. be

Allgemeiner Spar- u. Vorschuss- Verein Villa- Verkauf.
Dienstag den 9. November: zu Halle a /8

Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9—1 Uhr, Bücher In der ſchönſten Gegend desRusleihung von II 1 ühr mee g Eingetragene Genossenschaſt. Harzes iſt wegen Todesſalles eine
Schwurgericht. Vm. 9: wider den Former Karl Pabſt aus Halle, wegen Bilanz pro ultimo October [880. hochherrſchaftliche ſchuldenfreie

Münzverbrechens. 2) Wider den Fleiſcher Oscar Braun er aus Waldenbürg Activa Passivwa. Villa mit Stallun für 4e c a mled Karl Radwansky aus Leobſchütz, wegen Raubes auf n e 4 ſammt Wagenremiſe 3 en

en em ege. Tlsu zStandesamt: V v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Weragegebäude Eingang Cassa- Conto er G Gapital- Conto r 59 großem Parke, mit allem Conmrt
etartt es Leihhans Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1 Peter re 23388 42 en der Penzeit eingerichtet, ſehr vor
St ge S artaffe, Kafen tunden VBm s 1; R. 3-4 Deblioron- Coato v Kündig. 693,912 theilhaft v verkaufen. Selten
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 16. Diverse Debitoren 29,588 65 Darlehn- Conto „„B.“ dürfte ein ſo ſolid gebautes Grund
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6. 3movatl. Kündig. 72,980 ſtück, unſtreitig eins der ſchönſtenVBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.). Darlehn- Conto „O.“ 162,091 5 Anhalts, wieder ſo billig zum
Bgrentswriſtgnr Wogen Page raße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet Diverse Creditoren 62408 (96 Verkauf gelangen. Anfragen erbeten
gauſminn, Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) große Ul- 1,344,715 17 1,344,715 17 sub R. O. 218 durch Haasen-

richsſtraße 53. stein Vogler. MagdeburgVolksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus. irg.Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8 Phyſik u. Chemie, ſowie Zeichenunter Verkaufricht in der ehemal. ProvinzialGewerbeſchule. Ein neuerbautes ſchö si u W n Garten. Nod de Part chöne mll. Lehrer- Ab. vt Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant, ocles le ars Wohnhaus
arfüßzerſtraße. W v F in der beſten Lage einer Garniſonſtadtſcher St t-Verein: Ab. 8 Unterrichtu. S im „Reichskanzler“. p J g nſtaen e et PIITZ- K& MODE-ANDL M G e h eheSang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“. re m e mit einer Thboreinfahrt verſehen, UebergGeſangverein Arion: Ab. 8. Uebungesſtunde im Paradies Anfertigung vorzüglich zur Fleiſcherei ſowie für Kaiſer

D 4 d h t S r t ſoll ſofort wiederJ eit i eleganter und einfacher Damen-Garderobe. Das Nahert e See
Dienstag den 9. November 1880. 6. Vorſtellung im II. Abonnement. marke durch W. Steinkopff, GegenGute Nacht Hänsohen! Specialſtät: Französische Blumen und Bäpder.

Luſtſpiel v c e re el Schniktge ä t SöſahnMittwoch: Schiller-Feier: Wilhelm Tell. K S f jaS. 5 u V NA G rentirt, mit nachweisl. un e
s atz nicht unter 50,000 zu über- ruſſiſcJ. G. Goldschmidts Ww., gr. Steinstr. 66 Halle a S, nehmen geſucht. Offert. sub R. 7792 ſiſtorij

empfiehlt ergebenſt ihr ſolides und anſtändig eingerichtetes Reſtaurant. Poststrasse No. 13. Hauptpoſtlagernd Halle a/S. zu ſag
Dejeuners, Diners und Soupers, die auch außer dem Hauſe arrangirt Ein nnger Kanſmann, mir der W

h Aus Paris zurückgekehrt empfehlen den geehr- J Buchführung der Correſpondenz u. Deof u. Fest t c Soſſffoh ten Damen das Neueste in Müten, Blumen, e r. riſchenast OrT U. Hestauram 2. 90 enen Schiffchen Coiſffaren und Modesa chen. beſcheidene Anſprü e Kaufſt
C S TIIIIiCSS S 36 n nſprüchen Stellung. Gefl. dort geMittagstiſch, 3 Gänge 75 Pf., à la carte zu jeder Tageszeit. Offerten werden unter Chiffre Z. 100 auf ſoHBöhmisch Bier aus der Neustadt- Magdeburger Brauerei. n S e Stückraty in d. Spe Zt. HauptMöblirte Zimmer mit und ohne Penſion. In vier Wochen erſcheint und nehmen wir ſchon jetzt Beſtellungen an: beten. vie den

im u. Handlung, Rathhausgasse No. 5. j t derere d Faß r 30 Pfg. v Liter an. ff. Bayreuther „„Rhein- aund 6 a r Ahnen. erg. m bei Ueberl
gold“ und Exporthbier, Speisen à la Carte zu jeder Tageszeit. erd. FRammel Co. und erPfeffersche Buchhandlung in Halle. g MonoSing-Academie. Neues Theater. za deden 9. N A Ein gut ſituirter erfahrener Eine hochtragende Kuh, fehlerfrei, kaufenDienstag den 9. November Abends 6 Uhr Uebung im Saale der ein fettes Schwein, 220 Pfr Donnerstag den 11. Novbr.
Volksſchule. Requiem von Mozart. Anmeldung neuer ſingender Mitglieder Geſchäftsmann nd wein, Pfd. ſchwer, ſ d 1 i. 1 nicht g
bei Herrn Muſikdirector Voretzſch, Wilhelmſtr. 5I. Der Vorſtand. nd e re We elchren- ſin r verkaufen. SVIpbogle-Abopperents- Concert loſen

wünſcht ſich bei einem nachwe ermann Köhler, von ver 45 Mann ſtarken Capelle löſe FFreie Gemeinde tablen Unternehmen, gleichviel welcher Ober-Teutſchenthal. des Stadtmuſitdt noch dBranche, mit einer Einlage von ca. es Stadtmuſikdir. W. Ralle,Dienstag d. 9. d. M. Abends 8 Uhr im Saale gr. Brauhausgaſſe 9 30.000 zu betheiligen. Off. sub unter Mitwirkung des daß di
Vortrag des Prediger Sachſe aus Magdeburg: „Jm Spätherbſt“. Zutritt F. q, 7793 Rudolf Mosse Trompeten-Virtuosen ſtadt ehel Zur Jagb m A. eicheitPerein für Erdkunde Sie no- Gorn. iſt Dr. Bergelt's Magenbitter, berei ans Leipzi e demnä

3 Ein junger Schmiedemeiſter ſucht tet von Richard Baumeyer in Glau ThronSitzung am 10. d. M. um 8 Uhr. 1. Beſchlußfaſſung über Erwei auf einem Gute oder anderen größeren ſchau, der geeignetſte magenerwär Drogra m ſr die Ti
terung des Vereins zu einem thüringiſchſächſiſchen. 2. Vorlegung einer Etabliſſement dauernde Stellung. Der mende u. magenſtärkende Liqueur. ilien-9 per ſein; a
derer i en Peiliypiniſchen Inſeln 5. Vortrag dos Unter Feſte ar beim Militär Kurſchmied Derſelbe beſth höchſt augenehnen FamilienNachrichten. hältaif
en u und Jrrthum in Lepſius nener ehe ger und kann auch fernere gute Zeugniſſe Geſchmack, iſt geſetzlich geſchützt Verlobungs- Anzeige. einen
afri aniſche o miſchung. ren haufweiſen. Gefl. Offerten unter 8. 458 und wird verkauft in Originalflaſchen Die Verlobung meiner ältesten und di
Dr. A. Francke's B äder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis durch ansenstein C Vog- a 2 u. I und in Taſchenflaſchen à Tochter ſohanna mit dem Kauf- in dieſ

au Weiteres Feſcgloßer en w. Herren v. u. Ier B. Sechlegel) in Aſchers- 75 und 40 in Halle a/S. mann Herrn Hermann Mansg- vorgeb
ſ. Damen, von 4 ſ. Herren. Sool, 5 weſel-, alze, Kleien, eifen, leben. Bretſchneider K Schumann bach aus Cassel beehbre mich theilwEiſen Moor, tiſche, Ficht del, ge l. W bäder zu jeder Tages- e 7 P hbii An u Kebertaggen iſt die Anſteit Elegegt Nngerichtete Für ein größeres Getreide- Ferd. Rummel Co. hierdureh ergebenst anzuelgen. müſſer
W eben m und in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Geschaàäft wird ein zuverläſſiger Heyman Wolfenstein,. e

re d Johanna WolfensteiVolksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe Lagerist Gärtner- Hermann Wange Verhe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendgſelbſt, bei Neu geſucht, welcher bereits in der Ge Halle a/s. Verlobte. Cassel. e
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 19. treide-Branche thätig war und guteWaarenkenntniß beſitzt. Offerten wer stellegesuch TodesAnzeige. 3)

en unter T. O. 438 Maasen- 2 reren W Bekannten zeigen dast kahr; stein Vogler in Erfurt er- Einverheiratheter, kinderloſer Gürt- am 7. Nov. hier erfolgte plötzliche Ab3 3 t Für Zuckerfabriken. beten. s Jer, in allen Zweigen des Garten leben des Prof. d. Medizin Dr. Carl19 68 aura Circa 20000 Ctr. Zuckerrüben e Ein helbrauner Wal baues tüchtig der lange Jahre herr Jul. Vogol in ſ. 67. Jahre an.
a mit einer Durchſchnittspolariſation von W lach, 8——9 Jahr alt, 1 m ſchaftlichen Gärtnereien vorgeſtanden Die trauernden Hinterbliebenen.

Grundſtück mit ſehr gutem Jnventar, 13-149 ſind franco Bahnſtation L58 em groß, ſicher ein u. und darüber die vorzüglichſten Zeug Die Beerdigung findet Mittwoch d. ſah
gr. Ballſaal, Garten 10 Logis Eisleben per November abzugeben. zweiſpännig gefahren, ſteht preiswerth niſſe beſitzt, ſucht, gegenwärtig noch im 10. d. 3, Uhr v. Trauerhauſe ausſtatt. ernſte
Vermiethung, 20 Minuten von Heehrte Reſlectanten wollen ſich mit zum Verkauf. Offerten sub J. I. Dienſt, zum 1. Januar oder ſpäter eine odes Anzeige. Beſch
Leipzig, iſt bei 20--24 Tauſend mir in Verbindung ſetzen und können 7784 Rurci. FIosse in Halle. ähnliche Stellung. Geehrte Adreſſen Seinen vielen Freunden und Be- Seit
Mark Anzahlung zu verkaufen desgl. nach beiden Seiten convenirender Ah- sub R. R. 220 beförd. Haasen- kannten vie traurige Nachricht, daß ſich ih
daſelbſt ein Grundſtück, ganz neu nahare ev. auch weitere Abſchlüſſe ge Sammelstellen ſt Liſarrenköpfohen: sten Vogler, Magdeburg. heute Morgen */,3 Uhr mein lieber fürcht
erbaut, mit ſchönem Garten 3599 Worm leben bei Ei Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30. Wo 7 Mann, unſer guter Sohn und Schwie hegen
Mark Brandkaſſe, für 32 000 Mark. Amt Wormsleben bei Eisleben. Hildebrandt, Maurerineiſter, Wuche ohnungs-Gesuch. gerſohn, der penſ. Bezirksfeldwebel gewif
Näheres unter E. I. 5770 durch Wendenbur g. rerſtraße 7. In der Nähe des Landwirth- Guſtav Schwennicke nach langem Lei
das Annoncen Bureau von Bern Jn Schwarza bei Blankenhain r. Günther, Karlsſtraße 30. schaftlichen Instituts Wird per so den ſanft entſchlafen iſt. Ch riſt
hard Freyer in Leipzig. (i. Thür.) iſt veränd.rungshalber ein Moritz König, Rathhausgaſſe 9. fort eine unmöblirte Wohnung, be- Halle, d. 8. November 1880. ſcharf

Landgut Ed, Kobert, große Üirichsſtr. 41. tehend C Stube m. Kammer so Se trauernden Hinterbliebenen. ndZiegelei-Verkauf. Lüttig, Nötel garvi 2. Tulpe. sucht. erten mit Preisangabe Dant der E
e beſtehend aus ca. 9 Acker Wieſe, 60 Remmert Kfm kl Steinſtraße 2 erbittet man im Hötel goldener ank. puL ine rentable Ziegelei zwiſchen oſcker Artland, 30 Acker Holz, ſchöne Franz Vogler, Harz 9. (Alleinige Ring abzugeben. Für die von ſo vielen Seiten bethä außer

ützen und Weißenfels, wobei 11 neuerbaute Hofraithe, ſowie mit leben V e u Ein in guter Tage deſindſſches Fa tigte Theilnahme bei dem Heimgange
Morgen Feld und 2 Morgen Wieſe, r erkaufsſtelle für Cigarrenköpfchen G zu unſeres guten Vaters des Aktuarswerth unt änſtigen Be den und todtem Inventar unter günſti und Ki ten.) haus mit Laden iſt mit 3000 Mark piſt preiswerth n er n gen Bedingungen preiswerth zu ver 4 Anzahlung zu verkaufen. Off. H. 1 D. Herrn J. A. Funk ſagen ä
dingungen zu vertaufen. Näheres durch kaufen. Auskunft ertheilt Gaſtwirthh Sammler von Cigarrenköpfchen erbeten durch Ed. Stückrath in der wir hiermit unſern Dank insbeſon wro

n r zur Sonne in Schlösser in Schwarza. wollen ihren Vorrath, wenn noch ſo Exped. d. Ztg. dere Hilltar Weſt r Chriſ
der Militär-Muſik für die dem Ver2000 Mark Selbſtſtändige Landwirthſchafte klein, recht bald abliefern Die gegenden Herrn Paſtor Schmidt ſtorbenen bei ſeinem Begräbniſſe er kramp

werden auf ſehr ſichere Hypot hek und rin, jüngere z. Stütze d. Haus Ann neen aller Art beför- in Cöſſeln ausgeſprochene Beleidi- wieſenen letzten Ehren. ſtand,neu gebautes Grundſtück zu leihen ge fran ſuchen ſofort u. Neujahr Stelle o dert porto und gung nehme ich hiermit zurück. Halle a/S., Frankfurt a/M., aber
ſucht. Off. H. 2 durch Ed. Stückrath d. Frau Fleckinger, Alter ſpeſenfrei die Aunonc.- Annahme von Ober-Plötz, d. 8. Novbr. 1880. den 8. November 1880. über
in der Exped. d. Ztg. erbeten. Markt 36. F. C. Dewand jun. in Lauchstädt. Frau Schmeil. Die Hinterbliebenen. bis e

iAls eine Beilage zu der heutigen Nummer erhalten unſere geehrten Abonnenten den in Buntdruck ausgeführten

Kalender für 1881. arGebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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